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„Soforthilfegesetz ein Prüfstein"
Bis zum erstenZahlungseingang am 20. Oktober sind 160 Millionen DM erforderlich

Bericht unserer Frankfurter Redaktion

51 Personen unter Mord- und
Diebstahlsverdacht

BERLIN , 12 . Aug . (UP ) Die Polizei
des sowjetischen Sektors von Berlin
hat am Freitag eine Bande von 51
Personen verhaftet , die unter dem
Verdacht steht, 127 Verbrechen, ein¬
schließlich Mord , begangen zu haben,
gab die sowjetisch lizenzierte deut¬
sche Nachrichtenagentur „ADN“ be¬
kannt . Der Führer der Bande soll
ein 18jähriger sein , auf dessen Konto
allein zwei Morde und 19 Raubüber¬
fälle gehen.

„Gentleman“-Diebe in Berlin
BERLIN , 12. Aug . (DENA) Der

Sohn eines ehemaligen deutschen
Diplomaten fungierte als Chef einer
Bande von „Gentleman“ -Dieben , die
in den Berliner Bezirken Wilmers¬
dorf und Charlottenburg insgesamt
24 schwere Wohnungseinbrüche ver¬
übt und dabei Teppiche , Stoffe und
Radiogeräte im Werte von nahezu
einer Million Westmark erbeutete.
Auf Grund der Ermittlungen wurden
die Banditen jetzt von der Polizei
verhaftet .

Deutsche Union lizenziert

Welt-Rundschau
KANTON . (UP ) . Die chinesische Na¬

tionalregierung hat am Freitag mit
einem Dampfer die wichtigsten Archive
nach der Insel Taiwan auf Formosa
transportieren lassen . — BUENOS
AIRES . Der argentinische Außen¬
minister Dr . Juan Bramuglia ist von
seinem Posten zurückgetreten . — GUA¬
TEMALA . Die Regierung von Guate¬
mala hat ihren Rücktritt erklärt . —
ATLANTA . Margaret Mitchell , die
Autorin des berühmten Romanes „Vom
Winde verweht “ erlitt einen schweren
Autounfall . Ihr Zustand ist bedenk¬
lich . — ADEN . (UP ) . Ein britisches
Flugzeug stürzte im anglo -ägyptischen
Sudan ab . Dabei wurden 13 Personen
getötet . — BRÜSSEL . (UP ) . Gaston
Eyskens ist es gelungen , ein belgisches
Koalitionskabinett der Christlich -
Sozialen mit den Liberalen zu bilden .
(All , nldit gezeichneten Nachrlditent DENA )

FRANKFURT , 12 . Aug . Als einen
Prüfstein der Zahlungskraft der heu¬
tigen Wirtschaft bezeichnete der Prä¬
sident des Homburger Hauptamtes
für Soforthilfe, Dr. Lukaschek, die
Leistungen zum Soforthilfegesetz.
Dieses Gesetz , auf welches seit Ja¬
nuar alle gewartet hätten , die vo§ihm Hilfe erhalten sollen , komme
auch reichlich spät im Hinblick auf
die veränderte wirtschaftliche Lage
derer, die dazu nun ihren Beitrag zu
leisten hätten . Bis zum ersten Zah¬
lungseingang am 20. Oktober seien
160 Millionen D-Mark erforderlich,
die zu je 50 Prozent von den Län¬
dern und aus bizonalen Mitteln vor¬
finanziert werden müssen.

Präsident Lukaschek schätzte den
Geldbedarf für die Unterhaltshilfe
auf jährlich 1,2 bis 1,5 MilliardenDM.
Dazu kommt der erste Bedarf für
die Hausratshilfe in Höhe von je
12 Millionen DM pro Monat (60 Mil¬
lionen. DM bis zum neuen Etatsjahr )

LONDON , 12 . Aug . (UP ) Im jugo¬
slawisch -sowjetischen Streit um den
österreichischen Staatsvertrag wurde
laut Radio Moskau der jugoslawi¬
schen Regierungeine neue sowjetische
Note überreicht. In dieser Note heißt
es, die sowjetische Regierung sehe
die gegenwärtige jugoslawische Re¬
gierung nicht als den Alliierten, son¬
dern als den Feind der Sowjetunion
an, da Jugoslawien und Großbritan¬
nien geheime Verhandlungen über
Kärnten geführt hätten.

Im Zusammenhang mit dieser Be¬
schuldigung heißt es in der sowje¬
tischen Note , die jugoslawische Re¬
gierung und das „Lager der auslän¬
dischen Kapitalisten“ seien durch
enge Bande miteinander verknüpft
Jugoslawien identifiziere sich immer
mehr mit den antisowjetischen Be¬
strebungen der „imperialistischen

und eine Ausgabe von rund 60 Mil¬
lionen DM für die Gemeinschafts¬
hilfe (aus der Abgabe aus dem Vor¬
ratsvermögen) . Die Gemeinschafts¬
hilfe soll in erster Linie dem Woh¬
nungsbau für sofort Hilfeberechtigte
zugute kommen und nach einem Vor¬
schlag des ärmsten Landes Schles¬
wig-Holstein vordringlich zur Fertig¬
stellung begonnener Bauvorhaben
dienen. Entsprechend der Kapitals¬
schwäche der Länder sollen erhalten:
Schleswig -Holstein 18 Millionen DM,
Niedersachsen und Bayern je 12 Mil¬
lionen DM. Nordrhein-Westfalen 8
Millionen DM, Hessen 6 Millionen DM
und Württemberg-Baden 4 Millionen
DM. Zur Verwirklichung des Flücht¬
lingssiedlungsgesetzes sollen weitere
30 Millionen DM, für die Ausbil¬
dungshilfen 10 Millionen DM zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Das Hauptamt für Soforthilfe er¬
wartet , daß die Bank deutscher Län¬
der ihre Unterstützung nicht ver-

Kreise“ und bilde mit ihnen einen
gemeinsamen Block . Die sowjetische
Regierung fährt fort : „Wenn die ju¬
goslawische Regierung eine gemein¬
same Front mit den Imperialisten
einer gemeinsamen Front mit der
Sowjetunion vorzieht, dann mögen
diese Kreise (die Imperialisten) Jugo¬
slawiens Ansprüche unterstützen .“

Die sowjetische Note — sie beant¬
wortet die jugoslawische Note vom
3 . August — enthält im übrigen die
gleichen Beschuldigungen wie die
Vorangegangenen sowjetischen Noten
im jugoslawisch-sowjetischen Disput:
Die jugoslawische Regierung habe in
Geheimverhandlungen mit Großbri¬
tannien ihre Ansprüche auf Kärnten
zurückgezogen und dadurch das ju¬
goslawische Volk betrogen und ihre
Bündnispflicht zur UdSSR verletzt;

sagt und die Forderung der Alliier¬
ten zu erfüllen hilft , erst einmal
deutscherseits für die Kriegs- und
Währungsgeschädigtenetwas zu tun,bevor an die Marshallplanhilfe ap¬
pelliert wird.

Der im Soforthifegesetz vorgese¬
hene Kontrollausschuß beim Haupt¬
amt für Soforthilfe tritt erstmalig
am 19 . August zusammen. Die drei
Länder der französischen Zone ha¬
ben jedes für sich ein Soforthilfe¬
gesetz beschlossen , das — die Geneh¬
migung der französischen Militärre¬
gierung vorausgesetzt — die Maß¬
nahmen für die Geschädigten in
allen drei Westzonen nach Zusam¬
mentritt der Bundesregierung auf
einen Nenner bringt.

Nur ein sogenannter „Hauptantrag“
braucht vorerst von den Antragsbe¬
rechtigten auf Soforthilfe ausgefüllt
werden. Das ' übersichtlich gegliederte
Formblatt wird etwa am 22. August
bei den Gemeinden erhältlich sein.
Ergänzungsanträge können weiter
gleichzeitig oder später auf Unter-
b altshilfe und Hausratshilfe, zu ge¬
gebener Zeit auch auf Ausbildungs¬
und auf Bauhilfe gestellt werden.

Der antragsberechtigte Heimatver¬
triebene, Sachgeschädigte , Währungs¬
geschädigte oder politisch Verfolgte
holt sich die Formblätter bei seiner
Gemeinde ab , wo sie ausgefüllt wie¬
der abzuliefem sind.

(Wichtige Einzelheiten zum Sofort¬
hilfe- Gesetz veröffentlichen wir auf
Seite 11 unserer heutigen Ausgabe.)

Kommunique über Räumung
Bonns

DÜSSELDORF , 12 . Aug . (DENA).
Die Verlegung der belgischen Trup¬
pen aus dem Gebiet von Bonn und
die Unterbringung der belgischen
Familien in den nach und nach zu
beschlagnahmenden Quartieren wird,
wie Dena erfährt , nach einem offi¬
ziellen Kommunique der belgischen
Regierung bis zum 15 . Oktober ab¬
geschlossen sein .

Mehrheit für Frankfurt
FRANKFURT , 12 . Aug . (DENA) ..

Von den 190 Bundestagskandidaten,
die die „Frankfurter Rundschau“ in
einem offenen Brief befragte, ob sie
sich im Bundestag für Frankfurt oder
für Bonn als vorläufigen Bundessitz
entscheiden werden, haben 84 ge¬
antwortet . 47 Kandidaten wollen im
Falle ihrer Wahl für Frankfurt , neun
für Bonn stimmen. 17 gaben eine un¬
bestimmte oder unentschiedene Ant¬
wort, während sich 11 für Berlin
aussprechen wollen.

Deutsche Gesetze gültig
BERLIN , 12 . Aug . (DENA ) . In An¬

betracht der Annahme des Grund¬
gesetzes der westdeutschen Bundes¬
republik wurden die Ländermilitär¬
regierungen in der US-Zone von.
OMGUS angewiesen, deutsche Ge¬
setze nur noch dann zu annulieren,
wenn eine klare Verletzung der
Richtlinien der Militärregierung auf
den Gebieten vorliegt, die nach den
Besatzungsstatuten den Besatzungs¬
behörden Vorbehalten bleiben. In
allen Fällen sollen deutsche Gesetze
nicht mehr wegen technischer und
inhaltlicher Gründe für ungültig er¬
klärt werden.

STUTTGART , 12 . Aug . (SAZ-Ber.) .
Die amerikanische Militärregierungfür Württemberg-Baden hat nun¬
mehr die Deutsche Union als poli¬
tische Gruppe für die beiden Lan¬
desbezirke lizenziert. Dies ist die er¬
ste Lizenzierung der Deutschen Uni¬
on in den Westzonen .

Attentat auf US-Attache
PRAG, 12. Aug. (UP) Unter dem

Kraftwagen des stellvertretenden
amerikanischen Luftattaches , CaptainJohn Childs in Prag , explodierte eine
Bombe , die den vorderen Teil des
Wagens vollständig zerstörte . Childs
selbst blieb unverletzt , da er den vor
seiner Wohnung abgestellten Wageneine Dreiviertelstunde vorher ver¬
lassen hatte .

Massaker in Madagaskar
PARIS, 12. August (DENA-Reuter).

Frankreich wird, wie verlautete,der amerikanischen Regierung in
Kürze eine Note zustellen, in der
die Behauptungen des Dekans der
Yale -Universität, Dr. Liston Pope , wi¬
derlegt werden, daß französischeKo¬
lonialtruppen 1947 etwa 60 000 Ma¬
dagassen niedergemetzelt hätten .

In der französischenNote soll dem¬
gegenüber festgestellt werden, daß
die Aufständischen seinerzeit über
hundert Europäer getötet und wei¬
tere Tausende ihrer eigenen Lands¬
leute, die eine europäerfreundliche
Haltung zeigten , ermordet und gefol¬
tert hätten . Zehn- bis fünfzehntau¬
send Madagassen seien im Laufe der
Kampfhandlungen von den franzö¬
sischen Truppen oder Rebellen ge¬
tötet worden. Etwa sechzigtausend
Menschen hätten auf Madagaskar
während der Revolte den Tod gefun¬
den , rund 40 000 davon seien durch
Hunger und Krankheit gestorben.

Europarat soll eingreifen
GELSENKIRCHEN , 12 . Aug . (DE¬

NA) . Die Werksleitung und der Be¬
triebsrat der Gelsenberg-Benzin AG ,in der am kommenden Dienstag mit
der Demontage begonnen wird , ha¬
ben im Namen von 10 000 Arbeitern
und Familienangehörigen telegra¬
phisch den Europarat in Straßburg
um seine Unterstützung und Verhin¬
derung der Demontage gebeten. Das
Telegramm ist an Churchill , Herriot
und Spaak adressiert.

Reynaud spricht über Deutschland
„Frankreich wünscht eine freundschaftliche Verständigung“

STRASSBURG , 12 . Aug . (UP ) Der
ehemalige französische Ministerprä¬
sident Paul Reynaud erklärte am
Freitag in einer öffentlichen Rede
auf dem hiesigen Kleber-Platz,Frankreich wünsche eine freund¬
schaftliche Verständigung mit
Deutschland. Deutschland müsse al¬
lerdings zuerst beweisen, daß es ge¬
willt sei , alle seine nur mit Gewalt
zu .erreichenden Ziele fallen zu las¬
sen und mit den Westmächten an der
Verteidigung Westeuropas zusam¬
menzuarbeiten.

„Die "Franzosen stehen dem Ge-
^ danken der von Mr. Churchill an¬

geregten Versöhnung mit Deutsch¬
land günstig gegenüber“ , erklärte
Reynaud. „Sie sind bereit, hierfür
die Leiden der Vergangenheit zu
vergessen. Sie wissen jedoch auf
Grund ihrer Erfahrungen, daß man
sich nicht auf Illusionen verlassen

kann . Aus diesem Grund wünschen
sie eine Politik des offenen Auges zu
führen Wenn irgendeine deutsche
Partei sich bemüßigt fühlt , im Zu¬
sammenhang mit dem Saargebiet mit
der Faust auf den Tisch zu schlagen ,
dann fühlen sich die Franzosen be¬
rechtigt, daran zu erinnern , daß sie
sich bei niemanden zu entschuldigen
brauchen, weil ihr Land erneut einer
Invasion zum Opfer fiel und ver¬
wüstet wurde. Sie sind berechtigt,
jene unverschämten Individuen dar¬
auf hinzuweisen, daß die Politik des
mü -•fter-Ewst -au? ' dey -Tisrh - schla-
gens , die in ihrem LaiHde seit einem
Dreiviertel-Jahrhundert geübt wird,
und die Gewalt, zu der sie führte ,
das Ergebnis zeitigte, daß sie heute
wieder jene Slaven an der Elbe
sehen, die diese Gebiete vor tausend
Jahren verließen.“

WASHINGTON , 12 . Aug . (DENA-
AFP) Der gegenwärtig in den USA
weilende zukünftige amerikanische
Hohe Kommissar für Deutschland,John J . McCloy, genießt nach An¬
sicht gut unterrichteter Kreise die
volle Unterstützung Präsident Tru-
mans und Außenminister Achesons .
Die genannten Kreise wollen erfah¬
ren haben, daß Aeheson in einer Un¬
terredung McCloy vorbehaltlose Un¬
terstützung in Fragen zugesagt hat,
die die Bildung einer westdeutschen
Regierung zum vorgesehenen Termin
(15 . September d. J .) betreffen.

Wie UP weiter meldet, erklärte
McCloy am Donnerstag vor Presse¬
vertretern , er sei davon überzeugt,daß es genügend wirklich demokra¬
tische Deutsche gäbe , die in der Lage
seien , jedem extremen Nationalismus
zu begegnen.

Von der deutschen Presse sagt Mc
Cloy, daß diese eine immer fester
werdende Haltung einnähme. Dies
sei durchaus eine gesunde Erschei¬
nung. Er verwies darauf, daß trotz
der Aufhebung des Lizenzierungs-

Moskau bricht endgültig mit Tito
„Jugoslawien ein Feind der Sowjetunion“

Sowjets hemmen Zeitungsvertrieb
Monatsbericht des stellvertretenden US-Militargouverneurs

jenigen Kriegsgefangenen unverzüg¬
lich zu repatriieren , die in diesen
Prozessen freigesprochen werden.

US -Regierung unterstützt McCloy
Der künftige Hohe Kommissar vertraut den Deutschen

Systems für Zeitungen noch immer
gegen jede Aktion vorzugehen sei,
die dem Ansehen der Besatzungs¬
mächte schaden würde.

Höheres Amt für Bradley
WASHINGTON , 12 . Aug . (UP ) Ge¬

neral Bradley wurde zum ersten Vor¬
sitzenden des gemeinsamen General¬
stabes der drei Waffengattungen der
US-Streitkräfte ernannt . Truman
gab dies anläßlich seiner allwöchent¬
lichen Pressekonferenz bekannt.

Neue Beben in Ekuador ~
GUYAQUIL , 12. August. (DENA-

Reuer) Neue Erdstöße wurden am
Freitag aus dem Katastrophengebiet
von Zentral-Ekuador gemeldet, wo
die von dem Erdbeben der vergan¬
genen Woche heimgesuchte Bevölke¬
rung nunmehr dem Ausbruch von
Epidemien, einer steigenden Lebens¬
mittelknappheit und Ueberfällen von
Plünderern ausgesetzt ist. Acht Plün¬
derer wurden nach Kriegsrecht be¬
reits erschossen . _

BERLIN , 12 . Aug . (UP ) General¬
major George P . Hays, der stellver¬
tretende amerikanische Militärgou¬
verneur , berichtet in seinem neue¬
sten Monatsbericht nach Washing¬
ton, daß die sowjetischen Behörden
den freien Vertrieb westlich lizen¬
zierter Zeitungen im Sowjet-Sektor
von Berlin behinderten . Dies stelle
einen Verstoß gegen die Kontroll-
ratsdirektive Nr. 55 dar, die den
freien Vertrieb von Zeitungen in
allen Zonen Deutschlands bestimmt.
Hays erinnerte daran , daß die drei
westlichen Kommandanten von Ber¬
lin am 14 . Juni ankündigten, im Falle
der Fortdauer dieser sowjetischen
Beschränkungsmaßnahmen ihrerseits
ähnliche Schritte zu unternehmen.
Obwohl sich seit dieser Zeit die Si¬
tuation in keiner Weise geändert
habe, sei von amerikanischer Seite
bisher nichts gegen die sowjetisch
lizenzierte Presse unternommen wor¬
den . — Hays berichtet weiter, daß die
Militärregierungen der Westmächte
mit einem deutschen Ansuchen über¬
einstimmen, in dem die jugoslawische
Regierung ersucht wird, die in Jugo¬
slawien eingeleiteten Kriegsverbre¬
cherprozesse gegen deutsche Kriegs¬
gefangene zu beschleunigerPund die-

Berliner Eisenbahner in Not
BERLIN , .12 . Aug . (DENA) . Die

Eisenbahndirektion Berlin will nach
einer Mitteilung der UGO-Eisen-
bahnergewerkschaft bis zum 18 . Au¬
gust 1500 Westberliner Eisenbahner
entlassen. Es sollen nur solche
Eisenbahner entlassen werden, die
in den Westsektoren arbeiten und
von der sowjetisch -kontrollierten
Eisenbahndirektion mit 60 Prozent
Westgeld bezahlt werden müßten.
Durch die Entlassungen wolle die
Eisenbahndirektion ihre Westmark¬
ausgaben vermindern.

Peru über Gieseking begeistert
LIMA , 12 . Aug . (U) . In Lima, der

Hauptstadt Perus , hat Walter Giese¬
king drei Konzerte vor ausverkauf¬
ten Häusern gegeben . Sämtliche Zei¬
tungen veröffentlichten begeisterte
Kritiken . Einzelne Organisatitftien
erhoben gegen das Auftreten Giese-
kings Proteste , die jedoch wenig
Widerhall fanden.

*(. „V'V *

Schwere Zusammenstöße in München
Im Anschluß an eine .jüdische Protestkundgebung gegen einen in der Süd¬deutschen Zeitung Veröffentlichten Leserbrief antisemitischen Inhalts kames zu schweren Zusammenstößen zwischen den Demonstranten und deutscherPolizei, die den Demonstrationszug auflösen wollte . Die Demonstranten
weigerten sich und gingen gegen die Polizeibeamten mit Steinen und Holz¬
knüppeln vor . Dabei kam es zu einem Handgemenge , in dessen Verlauf diePolizisten mehrere Schüsse abgaben . Unser Bild zeigt : Ein von den De¬monstranten in Brand gesteckter Polizei- Mannschaftswagen. (DENA-Bild)
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Wählen ?
W . L. Es mag bei einer ersten ober¬

flächlichen Betrachtung an den Haaren
herbeigezogen erscheinen , badische
und fernöstliche Ereignisse — im Rah¬
men des augenblicklichen Wahlkamp¬
fes — zugleich in einem Artikel zu
beleuchten und gegenüberzustellen .
Und trotzdem sollten ■zwei Vorgänge
der jüngsten Vergangenheit Anregung
zu einer kritischen Betrachtung fol¬
gender Tatsachen geben.

Anläßlich der letzten Oberbürger¬
meisterwahlen in Mannheim konnte
der kommunistische Kandidat einen
beträchtlichen Prozentsatz der abge¬
gebenen Stimmen auf sich vereinigen ,
während der von der SPD, CDU und
DVP gemeinsam nominierte SPD- Kan-
didat die restlichen 65 Prozent der
Stimmen erhielt . Diese Tatsache wird
verständlicherweise in diesen Tagen
propagandistisch von der KPD stark
herausgestellt und den staunenden Zu¬
hörern als Sieg der fortschrittlichen
Kräfte präsentiert . In Wirklichkeit
sind die Zusammenhänge wesentlich
unkomplizierter und beschämender,
als man im ersten Augenblick ver¬
muten möchte: bei einer Gesamtwahl¬
beteiligung von nur 49 Prozent wähl¬
ten die Kommunisten lOOprozentig ,
während die Mitglieder der Koali¬
tionsgruppe aus parteipolitischer Kurz¬
sichtigkeit oder Interesselosigkeit der
Wahlurne überhaupt fern blieben.

Als zweites Beispiel unserer Be¬
trachtung sei der Ueberfall kommuni¬
stischer Banden auf südkoreanisches
Gebiet genannt . Die Teilung Koreas
in eine kommunistisch und eine, demo¬
kratisch regierte Zone hat mehr als
einmal Politikern und Journalisten
Anlaß zu Parallel - Betrachtungen in
Bezug auf deutsche Verhältnisse nach
Abzug der Besatzungstruppen gegeben.
Die Entwicklung in Korea hat also
den „Schwarzsehern" und „Kriegs¬
treibern “ früher Recht gegeben, als
man nach Lage der Dinge hätte ver¬
muten können.

Beide Fälle zeigen unzweideutig ,
wie dringend notwendig es ist , so¬
wohl die innerdeutsche als auch die
fernöstliche Parallele den Interesse¬
losen, Wahlmüden und Unzufriedenen
zu demonstrieren und — was noch
wichtiger ist — sie an ihre Mitver¬
antwortung und mögliche Schuld zu
erinnern , die sie durch eine passive
Einstellung zu den Erfordernissen des
Tages auf sich nehmen.

Die oft zitierten „schlechten Erfah¬
rungen “ aus der Vergangenheit , mit
denen man allzugern seine laue Hal¬
tung zu rechtfertigen versucht, be¬
rechtigen nicht dazu, den Dingen in
eine noch ungewissere Zukunft den
Lauf zu lassen. Wahlrecht bedeutet
heute mehr denn je für jeden Staats¬
bürger Wahlpflicht. Wer glaubt , sich
dieser selbstverständlichen Pflicht ent¬
ziehen zu können, verwirkt das Recht,
später Kritik zu üben . Unter den ge¬
gebenen Verhältnissen sollte et nicht
ausschlaggebend sein, ob diese oder
jene Partei in ihrem Dogma und Pro¬
gramm dem Idealtyp des Wählenden
entspricht ; es mag vielmehr genügen,
wenn sie dem Wunschbild einiger-

- maßen angenähert ist.

„ aber wir armen Schweizer !"
Schweizer liebäugeln mit Deutschland — „Leider nur Franken “ — Keine Träume mehr

„ Servus, mein Lieber, warum
kommst eigentlich her? Ich wollte
just nach Deutschland !“ , lauteten die
Begrüßungsworte eines Freundes
unter der gläsernen blitzsauberen
Kuppel des Züricher Bahnhofs , der
jetzt mit DM zu erreichen ist . „ Was
für schöne Schuhe du hast ! Wie teu¬
er ? “ Und als ich schüchtern den
Preis von 42 DM nenne, umgibt mich
Stimmengewirr. „42 Deutsche Mark?
Ha , geschenkt .“

Unterdessen schleuderten wir auf
der Bahnhofsstraße zum See hinun¬
ter , an Schaufensternvorüber, in de¬
nen Ananasberge mit Bananengebir¬
gen in der Höhe wetteiferten . Einige
Häuser weiter ein Schuhgeschäft .
„Sieh dir mal die Preise an !“ In der
zweiten Reihe entdeckte ich ein Paar
naturgelbe Handschuhe mit zwiege¬nähter doppelter Sohle für 55 sfrs.
„Da schaust, was ? ! 55 Fränkli ! Das
sind gute 75 Deutsche Mark!“

Einige Schritte weiter ein Beklei¬
dungsgeschäft und wieder die Frage
meines Freundes: „Wie teuer waren‘s
denn, deine Hosen ?“ Und unter den
ausgelegten Flanell- und Cordstof¬
fen findet sich ein Doppel meiner
Manchesterhose , aber für 62,50 sfrs.
„ Na , wie teuer warn 's deine? “ —
„ 38,50 DM !“ — „Haha, im Sommer
komm ich zu eucji und kaufe ein . .

“
*

Mein Gott , fragte ich mich am
Nachmittag beim Mokka - Creme -
Chantilly am Ufer des Zürcher Sees.
Bin ich nicht in der Schweiz , im ge¬lobten Lande, im Paradies Europas?
Lebte ich nicht vor zwei Tagen in
München am Stachus noch billiger?
Und noch in Gedanken bei der ge¬salzenen Kaffeerechnung pirschte
ich mich an Eidgenößler heran , um
sie zu interviewen: „ Ich bin ein
Schlosser in einem hiesigen Maschi¬
nenwerk. Mein Monatslohn? Ja , das
sind 650 Franken . Davon muß ich
meine vierköpfige Familie ernähren.Für 650 Franken gibt es nicht

viel . . . “ Als ich naiv einwerfe, daß
es umgerechnet immerhin rund acht¬
hundert Deutsche Mark seien, ant¬
wortete er blitzschnell: „Es sind aber
leider nur Franken !“ Vor einem
Jahre noch hätte es wohl keinen ge¬
geben , der mir gesagt hätte : es sind
aber nur Franken.

„ Meine Dreizimmerwohnung in ei¬
nem vor zehn Jahren gebauten
Hause kostet im Monat 125 Franken,
und sie ist sogar noch billig. Leder¬
schuhe , wie sie welche tragen , kom¬
men hier auf 50 Franken , ein einfa¬
cher Anzug aus der Konfektion ist
nicht unter 120—150 Franken zu ha¬
ben , ein Hut für 35 , ein Paar Her¬
rensocken rund 10 Franken . Ein
Pfund Brot kostet jetzt 40 Rappen.

Diese Bilanz eines Arbeiters Heß
mich nachdenken. Sein Verdienst
war für unsere Begriffe noch sehr
hoch , wenn wir uns nach dem offi¬
ziellen Wechselkurs richten: 125
Franken für 100 Deutsche Mark! Im
Augenblick beträgt der Kurs des
Tages aber : 75 Franken für 100 DM.
Noch lohnt es sich für den Schwei¬
zer, in Deutschland seine Ware zu
beziehen. Wahrscheinlich glückt ihm
sogar der Grenzübergang ohne
Schwierigkeiten.

An einer Tankstelle fragte ich
nach einer Straße und erkundigte
mich gleichzeitig nach dem Benzin¬
preis . „ Sind sie nicht von hier? “ Und
als ich verneine, stellt er betrübt
fest, daß jetzt die Deutschen bald
besser angezogen seien als seine
Landsleute. „Wie teuer ist denn der
neue Borgward? “

, lautet seine zweite
Frage. Und dann unterhalten wir
uns zehn Minuten lang über Auto¬
preise, und immer wieder dringt sein
Wunsch durch, an neue deutsche
Stromlinienwagen mit wenig Benzin¬
verbrauch heranzukommen.

In seiner Garage ist ein leuchten¬
der Ford 49 aufgebockt. „ Der wird
noch im Winter so stehen“

, meint
sein Besitzer, ein Textilkaufmann,der letzte Woche aus Deutschland
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Unsere graphische Darstellung zeigt Ihnen noch einmal die Verteilung der
auf die elf Länder der Westzonen entfallenden Mandate für den Bundestag.Außerdem können Sie den Anteil der in den Wahlkreisen direkt gewähltenAbgeordneten feststellen (schwarze Felder mit weißer Zahl) . Die weißenFelder mit schwarzen Zahlen zeigen die Anzahl der Abgeordneten , die ausden Landeslisten ergänzt werden . Die Gesamtzahl der Abgeordneten . die aufmindestens 400 festgesetzt ist , toird sich etwas erhöhen , da die unabhängigenMandate der Ergänzungslisten nicht abgezogen werden . (Globus-Karte )

zurückkehrte. „Unser Geschäft geht
heuer schlecht . Ihr Deutschen seid
uns auf dem Exportmarkt voran.
Beispielsweise bei den Autos . Für
diesen Wagen brauche ich für 100
Kilometer 15 Liter Benzin , oder in
Geld rund 10 Franken . Dann kommt
vorher poch eine Zulassungssteuer
von 1000 bis 1200 Franken hinzu. Da¬
bei kostet der Wagen allein über
17 000 Franken . Die kleinen Fiats
oder Opels sind jetzt der Schlager.
Oder der Volkswagen für etwas
über 6000 Franken . Für meinen

, Ford kann ich ja fast drei kleinere
Wagen kaufen !“

In Bahnhofsnähe verkauft ein Phi¬
losophiestudent lachsrote und zitro¬
nengelbe Luftballone, denn er be¬
nötige für sein Studium monatlich
mindestens 400 Franken . Ob ich mit
ihm nicht ein Geschäft eingehen
wolle ? Deutsche Mark gegen Schwei¬
zer Franken ! Er könne mir Tee und
Kaffee , echten Santos, schicken , ich
solle ihm dafür deutsches Geld sen¬
den . „Ja , die Kommilitonen aus der
Türkei haben es besser. Denen gibt
der Staat jeden Monat 1000 Fran¬
ken. Aber wir armen Schweizer . . .“

Paradies Schweiz . Märchenstadt
Zürich mit den glitzernden Perlen¬
ketten ihrer Uferstraßen , den far¬
benprächtigen Lichtpaletten der Re¬
klamen.

’ Noch vor einem Jahre
täümten wir , einige Stunden an den
Ufern dieses Sees sitzen zu dürfen,
in der Feme die Kette der Glarner
Alpen . Heute, ein Jahr später, rech¬
nen wir kühl , vergleichen wir nüch¬
tern . Und vielleicht tun das auch die
vielen tausend Reiselustigen jenseits
des Ozeans , die in diesen Wochen in '
Europa eintreffen . . . A . H.

Deutsche Bauausstellung mit
internationaler Beteiligung

NÜRNBERG (UP) . Am 1 . Septem¬
ber wird in Nürnberg eine deutsche
Bau-Ausstellung eröffnet, an der sich
neben 20 deutschen Städten auch
amerikanische, britische, französische,italienische, schwedische , hollän¬
dische , östereichische und schweize¬
rische Aussteller beteiligen. Die Aus¬
stellung verfolgt das Ziel , der Oef-
fentlichkeit wie den Fachkreisen zum
ersten Male in einer Gesamtschau
die deutschen Probleme des Wieder¬
aufbaus und deren Möglichkeiten vor
Augen zu führen . In ausgedehnten
Anlagen wird die deutsche Bauwirt¬
schaft Zeugnis von ihrer Leistungs¬
fähigkeit ablegen . Sönderschauen
über die Planung deutscher Städte
und eine internationale Städtebau-
und Architektur - Ausstellung sind
vorgesehen.

Tragischer Irrtum
In Bad Tölz zogen Rettungs¬

schwimmer einen Amerikaner aus
dem Schwimmbad , der in angehei¬
tertem Zustand ins Wasser gesprun¬
gen und untergegangen war . Die
Wiederbelebungsversuche der Retter
hatten Erfolg , wurden aber von der
Militärpolizei unterbrochen. Sie war
nämlich von einem Begleiter des
Verunglückten in der Annahme alar¬
miert worden, man mißhandle sei¬
nen Kameraden. Auf dem Trans¬
port zum . Krankenhaus starb der
Verunglückte, und man sah zu spät
ein , daß die Rettungsversuche hät¬
ten fortgesetzt werden müssen.

(DENA)

D -Mark und Weltanschauung
Ein neues , bezeichnendes Beispiel

ihrer Politik der doppelten Moral
haben die Sowjets auf dem Gebiet de*
Films geliefert . In zweijähriger Dreh¬
arbeit hat die sowjetisch lizenzierte
DEFA in Berlin den Großfilm „Ro¬
tation “ durch Wolfgang Staudte her¬
steilen lassen . Oberst Tnlpanoto kan»
nun auf die Idee , die 3,5 Millionen
Mark, die eT sich die weltanschauliche
Beeinflussung der Ostzonenbewohner
— und im Bannkreis der Sowjets gibt
es fast nur Filme mit politischem
Hintergrund — kosten ließ, den West¬
deutschen abzuknöpfen und zwar so :
er befahl für Westdeutschland eine
andere Fassung des Schlusses zu
drehen , die zwar die weltanschaulichen
Absichten des Streifens zunichte macht,
dafür aber die begehrten D- Mark
bringt . Kürzlich hat die Sowexport in
Moskau übrigens ein ähnliches , nur
auf den Weltmarkt berechnetes Ge¬
schäft mit dem Veit-Harlan - Farbfllm
„Kolberg" gemacht. Rotation der Über¬
zeugungen , Rotation der Westanschau¬
ungen . . . der weitere Inhalt des
Films ist übrigens noch nicht bekannt .

wpd.

Das Urteil im Dögginger
Omnibusunglück -Prozeß

DONAUESCHINGEN (SWK) . Am
Donnerstag fällte das Landgericht
Konstanz nach dreitägiger Verhand¬
lung im Prozeß wegen des Dög¬
ginger Omnibusunglücks das Urteil.
Die Anklage lautete auf fahrlässige
Tötung.

Der bisher nicht vorbestrafte Fah¬
rer des Unglücksomnibusses erhielt
vier Monate Gefängnis, sein Beglei¬
ter drei Monate Gefängnis; der Post¬
werkmeister und Leiter der Kraft¬
fahrzeugüberwachung in Singen
wurde freigesprochen.

Gegen das Urteil hat die Verteidi¬
gung bereits Revision eingelegt. Die
Urteilsbegründung überrascht inso¬
fern , als in der Hauptsache nur von
der Fahrlässigkeit der Fahrer die
Rede ist. Die Fahrlässigkeit der Post,
ein solches Fahrzeug ohne vorherige
Ueberprüfung überhaupt ln Betrieb
zu nehmen, fand beim Gericht keine
entsprechende Beachtung.

Deutschla nd - Rundschan
Lübeck. Ostzonenpolizisten erschos¬

sen am Donnerstag in der Nähe des
Ortes Mustin einen unbekannten ille¬
galen Grenzgänger aus der Ostzone,
der sich bereits in der britischen Zone
befand . I Dagegen stellten sich fünf
Angehörige der Ostzonenpolizei in der
Nacht zum Donnerstag nach illegaler
Ueberschreitung der Zonengrenze in
voller Bewaffnung den . deutschen
Grenzwachen bei Mustin. — . Bochum.
In verschiedenen Stadtteilen Bochums
tauchten Naziflugblätter mit den üb¬
lichen Angriffen im „Stürmer “-Stil
auf . Aehnliche Flugblätter waren erst
kürzlich in Düsseldorf und Krefeld be¬
schlagnahmt worden . — Frankfurt .
Auf Grund der verbesserten Versor¬
gungslage und der laufenden Fleisch¬
importe hat die VELF am Freitag dem
Zweimächetkontrollamt die Erhöhung
der Fleischration auf 1000 Gramm mo¬
natlich ab 1 . September vorgeschlagen.
lAlle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

Liienz -Nr . US -W B 122. Herausgeber und Chef¬
redakteure Felix Richtet und Kar! Wisselindc ,
Redaktionsmitgliede , Max Geuenheyner , Hel¬
mut Haag , Wilhe ' m Hauen ‘neyer , Rudolf John ,
Rolf Kroteberg , Dr . Walter Oberkampf . Otto
Peter Paeffgen , Hildegard Pleritz , Adolf Rohr -
hirsdi , Josef Werner . — M 't vcUem Verfas¬
ser -Namen gezeichnete Be träge stellen nirht
unbedingt die Meinuav, ier Redaktion dar .
Nachdrudf von Original -Beilräq -n nur mit Ge¬
nehmigung gestattet da* ZItieruroarecfat b .eibt
unberührt . — Für unverlangt eingeeandte Ma¬
nuskripte keine Gewähr . — V e r ' a g : Süd¬
deutsche Allgemeine Zeitungsvetlag GmbH.
Verlagsdlrektov Dip - lng Herbe -4 Lohmeyer .
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Zwei Stunden vor Mitternacht, ge¬rade als Polly und der ihr wie ein

Schatten folgende Nachschleicher
Mister Brown, dem dabei die Schein¬
totpistole beschlagnahmt wurde, bei
Myslcrwitz die russische Grenze über¬
schritten, wurde Iwan Basserow in
Moskau bei einer auf das hochfeine
Bad Sandunowskije abzielenden
Großrazzia verhaftet und mit einem
Schock gleichfalls Festgenommener
ins Polizeigefängnis eingeliefert.

Da man Ihm seine Wertsachen
nicht abgenommen hatte , glaubte er
sich mit dem naheliegenden Gedan¬
ken trösten zu dürfen : Nur ein
kleiner Mißgriff, der sich bald auf¬
geklärt haben wird!

Sechsunddreißig Stunden später
trafen Polly und Mister Brown, der
sie während der ganzen Fahrt vom
Nebenabteil aus unauffällig über¬
wacht hatte , in Moskau ein , stiegen
Im Hotel Metropol ab und sahen sich
am nächsten Vormittag am Iwersktor
wieder, vor dessen wundertätigem
Muttergottesbild sich alle Rechtgläu¬
bigen zu bekeuzigen pflegten.

Das ist er nicht ! dachte Polly, als
ihr Mister Brown unter die Augen
kam, beobachtete weiter den immer
stärker werdenden Verkehr, wartete
eine Stunde über die verabredete

Zeit hinaus und kehrte ziemlich ent¬
täuscht ins Hotel zurück.

Um die gleiche Zeit stand im
Kreml der inzwischen um alle seine
Wertsachen, einschließlich Brief¬
tasche und Armbanduhr , erleichterte
Iwan Bassarow vor dem nahezu all¬
mächtigen Polizeimeister Dimitrij
Tolowyn , der hinter einem drei Fin¬
ger dicken Aktenstück thronte und
ihn folgendermaßen anzuhauchen
geruhte: „Ja , mein Söhnchen , du
hattest gehofft , das Väterchen über¬
tölpeln zu können! Du bist nach
Moskau zurückgekehrt, um neue
Unruhen anzustiften! Aber du bist
nur in die eigene Falle getappt ! Man
hat dich gefaßt, und du wirst nun
dorthin zurücktransiportiert werden,wohin du von rechtswegen -gehörst!
Oder wagst du zu leugnen, du
Mordeidiot , daß du vor zwei Jahren
aus dem Strafbergwerk Petrokowskij
entsprungen bist?“

Ich werde mich hüten , die Sache
noch böser zu machen , als sie ohne¬
hin schon ist ! dachte Iwan Bassarow
und hielt den Atem an . „Wagst du
zu leugnen,“ donnerte Dimitrij To¬
lowyn und ließ , mit beiden Fäusten
berserkerisch auf der Akte herum¬
trommelnd, den Staub der tartarza¬
ristischen Tyrannei vom Kreml aus

in alle vier Winde fliegen, „daß du
dich Jemals , wie genau beobachtet
worden ist, auf einem japanischen
Fischdampfer zu den gelben Schuf¬
ten davongemacht hast ?“

„Ich leugne es nicht. Exzellenz !“ )
murmelte Iwan Bassarow ganz zer¬
knirscht und dachte hinterdrein : Die¬
ses Petrokowskij scheint nicht weit
von Tokio zu liegen, wo ich sowieso
hin will. Und was einmal gelungenist, —“

- „Fort mit ihm nach Sachalin !“
kommandierte Dimitrij Tolowyn und
brachte nach Iwan Bassarows Ab¬
führung die beschlagnahmte Brief¬
tasche als gute Prise in seiner eige¬nen Hose zum unamtlichen Ver¬
schwinden , während die Armband¬
uhr bereits an dem linken Arm¬
knöchelgelenk des Polizeigefängnis¬direktors Fjodor Saltikow tickelte.

Was wird Polly machen? sorgte
sich Iwan Bassarow, als er wieder
in der Zelle saß , und raufte sich die
Haare. Jede Träne, die sie weint, aufdas Haupt des Zaren! Und wie läßt
sich mit leeren Taschen ein wir¬
kungsvoller Bestechungsversuchun¬
ternehmen?

Acht Tage lang harrte Polly ver¬
geblich am Kremltor auf Iwan Bassa¬
row und wurde immer unglück¬
licher. Inzwischen schmolz ihr Geld¬
vorrat zusammen, und bald wußte
sie weder aus noch ein.

Es muß ihm etwas zugestoßen sein!
schluchzte sie , nachdem sie zum
neunten Male , und dazu noch im
schlechtesten Wetter, am Iwersktor
fünf Stunden lang Wache gestanden
hatte .

Gleich darauf kabelte sie nach
Hollywood an Daisy und nach Ber¬
lin an Bobby Dodd um schleunigste
Hilfe.

Dieses Telegramm gelangte um¬
gehend , durch Vermittlung der Ho¬
teldirektion Excelsior, nach Moskau
zurück und veranlaßte Mister
Brown , sich binnen zweiundsiebzig
Stunden wieder in Bobby Dodd zu¬
rückzuverwandeln.

Doch er ließ diese Zeit nicht un¬
genutzt vorübergehen, und bereits
am folgenden Abend erschien in den
Anzeigenspalten der fünf bekannte¬
sten Moskauer Tageszeitungen ein
handflächengroßes Inserat , worin
einhundert Rubel demjenigen zuge¬
sichert wurden , der imstande wäre,
zwecks Regelung einer ^-ügenden
Erbschaftsangelegenheit, über den
derzeitigen Aufenthaltsort Iwan
Bassarows zutreffende Angaben zu
machen.

Und der Erfolg ließ kaum etwas
zu wünschen übrig.

Denn zuerst meldete sich die in
Moskau ansässige Pelagia Basserow
mit der betrüblichen Behauptung,daß ihr Gatte der ln Tula geborene
Iwan Bassarow, vor sechs Wochen
in der Berliner Charite einer Lun¬
genentzündung erlegen sei . Die be¬
glaubigte Abschrift der Sterbeur¬
kunde war . als Beweis beigefügt.
Und zum Schluß verlangte sie die
Auszahlung der in Frage stehenden
Erbschaftssumme für ihren minder¬
jährigen Sohn Boris Bassarow. Und
bereits zehn Minuten später erhielt
Bobby Dodd . der nun wieder einmal
seinen ganz großen Tag haben sollte,

die Aufforderung, sich unverzüglich
bei Seiner Exzellenz , dem Polizei¬
meister Dimitrij Tolowyn im Kreml
einzuftnden.

Dodd beeilte sich, dieser befehls-
tümlichen Einladung nachzukommen,
wobei es, da dieser moskowitische
Höchstbeamtedes Englischen mächtig
war und die Amerikaner in Erman¬
gelung einer eigenen Sprache sich
mit dieser fremdländischen Aus¬
drucksweise behelfen müssen, zu
folgendem überaus spannenden Dia¬
log kam.

„Um welche Summe handelt es
sich hierbei? “ forschte der Polizei¬
meister, auf das vor ihm liegende
Inserat deutend.

„Um zwei Millionen Dollar!“ be¬
kannte Dodd , ohne mit der Wimper
zu zucken .

„Heilige Mutter Gottes!“ fuhr Di¬
mitrij Tolowyn auf. „Niemals werde
ich zulassen, daß diese Riesensumme
dem Gesindel in die Hände fällt,
das nur darauf versessen ist , das in¬
ternationale Leben zu vergiften!“

„ Durchaus begreiflich , Exzellenz !“
pflichtete Dodd geradezu wohlwol¬
lend bei.

„Dieses nihilistische Ungeziefer, “
pumpte sich der Polizeimeister über
die von ihm selbst am laufenden
Aktenbande erzeugten Unruhestifter
noch weiter auf, das die öffentliche
Sicherheit zur Chimäre machen will,das Pässe fälscht, Banken und Post¬
ämter ausraubt,diese vaterlandslosen
Gesellen , die das Christentum aus¬
rotten wollen, um die Weltrevolution
zu provozieren!“

Fortsetzung folgt
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NOCH EIN KRIEG BEDEUTET UNTERGANG
Deutschland als Bombenabwurfplatz ? — Eine müßige Diskussion über die Verteidigung Westeuropas

Die Reise der amerikanischen Stabschefs nach Europa und ihre Bespre¬
chungen mit der Generalität der Allantikpakt - Mächte haben die Vertetdi -
gung Westeuropas in den Vordergrund des Weltinteresses gerückt . Inbeson¬
dere ist wieder einmal die Diskussion darüber entbrannt , ob die Verteidi¬
gung Westeuropas im Falle eines russischen Angriffs an der Elbe , am Rhein
oder etwa an den Pyrenäen aufgebaut werde . — Ein willkommenes Thema
für das Sensationsbedürfnis mancher Zeitschriften , die es sicher an schmük -
kendem Beiwerk in Wort und Bild nicht fehlen lassen werden . Aber die
Frage ist , so müßig sie auch sein mag , ernst genug und ruft natürlich be¬
sonders in Deutschland brennendes Interesse wach , denn man möchte schon
wissen , welche Rolle die Herren Generale in Fontainebleau unserer Heimat
zugedacht haben . — Ein bekannter deutscher Heerführer , dessen Meinungauch seit 1945 von alliierter Seite geschätzt wird , hat sich jetzt zu diesem
Thema geäußert . Sein gewiß sachverständiges Urteil zeigt mit aller Deut¬
lichkeit , mit welch trügerichen und gefährlichen Spekulationen wir uns hier
beschäftigen . Es kann für uns niemals darum gehen , sich ernsthaft mit der
unsinnigen Frage zu beschäftigen , oder , tuie es schon geschieht , politisches
Kapital daraus zu schlagen , ob in einem künftigen Krieg Westeuropa an
der Elbe , am Rhein oder sonstwo verteidigt wird . Die Fragestellung hat für
uns ausschließlich zu lauten : Krieg oder Frieden ? Der Krieg aber hat für
uns in jedem Fall nur eine Konsequenz : den endgültigen Untergang . Das
wird aus der hier folgenden Erklärung des ehemaligen deutschen Generals ,dessen Namen nicht genannt ist , erschreckend deutlich . R. K.
„Nur Laien mögen glauben , man

könne Westeuropa hinter Flüssen
wie Elbe , Weser oder Rhein vertei¬
digen . Die Weltkriegsgeschichte aber
kennt kein Beispiel , daß ein Fluß
auf die Dauer verteidigt werden
kann . Ein Fluß , ein Gebirge sind
stets , willkommene taktische Hinder¬
nisse . Man wird in der Verteidi¬
gung sich immer hinter einen Fluß
stellen , er ist also ein Mittel für
Zeitgewinn . Auf die Dauer aber
kann man ihn nicht halten So ha¬
ben 1914/18 und 1939/45 deutsche
Truppen oft mühelos , auch im
Kampf , die Weichsel , die Beresina ,

den Dnjepr , den Don , die Seine und
die Marne mehrfach überwunden ,
und die Alliierten haben das ebenso
leicht getan . Sie haben auch den
Rhein 1945 ohne Schwierigkeiten
überschritten , ja sie haben den Ka¬
nal gegen den Atlantikwall über¬
wunden . „Linien “ haben keine Tiefe .
Ist man an einer oder mehreren
Stellen durchgebrochen , dann hat
man freies Feld , kann umfassen ,
einschwenken und Werk um Werk
aus der Kette brechen . Man konzen¬
triert die Bombenteppiche , das
schwere Artilleriefeuer auf einige
wenige Stellen , man vernebelt das

Indische Aristokratie tritt ab /

Unser Bild gibt einen Begriff von dem gewaltigen Londoner Verkehr . Auch
ln den engsten Straßen fließt der große Strom der Fahrzeuge , (SAZ -Bild )

Der Londoner „ Bokby
11 haf '

s nicht schwer
Gegenseitige Rücksicht vermeidet Unfälle

Das demokratische Indien schafft
Zug um Zug neue Grundlagen für
die Zukunft . Auch die Hochmächti¬
gen des Landes vermögen dagegen
nichts mehr auszurichten und fügen
sich dem Schritt der Zeit . Das feu¬
dalistische System Indiens ist im
Wanken begriffen . Man muß sich an
die neuen Gegebenheiten anpassen .
Sie erweisen sich als .mächtiger und
stärker als erstarrte Tradition . Die
ehemals souveränen Herren sollen
angemessen entschädigt werden . Auf
das Arme -Leute -Niveau sinken sie
also nicht herab , aber die prunk¬
volle Hofhaltung werden sie doch
erheblich einschränken müssen . Der
Maharadscha von Jaipur hat bereits
den Eid auf die indische Verfassung
abgelegt .

Die meisten seiner Prunk -Elefan¬
ten will der frühere Herr von Jai¬
pur verkaufen . Auch sein Polo -Stall
soll um 40 Pferde verringert wer¬
den . Von den 3000 Bediensteten sei-

Es ist kein Geheimnis mehr , daß
die Intrigen um die Wahl des Bun¬
dessitzes , die Kompetenzstreitigkei¬
ten um den Ueberleitungsausschuß
und nicht zuletzt der Handel um das
Wahlgesetz einen schlechten Ab¬
schluß der Bonner Episode bildeten .
Aber sie sind noch mehr ein be¬
dauerlicher Auftakt zur Bundesrepu¬
blik Deutschland . Denn sie finden
ihre Reaktion in dem gleichgültigen
Achselzucken des Mannes auf der
Straße , auf den sich doch schließlich
sämtliche Akteure unserer Innen¬
politik berufen .

Dieses Achselzucken aber bedeutet
Siechtum und Tod des eben in die
Welt gesetzten Staatswesens , wenn
es sich nicht in Anteilnahme oder
offene Ablehnung verwandelt . Als
beredtes Schweigen trat es jüngst
Dr . Adenauer entgegen , als er in der
Alten Aula der Heidelberger Uni¬
versität den Studenten sagte , die rmt
Bonn geschaffene staatsrechtliche Si¬
tuation müsse anerkannt werden .
Einen Flaggenstreit u . ä . dürfe es
nicht wieder geben und es seien Be¬
stimmungen getroffen worden , die
den Feinden des neuen Grundgeset¬
zes das Handwerk legten .

In der Tat übertreffen die vorge¬
legten Sicherungen an Härte und
Strafmaß weit die des Republik¬
schutzgesetzes von 1922. Sie verraten
ein so geringes Vertrauen der ver¬
fassungsgebenden Körperschaft in
die Bereitschaft der Bürger , die Ver¬
fassung in einer lebendigen Demo¬
kratie zu realisieren , daß man sich
fragen muß : Ist das Grundgesetz
wirklich definitiv . Man kann bei der
Beantwortung dieser Frage die Ent -

ner Residenz , den Palastwachen , Die¬
nern , Musikern , Köchen usw . erwar¬
ten mehr als die Hälfte ihre Kündi¬
gung . Auch den Luxus der kostspie¬
ligen Tänzerinnen will er sich in Zu¬
kunft nicht mehr leisten .

Die reichen „ Armen “ Indiens ver¬
fügen aber auch in Zukunft noch
über soviel Einkommen , daß sich
viele von ihnen in Frankreich oder
England einen sehr ansehnlichen Le¬
bensstandard werden leisten kön¬
nen . Ob sich die Lebenshaltung der
97 Prozent Parias jetzt zusehends
verbessern wird , muß wohl bezwei¬
felt werden . Für die Demokratie in
Indien gilt es nun , ein Uebermaß an
Arbeit zu bewältigen . Kenner des
Landes und seiner vielfältig ge¬
schichteten Probleme zweifeln am
raschen Erfolg einer sozialen Um¬
schichtung und sehen hier ein idea¬
les Betätigungsfeld für . den Kommu¬
nismus . NP.

stehungsgeschichte de® Gesetzes au¬
ßer acht lassen . Man darf darauf
verzichten zu erörtern , daß es ohne
Volksabstimmung in Kraft trat und
dementsprechend das Volk nur durch
seine Stimmabgabe an die Parteien
an der Regierung mitwirken lassen
wird . Aber wenn einst Gneisenau
gesagt hat , die Sicherheit der Thro¬
ne sei auf Poesie gegründet , so muß
jetzt daran erinnert werden , daß die
Sicherheit der Rupublik in der mo¬
ralischen Kraft liegt , die sie für ihre
Bürger besitzt : Im Citoyen -Pathos ,
in der Staatsgesinnung , im Bürger¬
stolz oder im Bewußtsein des freien
Mannes .

Alle diese Voraussetzungen fehlen
der Bundesrepublik Deutschland .
Wir nehmen nicht die zahllosen
Steuerunterschlagungen als einen
Mangel an Allgemeinsinn . Diese er¬
geben sich notwendig aus der ver¬
nünftig hohen Steuerbelastung . Wir
anerkennen eine gewisse prononcierte
Widerborstigkeit gegen die Bürokra¬
tie . müssen aber dennoch feststellen ,
daß die Bewohner der neuen Repu¬
blik nichts anderes im Sinn zu haben
scheinen , als ihren Staat zu schädi¬
gen . Es gibt nicht , wie etwa im
„ siegreichen “ England den Automo¬
bilisten , der auf überflüssigen Treib¬
stoffverbrauch aus eigener Einsicht
in die allgemeine Not verzichtet . Sehr
viele glauben , sie müßten jetzt unter
allen Umständen ihren Vorkriegs¬
verdienst (oder was sie angeben , ge¬
habt zu haben ) auf Kosten der an¬
deren wieder erreichen . Verbote
werden — etwa im Gegensatz zur
reichen Schweiz — nur noch als Auf¬
forderung zu ihrer Uebertretung be -

Gapze und bricht durch , während
bereits im Rücken die Fallschirm¬
jäger , später die Luftlandetruppen ,
aus der dritten Dimension das Gan¬
ze „ von hinten “ aufrollen . Starke
Werke und Bunker helfen nichts ,
sie sind Grüfte aus Beton . Wenn
aber schon diese Wunderwerke ver¬
geblich gebaut wurden , um wieviel
leichter erst kommt man über einen
Fluß , noch dazu , wenn er gar keine
Befestigungen besitzt ! Das alles sind
Beruhigungspulver für Naive . Ein
Angriff , der womöglich im Winter
bei Nacht mit Panzermassen geführt
würde , wenn die Luftwaffe schwer
wirken kann , würde also zunächst
rollen , und keine Elbe , keine Weser ,
kein Rhein würde ihn aufhalten .

Die Generalstäbler in Fontaine¬
bleau sind bestimmt keine Klatsch¬
basen . Sie werden sich hüten , Ge¬
heimnisse zu verraten . Sie werden
sogar mit Vergnügen lesen , was al¬
les über ihre Pläne in der Oeffent -
lichkeit fabuliert wird . Vielleicht
inspirieren sie sogar Gedanken , um
den Gegner zu täuschen . Es ist da¬
her müßig zu diskutieren , ob man
Westeuropa an den Pyrenäen oder
am Rhein oder an der Elbe vertei¬
digt . Man kann es nämlich so , wie
der Laie es sich denkt , an keiner
Linie verteidigen , dreder an der Elbe
noch am Rhein , noch in Spanien .
Man kann Westeuropa überhaupt
nicht „verteidigen “

, indem man seine
Truppen verschanzt hinter eine
„Linie “ stellt . Westeuropa muß im
Kriegsfälle „ angriffsweise “ und be¬
weglich verteidigt werden . Beste
Panzer - und motorisierte Truppen
müssen auf der Erde den Gegner
anpacken , und mit der Luftwaffe
und Atombomben müssen die anrol¬
lenden Feindmassen angegriffen
werden , geschickt ausweichend , so¬
lange bis der ganze westliche Macht¬
zustrom heranzufließen beginnt .

Deutschland würde dabei vernich¬
tet , denn es wäre Panzer - , Schieß -
und Bombenabwurfplatz beider Par¬
teien . Das deutsche Volk säße somit
inmitten der Holle . Kein Deutscher
kann fliehen , denn wohin sollen die
vielen Millionen Menschen ostwär ’ s .
des Rheins . Ueber den Rhein nach
Westen werden sie nicht gelassen ,
denn sie verstopfen alle Wege für
die militärischen Operationen , und
im übrigen will sie auch niemand
im Westen 'haben . Diese Dinge muß
man ganz real sehen “ . . rrr .

trachtet . Die Beispiele dieser Art las¬
sen sich täglich ins Ungefnessene
vermehren : Bei den Regierten , wie
bei den Regierenden . Diese glauben
nicht an den politischen Verstand
jener und jene halten diese für
Spitzbuben . Schließlich betrügen sie
einander und damit sich selber .

Wie ist es möglich , daß eine Partei
jemanden in Amt und Würden be¬
läßt , obwohl feststeht , daß er frem¬
des Eigentum zumindest für eigene
Zwecke benutzt hat ? Wo bleibt der
persönliche Takt , der denen , die fehl¬
traten , gebieten müßte , abzutreten .

Es gehört zur Diagnose dieses
moralischen Defektes , daß eich nie¬
mand dagegen auflehnt : Oekonomi -
sche , psychologische , historische und
soziologische Entschuldigungen sind
wohlfeil wie Tbc-Bazillen in den
Elendsquartieren und Flüchtlings¬
lagern des Nachkriegs . Nachdem die
deutsche Obrigkeit jahrhundertelang
in den religiösen Bereich mit einbe¬
zogen war , erwies sich das hitlerische
Reich als die verstaatlichte Unmoral
zur Vernichtung der Staatsidee . Ge¬
wiß , Angelsachsen , Schweizer und
Franzosen hatten durch ihre andere
religiöse Grundorientierung von An¬
fang an eine gesichertere private
Sphäre als wir Deutsche Vernich¬
tung des Staates und der Moral
brauchten dort nicht im selben Maße
sich bedingen wie in Deutschland
seit etwa 1930. Aber berechtigt das
irgendeinen Beamten dör Bonner Re¬
publik zu Repräsentationsaufwen¬
dungen , die im Verhältnis denen der
NS-Wilhelmstraße gleichkommen ?

Das sollte man sich jetzt überle¬
gen , ehe man zur Wahlurne geht . Die

Wir veröffentlichen heute einen
zweiten Artikel unseres Mitheraus¬
gebers , der mit fünf anderen Jour¬
nalisten auf Einladung des briti¬
schen Foreign Office für 14 Tage
England besucht hat .

Einer der stärksten Eindrücke , die
wir gleich bei unserer Ankunft in
London empfingen , ging von dem
gewaltigen Verkehr aus , der in der
Hauptstadt Englands herrscht . Ich
kenne London aus der Zeit vor dem
Kriege ; bei meinen Vergleichen
konnte ich feststellen , daß der Ver¬
kehr gegenüber der Vorkriegszeit
noch erheblich angewachsen ist . Aber
es war nicht etwa der gewaltige Ver¬
kehr allein , der uns alle so sehr be¬
eindruckte , sondern die Leichtigkeit ,
mit der er sich abwickelt . England
und Schweden sind die einzigen
Länder der Erde , in denen links
gefahren wird . Touristen , die nach
Großbritannien kommen , können sich
nur schwer an das Linksfahren ge¬
wöhnen . Aber sehr schnell werden
sie sich daran gewöhnen , daß im Ver¬
kehr in England vor allem das un¬
geschriebene Gebot der gegenseitigen
Rücksichtnahme besteht .

In London und den größeren
Städten wird der Verkehr fast aus¬
schließlich durch Lichtsignale gere¬
gelt . Die Signale schalten sich auto¬
matisch und der englische Verkehrs¬
schutzmann . der „ bobby “

, hat eigent¬
lich nichts anderes zu tun , als an be¬
sonders gefahrvollen Straßenkreu¬
zungen , wo der Verkehrsstrom ja

Wähler sollten sich und -die Kandi¬
daten daraufhin ansehen . Die
Presse kann nicht scharf genug ihr
Amt eines öffentichen Wachhundes
ausüben , ehe sie selbst überwacht
wird . Viele Leute reden gern von
moralischer Aufrüstung und denken
dabei an das sagenhafte Hotel in
Caux . Hier ist mehr nötig . Es gilt ,
ein mißgestaltetes Kind lieben zu
lernen , durch , persönliche Integrität
der neuen Republik Leben zu ge¬
ben . Das ist eine hohe , eine sehr ho¬
he Aufgabe , besonders wenn man
weiß , daß der Weimarer Ansatz
staatlicher Redlichkeit mit daran zu¬
grunde ging , daß er nicht die sym¬
bolische Kraft entfalten konnte , die
ihm die Jugend gewonnen hätte . Dr .H.

auch in Seitenstraßen abbiegt , da¬
für zu sorgen , daß die Fußgänger
auch einmal Gelegenheit erhalten ,
die Fahrbahn zu kreuzen . Der briti¬
sche Verkehrsminister Hoare Belisha
hat an solchen Straßenkreuzungen ,
die keine automatischen Signalan¬
lagen besitzen , aber trotzdem gefahr¬
voll für Fahrer und Fußgänger sind ,
gelbe Glaskugeln ’ aufstellen lassen .
Innerhalb dieser Abgrenzungen muß
der Autofahrer grundsätzlich vor
jedem Fußgänger halten und ihn in
Ruhe die Fahrbahn überschreiten
lassen . Fährt er ihn etwa zwischen
diesen gelben Punkten an , dann ist
der Autofahrer verantwortlich .

Will bei uns aber ein Autofahrer
aus der Hauptstraße rechts abbiegen ,dann gibt er ein Zeichen mit dem
Winker . Die Fußgänger , die in der
Hauptstraße geradeaus weitergehen ,
sehen dieses als Zeichen nicht , sie
überschreiten die Querstraße und
werden dann von einer schrillen
Autohupe erschreckt , sehen in aller¬
nächster Nähe einen Wagen und ren¬
nen los , um sich in Sicherheit zu
bringen . Wie wäre es , wenn der
Autofahrer langsam führe und nicht
auf die Hupe drückte , sondern den
Fußgänger , ohne ihn zu erschrecken ,
ruhig über die Straße gehen ließe ?
So ist es in ' England , so ist es vor
allem in London trotz seines gewal¬
tigen und immer flutenden Verkehr .

In den Tagen meines Besuches
veröffentlichten die Zeitungen eine
Nachricht , daß im Monat Juni in
England 366 Menschen bei Verkehrs¬
unfällen getötet worden seien . Aus
Westdeutschland wurden für den
gleichen Zeitraum 2600 Todesopfer
durch Verkehrsunfälle gemeldet .Auch wenn man für diesen großen
Unterschied unsere in schlechtem
Zustand befindlichen Straßen und
Fahrzeuge verantwortlich machen
will , denn beides wurde während
und nach dem Kriege oft vernach¬
lässigt , oder etwa unsere ebenfalls
lädierten Nerven , so kann doch alles
dies nicht allein ausschlaggebend
sein . Es ist bestimmt nur die außer¬
ordentlich große Rücksicht , die
man im Verkehr in England aufein¬
ander nimmt . Auch wir sollten uns
darin üben . K . W.

DER MORALISCHE DEFEKT
Der Mangel an staatsbürgerlicher Gesinnung verhindert den Aufbau der neuen Republik

^ omersten biszum letztenZug
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Uga-Kei-Wang trägt Porzellan
Von Karl Frenz

Heiß brannte die Mittagssonnevom
■wolkenlosen Blau dee Himmels , und
6üß und betäubend dufteten die blei¬
chen Blüten des Jasminstrauchee, in
dessen Schatten der chinesische Last¬
träger Uga -Kei-Wang schlief . Als er
erwachte und noch ein wenig schlaf¬
trunken in die Sonne blinzelte, ging
der reiche , aber geizige Händler Tai-
Chi-Tao vorbei . Der Händler blieb
stehen und rief dem im Grase lie¬
genden Lastträger zu : „Komm , stehe
auf, es ist nicht gut , am Tage müßig
zu sein, ich habe eine Last für dich.“

„Herr“
, antwortete der Lastträger,

nachdem er sich erhoben hatte , „ ich
habe den ganzen Morgen von Son¬
nenaufgang an Häute getragen und
es verdient, ein wenig zu ruhen . Aber
ich will euere Last gern tragen .“

„ Ich bin auf dem 'Wege, Porzellan
zu kaufen, das sollst du tragen“,
sagte der reiche Chinese .

„Und was gebt ihr dafür? “ fragte
Uga-Kei-Wang .

„ Ich gebe dir zehn Cent !“ erwiderte
der Händler.

Uga-Kei-Wang war mit dem ge¬
nannten Betrag einverstanden und
begleitete Tai-Chi-Tao in das Haus,
in dem dieser das Porzellan, Tassen ,
Teller, Schüsseln , zierliche Schalen
und Vasen , kaufte.

„Nimm den Korb und gehe neben
mir her“

, verlangte der Händler, als
die beiden schlanken Chinesinnen
das zerbrechliche Porzellan in den
Korb gelegt hatten.

Der Lastträger hob den schweren
Korb auf, setzte ihn auf die Schulter
und ging in der Sonnenglut neben
dem dicken , keuchenden Händler
her.

„Uga-Kei-Wang “
, sagte der Händ¬

ler nach einer Weile , „ ich habe ge¬
rade darüber nachgedacht , daß ich
dir zu viel Lohn versprochen habe.
Siehe , ich bin alt und grau, es fällt
mir schwer , noch etwas zu verdienen.
Du bist jvpg und stark , du kannst,
bis du mein Alter erreichst, noch
viel Geld verdienen. Laß mich des¬
halb von den versprochenen zehn
Cents einen Cent zurücknehmen.“

Der Lastträger willigte ein und
schleppte weiterhin die schwere Last.
Nachdem sie um die Ecke gebogen
waren , wandte sich der geizige Händ¬
ler wieder an den Lastträger : „Uga -
Kei -Wang , du hast noch immer zu
viel Lohn . Ich habe dir zu viel ver¬
sprochen . Es ist nur ein kurzes Stück
Weg , das du die Ware zu tragen
hast , und du gehst auch , als ob du
nichts tragen würdest, während ich
Mühe habe, mit dir Schritt zu hal¬
ten . Laß mich aus diesem Grunde
noch einen Cent von dem ausge¬
machten Lohn abziehen.“

Uga-Kei -Wang keuchte unter der
schweren Last und erklärte sich
abermals mit dem Abzug eines Cents
einverstanden.

Nach wenigen Schritten sagt» der
listige und geizige Händler schmeich¬
lerisch: „Uga-Kei -Wang , ich rechnete
es gerade nach , es ist noch immer
zu viel , was ich dir geben muß.
Lasse mir noch einen weiteren ' Cent
nach, du sollst es nicht bereuen, da
ich bald wieder etwas für dich zu
tragen habe.“ Er wischte eich den
Schweiß von der Stirn und fügte
heuchlerisch hinzu, die Worte
schwer atmend durch die gelben
Zähne stoßend: „Sei voll Ehrfurcht

vor dem Alter und entgegenkom¬
mend gegen einen alten Mann, der
dem Grab nahe ist .“

Der Lastträger war mit dem Ab¬
zug zufrieden und trug den schweren
Korb neben dem Händler durch die
lä. merfüllte Straße.

„Wenn dir die Götter wohlgesinnt
sein sollen und du auf ein hohes
After blicken willst, Uga-Kei -Wang “ ,
begann Tai-Chi-Tao nach einigen
Schritten mit scheinheiliger Miene
von neuem, „so sieh den schnöden
Mammon nicht an ; sei zufrieden,
wenn ich dir noch einen Cent ab¬
ziehe , denn es ist noch immer sehr
reichlich , was ich dir gebe . Ich muß
gar vielen Leuten geben , und wer
vielen geben muß, wird leicht ein
armer Mann .“

Uga-Kei-Wang , dessen größte Tu¬
gend die Genügsamkeit war , ernob
keinen Einspruch und stimmte dem
weiteren Lohnabzug zu . Als sie zu¬
sammen abermals einige Schritte
gegangen waren, fing der schlaue
Händler, der die Gutmütigkeit des
Lastträgers auszunützen suchte , wie¬
der zu handeln an , und obgleich die
Last sehr schwer und der Weg sehr
weit war , war Uga-Kei-Wang aber¬
mals bereit, sich einen Cent abziehen
zu lassen.

Als sie an dem prunkvollen und
mit gelben und roten Papierlatemen
geschmückten Haus des reichen
Chinesen angekommen waren , hatte
Tai -Chi-Tao von dem vereinbarten
Lohn so viel abgehandelt, daß er
dem Lastträger nur noch einen Cent
zu bezahlen hatte . Da dem geizigen
Händler auch dieser Cent noch zu
viel war , sagteer : „Wenn du mir auch
noch diesen letzten Cent erläßt , will
ich dir drei gute Lehren sagen, die

dir mehr nützen als der Cent , den
du doch bald für Reis ausgegeben
hast . Du bist noch jung, ein langes
Leben liegt noch vor dir, die Lehren
aus dem Munde eines alten Mannes,
den das Leben weise gemacht hat,
werden dir deshalb mehr nützen als
der Mammon , an dem der Fluch der
Welt hängt.“

„Wenn mir euere Lehren von Nut¬
zen sein können“

, entgegnet» der
Lastträger atemlos , „dann will ich
auch auf den letzten Cent verzichten.

“
Der bärtige , grauköpfige Händler

lächelte grinsend, wie hinter einer
Maske . „ Ich sehe , du bist ein Mann ,
dem die Weisheit mehr gilt als das
schnöde Geld “

, sagte er mit etwas
Speichel auf den Lippen . „Nun , so
höre denn und nimm die Lehren aus
dem Munde eines alten und erfah¬
renen Mannes. Siehe , sagt jemand
zu dir . es ist besser zu hungern, als
den Magen voll zu haben, so glaube '
es nicht . Sagt man zu dir , deine
Lumpen würden dich besser klei¬
den als ein Anzug aus feinem Tuch ,
so glaube es nicht. Will man dir
einreden, gehen sei bequemer und
weniger beschwerlich als zu fahren,
so glaube es nicht. Nun trage mir
den Korb noch die Stiegen hinauf .“

Uga-Kei -Wang trug den Korb die
Stiegen hinauf . Droben auf dem
Treppenabsatz blieb er stehen und
sagte : „Herr , ihr wäret so großmütig
und habt mir drei gute Lehren ge¬
geben. Erlaubt mir , daß ich euch als
Beweis meiner Dankbarkeit für
euere Uneigennützigkeit auch eine
Lehre schenke . Wenn euere Gemah¬
lin und euere Töchter zu euch sagen ,
in diesem Korb sei nichts zerbrochen,
so glaubt es nicht!“

Mit den letzten Worten warf er
den Korb mit dem leicht zerbrech¬
lichen Porzellan die Stiegen hinab
und eilte über die Scherben hinweg
rasch aus dem Haue.

Gruß an
Mitten im Moor auf dem Rand des

Grabens, von Schilf und Erlen¬
gebüsch . umgeben, hatten die Kra¬
niche spät im Jahr ihr rNest angelegt.
Nur wenige Tage hockten eie brü¬
tend auf dem Gelege . Ein verwilder¬
ter Hund entdeckte sie. Trotz der
heftigen Schnabelhiebe drang der
Köter, von Hunger und Beutelust ge¬
trieben , derart auf den sich zornig
wehrenden Vogel ein , daß er ihn
schließlich verjagte . Er fraß die
beiden Eier und kühlte sich im
Schlamm die Stiche an Schulter und
Hals. Fortan mieden die Kraniche
diesen Platz. Sie bauten sich vorerst
kein zweites Nest , obwohl der Kra¬
nich das Weibchen oft werbend um¬
schritt und seinen Hals auf den
Rücken der sehnsüchtig Umtänzelten
legte . Um ihre Unlust zu zeigen ,
duckte sie sich fest auf den Boden
und zupfte achtlos an Gräsern, Bin¬
sen und Moos. Der Kranich ließ sich
nicht abschrecken durch solch Ge¬
baren , lief hin und her und brachte
ihr Schnecken , Larven und Käfer,
Frösche und einmal sogar eine Rin¬
gelnatter . Wenn alles nicht helfen
wollte, eilte er flügelschlagend an die
Lachen im Bruch , schöpfte das
braune Wasser und sprühte es durch
Schleudern des Kopfes über die Gat¬
tin . Immer wieder trug er die trübe
Brühe herbei, bis es der Sitzenden
zu viel wurde, sie pitschnaß auf¬
sprang und unwillig flüchtete .

Gravitätisch und stolz stelzte er
der sich Sträubenden nach , bis er
wieder neben ihr stand . Allsogleich
wiederholte er sein Spiel , ohne des¬
sen müde zu werden. Wenn Fuchs
und Iltis oder auch nur eine harm¬
lose Bekkassine sich in seine Nähe
verliefen schien er vor Zorn schier
zu bersten. Mit schrillem Schrei und
gebreiteten Flügeln, den Hals weit

Grammophon und Taschenuhr /
Für den Malayen ist das Grammo¬

phon auch heute noch ein unbekann¬
tes Ding . Ich besaß einen Schallplat-
ten-Apparat, auf dem ich den Einge¬
borenen zuweilen Lieder vorspielte.
Zuerst begriffen sie von der Mecha¬
nik nichts . Einige fragten mich , ob
in dem Kasten ein Vogel stecke, der
die Lieder singe und spreche. Oeff-
nete ich hierauf den Kasten, damit
sie die paar Räder sehen konnten,
gaben sie sich zufrieden. Sie gewöhn¬
ten sich bald an diese Musik und
liebten sie so sehr, daß sie nur im¬
mer hören wollten.

Nun konnte es nicht ausbleiben,
daß meine Grammophonnadeln ab¬
gespielt waren. Ich sagte zu meinen
Zuhörern, von nun an könne ich
keine Musik mehr machen , die Na¬
deln seien stumpf geworden . Flink
setzte sich einer von ihnen hin, um
aus einem Bambusspan kleine, spitze
Nadeln zu schnitzen . Sie paßten ge¬
nau in die Schalldose . Zu meiner
Ueberraschung waren diese harten
Bambusnadeln weit besser als die
stählernen aus Europa. So konnten
wir wieder Musik machen .

Endlich aber hatte ich das Gedudel
satt . Ich 6agte zu meinem malayi-
6chen Diener: „Wir wollen ein wenig
aufhören mit dem Spielen , das
Grammophon wird von dem vielen
Singen in der Hitze nur durstig!“ —■
Was tat nun dieser übereifrige Mu¬

sikfreund? Er holte, bevor ich es noch
merkte , ein Glas Wasser und schüt¬
tete es in das Grammophon. Er hatte
meinen Scherz zu wörtlich genom¬
men. Darin sind die Eingeborenen
wie die Kinder: sie glauben einem
aufs Wort — sie nehmen einen ernst.

Suchte ich auf meinen Streifereien
auf den Inseln der Südsee Gegenden
auf, die zuvor kaum eines Eurqpäers
Fuß betreten hatte und wo Stämme
lebten, die weder von der europäi¬
schen , noch von der amerikanischen
Zivilisation berührt waren , brachte
ich allerlei Geschenke mit, Krims¬
krams, bunte Tücher, Nadeln,
Knopfe , Kämme, Messer und anderes
mehr. Einmal hatte ich eine nicht zu
teuere Taschenuhr mitgenommen.
Ein Dorfbewohner war mir zu Dien¬
sten gewesen , zum Dank wollte ich
ihm die Uhr schenken. Nachdem ich
6ie vor ihm aufgezogen hatte , über¬
reichte ich sie ihm. Kaum hatte er
sie in die Hand genommen , ließ er
sie auch schon vor Entsetzen fallen.
Erschrocken spreng er auf und ergriff
seine Lanze , um sie mir durch die
Brust zu bohren.

„Gemach , Freund !“ rief ich und
langte mit einem raschen Griff zu,
den Speer abzulenken. „Das hätte
beinahe ein Unglück gegeben . Wa¬
rum bist du auf einmal böse auf
mich ? “ Er erklärte mif, in dem run¬
den Ding stecke ein böses Tier, er

iedrich Schnack
hätte es deutlich gehört. Irgend eine
gefährliche Natter sei es oder ein gif¬
tiges Insekt , vielleicht ein Skorpion ,
der ihn töten sollte. Was er denn von
mir dächte ! entgegnete ich . Ich be¬
lohne Gutes nicht mit Bösem ! Er
verstehe mich nicht richtig, das runde
Ding sei harmlos! — Und ich klappte
den Deckel auf , ihm das Räderwerk
zu zeigen . „Sieh ! Weder eine Natter,
noch ein Insekt!“

Erstaunt sah er eich die Innenein¬
richtung an und beobachtete, wie die
Unruhe hin- und herging. Nein , ein
giftiges Tier war nicht drinnen ! Den¬
noch wollte er von dem Geschenk
nichts wissen . Diesem tickenden Zeit¬
messer traute ep nicht . Mit einem
Taschenmesseraber , das ich ihm nun
gab , und mit einer Büchse Fleisch
war er sehr zufrieden. Die leere
Büchse hängte sich der kluge Mann
dann später an einer Schnur um den
Hals als Schmuck und zugleich als
Trinkbecher, und er war sehr stolz
auf diesen Besitz . — Was aber sollte
ihm eine Uhr, ein Zeitmesser? Er
kannte nicht die Tageseinteilung
nach Stunden, Minuten und Sekun¬
den . Das waren doch nur gefährliche
Vorstellungen, schlimmer als Nattern
und Skorpione . Die Uhr enthielt ein
weit böseres Gift — die Unruhe und
Hast der westlichen Welt .

" Das war
nicht abzustreiten. Und so behielt ich
dieses Zauberwerk.

die Sonne
vorgestreckt, schoß er blitzschnell
auf den Störenfried los und vertrieb
ihn mit Schnabelhieben. Selbst die
raubgierige Wildkatze fürchtete die¬
sen wehrhaften Vogel , den sie auch
nachts nicht anepringen mochte .

Die, Farben der Feme mischten sich
schon mit dem Grau und dem Weiß
des Abenddunstes. Die Schatten des
Strauchwerkes wuchsen und blaßten.
Purpurn und golden glühte das
Rohr. Schreckend zogen Rehe zur
Tränke. Ein Schoof junger Einten
pladderte laut im Schilf , und Stare
zogen in Scharen rauschend und
klirrend ihren Schlafplätzen zu . Da
ließ der Kranich ab von seinem ver¬
geblichen Spiel . Nebeneinander
schritten sie durch das Wollgras und
über das Moos und suchten ihr
Futter für die Nacht . Nur einmal,
als der Sonnenball kalt und blutrot
ruckartig hinter die Waldstreifen
stürzte, hoben beide Vögel die Köpfe
und erstarrten in dieser Haltung.
Dann zupften sie sich die Federn zu¬
recht und suchten sich einen sicheren
Standort für die Nacht und den
Schlaf . Sie traten in eine dürre
Schilfinsel , und während der Kranich
wachsam spähte und lauschte, steckte
die Gefährtin sofort Hals und Kopf
tief unter die Flügel, zog eine Stelze
an und schlief ein . Um Mitternacht
lösten &ie sich ab . Um d 'e angespann¬
ten Muskeln zu lockern, umwan-
derte nunmehr die Ausgeruhte den
schlafenden Gatten, wobei sie den
Hals und die Flügel bewegte. Wie
Stahl und Silber glänzte ihr Gefieder
im Mondlicht .

Im Morgengrauen tanzte der Kra¬
nich sich die Nacht aus den Federn.
Er verrenkte den Hals , schlug mit
den Flügeln und hüpfte schließlich in
wilden Sprüngen umher. Mit dem
Schnabel riß er Grasbüschel ab , warf
eie hoch in die Luft , fing sie wieder
und gebärdete sich auch sonst so leb¬
haft töricht wie nie zuvor. Das Weib¬
chen beachtete sein Treiben nicht
weiter . Es zog allein am Wasser ent¬
lang und suchte im Moos sein Früh¬
stück . Als aber die Sonne groß und
glühend aus den Frühnebeln brach,
schritt sie hochaufgerichtet gradtvegs
auf den feurigen Ball zu . Sie stieß
dabei kleine Schreie aus, Vie "sie
beim Zuge nach Nord und Süd in den
feuchtgrauen Tagen von Frühling
und Herbst oft aus den Lüften zu
hören sind .

Mit hellen Fanfarenstößen grüßte
der Kranich die Flut des Lichtes , die
ihn weiß und rot umhüllte. Wieder
und immerwieder neigte er sich vor
der Strahlenden und hob und senkte
dabei die Flügel, um jedem Feder-
chen seines Leibes den Segen der
Wärme zu spenden. Wie ein ver¬
zückter Beter stand er lange vor dem
Altar, darauf der Tag ein hellrotes
Feuer auflodern ließ. Plötzlich be¬
sann er sich und folgte tänzelnden
Schrittes dem Weibchen , das rosig
besonnt im Riedgras stand und ihn
mit zärtlichen Griffen nach seinem
Schnabel empfing . Da tanzte der .
Kranich nicht länger. Schon am glei¬
chen Vormittag trugen beide Rohr,
Schilf und Gräser zu einem neuen
Nestbau zusammen. Wolf Lehmann

Neues vom Büchermarkt
Elisabeth Bergstrand -

Poulsen : Die Wanderung. Ro¬
man. Hoffmann u . Campe-Verlag ,
Hamburg. 1948. 272 S.
Von der Herbheit der Ausdrucks -

mittel, welche die Nordländer im all¬
gemeinen auszeichnet, ist in diesem
Buch nur wenig zu spüren. Charak¬
ter und Lebensweg des Helden —
vom Häuslerssohn zum Künstler —
sind zu sehr in einem idealisierenden
Licht gesehen , um lebensecht zu sein .
Der Gehalt an Allgemeingültigem ist
zu gering und darüber hinaus zu we¬
nig originell , um diesen Mangel aus-
gleichen zu können. -g.
Goethe : Die Deutschen . Mit ei¬

nem Nachwort und Anmerkungen
ihrsg. von Hans -J . Weitz . Südverl.,
Konstanz. 1949, 92 S . DM 4 .—.
Nichts ist auch heute noch so um¬

stritten , wie die Stellungnahme Goe¬
thes zum Problem des Deutschen .
Hier wurde zum ersten Male das
zusammengestellt, was Goethe über
den Deutschen , über Deutschland
und die deutsche Eigenart in einem
langen Leben geäußert hat . Damit
ist jedem einsichtigen Leser die
Möglichkeit gegeben , das landläufige
schiefe Urteil über Goethe in die¬
ser Hinsicht zu revidieren. Zudem
hat der Herausgeber außer einem
klugen und die damit zusammen¬
hängenden Fragen erschöpfenden
Nachwort auch einen wissenschaft¬
lichen Quellennachweis und ein um¬
fassendes Inhaltsverzeichnis beige¬

fügt. Rund 200 zum Teil unbekannte
und in dieser Gesamtheit nie ver¬
öffentlichte und bezeichnende Aeu-
ßerungen Goethes werden chrono¬
logisch gebracht. Damit entstand im
Goethejahr 1949 in der Tat ein Goe¬
thebuch, das uns noch gefehlt hat
und das sowohl dem Anhänger der
kritischen Methode wie jedem Goe¬
thefreund Anregungen bieten wird,
und dessen oft überraschende For¬
mulierungen neue Perspektiven für
den Denker und den Staatsmann
Goethe bieten. Dr. W. O.
Mathias Ludwig Schroe -

d e r : Klees mit dem Kännchen.
Der Quell . Verl . K . H . v . Saint-Ge-
orge und Strauf , Münster i. W . 1948.
88 S .
Abgesehen von einigen sprach¬

lichen Unebenheiten eine anspruchs¬
los-liebenswürdige Schilderung des
— mitunter allerdings etwas allzu
beschaulich gezeichneten — „kleinen“
Lebens und seiner Atmospäre, die
auch in den Illustrationen Heinz
Schuberts trefflich eingefangenist. -g.
Herbert Alexander : Herr

Friedolin erzählt die Geschichte
von Gustav Nietnagel . 1948. 135 S.
Erwin Brummlatschert . Beide im
Verl . Bitter & Co., Recklinghausen.
In der Geschichte von Gustav Niet¬

nagel schildert der Verfasser am Bei¬
spiel zweier Jungen, wie unbarmher¬
zig der zweite Weltkrieg auch in das
Leben Tausender von Kindern einge¬
griffen hat . Das Büchlein wird man¬

chen jugendlichenLeser an sein eige¬
nes, mehr oder weniger bewußt er¬
lebtes Schicksal während der Kriegs¬
und ersten Nachkriegszeit erinnern.
Weniger gefallen hat uns die — of¬
fensichtlich schon vor dem Krieg ge¬
schriebene — Geschichte von Erwin
Brummlatschen. Nicht nur , weil sie
ein schwacher Abklatsch von Käst¬
ners „Emil und die Detektive“ ist,
sondern auch deswegen , weil nach
erfolgreicher Diebesjagd ausgerech¬
net Orden verteilt werden und die
kleinen Hauptpersonen jenen stereo¬
typ-unsinnigen HJ-Jargon sprechen,
in den unsere Jugend nicht mehr ver¬
fallen soll . -g .
Alma de 1 ‘ Aigle : Hin Garten,

Claassen & Goverts, Hamburg.
Eine Frau erzählt von einem ganz

gewöhnlichen Obst - und Gemüse¬
garten , den ihr Vater anlegte, in
dem sie ihre Kindheit verbrachte und
zum erwachsenen Menschen heran¬
reift . Sie erzählt sachlich , aber mit
Charme und Liebe vom Pflaumen-
und Himbeerpflücken und von Men¬
schen und ihren Schicksalen , die
durch den Garten wanderten . Dabei
wird das Stück Erde mit den alten
Obstbäumen ganz unbemerkt zu
einer Familien- und Kulturgeschichte.
Ein schlichtes , aber umso wertvolle¬
res Buch. ha.
Carl Binger : Der Arzt und sein

Patient . Ernst Klett-Verlag, Stutt¬
gart , 1948.
Ein erfahrener Arzt berichtet über

die unzertrennlichen Zusammenhänge
zwischen Körper und Seele , deren
Störung das bedeutet, was wir

Krankheit nennen. Der Wert des
Buches liegt darin , daß es in glei-

. eher Weise den Arzt wie den Pa¬
tienten anspricht und mit Humor und
Güte Probleme der modernen Medi¬
zin behandelt. Wissenschaftliche Zu¬
verlässigkeit ist mit einer allgemein-
verständlichen Darstellung in leben¬
diger Schilderung vereint.
Der Feldberg. Naturwissenschaftliche

Studien, herausgegeben von K.Müller. L . Bielefelds Verlag KG,Freiburg i . Br.
Viele Tausende naturliebender

Wanderer besuchen alljährlich den
Feldberg im Schwarzwald . Wer
einmal den wirklich einzigartigenRundblick über die ganze Alpen¬
kette , über Jura , Vogesen , nördlichen
Schwarzwaldund Hegauberge in sei¬
ner vollen Schönheit erleben konnte,wird diesen Berg nicht mehr ver¬
gessen können. Es ist deshalb ein
großes Verdienst des Badischen
Landesvereins für Naturkunde und
Naturschutz, wissenschaftliche und
geschichtliche Studien über den
Feldberg in einem so umfassenden
Band gebracht zu haben. Einen gro¬
ßen Raum nehmen u . a . die Aufsätze
über „Wetter und Klima“ ein, Kapi¬
tel, die den Wanderer und Skiläufer
natürlich besonders interessieren.
Begriffe wie: Föhnwetter, Alpen¬
eicht , Gefahren bei Nebel und
Schnee , Erholung und Strahlenklima
werden ausführlichst behandelt.Weiter finden wir eine Geologie des
Feldbergs, Studien über Vegetations¬
verhältnisse im Südschwarzwaldund
zuletzt noch eine aufschlußreiche Ge¬

schichte des Feldbergs. Das gesamte
Werk ist durchaus wissenschaftlich
fundiert , erfordert naturkundliches
Interesse u . intensives Studium. Hn.

*

Billige Volksausgaben
bei Bertelsmann

Der Verlag C . Bertelsmann in Gü¬
tersloh brachte 15 neue Volksausga¬ben heraus zum Preise von DM 5 .85
und 4 .85 für den gut eingebundenen,sorgfältig gedruckten und ausgestat¬teten Band. Dazu kommt die ge¬
schmackvoll abgewogene Buchaus¬
wahl, die neben bekannten Büchern
auch ansprechende Originalausgabenumfaßt. Wir sehen sie gegenwärtigin den meisten Buchhandlungenaus¬
gestellt. Es sind Bücher des Volkes ,nicht zeitgebundene Experimente,Bücher der Unterhaltung, an denen
man Freude hat und die man ver¬
schenken kann . Da sind die Bücher
von Emst Zahn , von denen drei
herauskamen, darunter „Frau Sixta“
und „Lukas Hochstraßers Haus “ , daist Paul Emst mit seinem ergötzli¬chen „ Glück von Lautenthal“

, Gu¬stav Schroer mit drei seiner belieb¬testen Volksromane, Lene Gast mitihren reizenden Frauen- und Kin¬
derbüchern. Aber wir finden auch
Alfons von Czibulka mit zwei lie¬
benswürdigen Büchern , in denen die
Heiterkeit des Wiener und des Salz¬
burger Milieus des 18 . Jahrhunderts
kulturgeschichtlich interessant wie¬
dergegeben wurde, so daß auch der
anspruchsvolleLeser auf seine "Rech¬
nung kommt . Dr . W . O.
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Im Fieber
des Wahlkampfes
Transparente , Propagandawagen ,
ständig erneuerte Wahlplakate —
das ist Karlsruhe am Vorabend der
Wahl! Auch die zertrümmerten Bun-

; her am Rhein dienten der Wahl¬
propaganda . Fotos : Dürr -Firmenich

Karlsruhe am Vorabend der Bundestagswahl
W - d die erhöhte Zahl von Wahlberechtigten und ein^ gröbere Wahlbeteiligung das Stimmenverhältnis der Parteien verschieben ?

, ^Karlsruhe am Wochenende
Ich schätze , es geht uns heute

allen gleich : Nachdem uns jede der
Parteien klargemacht hat , daß wir
nicht irgend eine andere, sondern
nur die Partei X zu wählen haben,nachdem wir einige Wochen lang
mit Plakaten , Flugblättern und Laut¬
sprecherpropaganda bearbeitet wur¬
den, sind wir nun so weit, daß wir
von Wahlen nichts mehr hören und
sehen wollen . Das soll natürlich
keine Aufforderung sein , tKfergennicht wählen zu gehen . Im Gegen¬teil : Die Abgabe unseres Stimmzet¬
tels müßte wie die Befreiung von
einem Alpdruck wirken, der sich
uns in den letzten Wochen als Foige
des ganzen Propagandarummelsauf die Brust gelegt hat .

Doch nun Schluß davon, denn es
sollte ja eigentlich nur gesagt wer¬
den , aus welchem Grund hier nunnicht noch einmal über die Wahlen
geschrieben werden soll . Ein vielheikleres Thema steht zur Debatte.
290 AAK-Arbeitern war bekanntlich
gemäß dem Stadtratsbeschluß von
Anfang vergangener Woche zum
13. August gekündigt worden. Die
Gründe, die das Stadtparlament zu

» diesem Schritt veranlaßten , konnten
weder kritisiert , noch gutgeheißenwerden , da man die Presse wie auch
die gesamte Oeffentlichkeit zu jenerimmerhin sehr bedeutungsvollen
Sitzung nicht eingeladen hatte . Nun
hat der Betriebsrat der AAK , wie
das sein gutes Recht und wohl auch
seine Pflicht ist, gegen diese Kün¬
digungen protestiert . Die Stadtver¬
waltung wiederum hat gegen einigeder vom Betriebsrat aufgestellten
Behauptungen Gegenbehauptungen
aufgestellt. So die , daß der Betriebs¬
rat über die nur dreimonatige Be¬
schäftigung der im Mai wiedereinge¬
stellten Arbeiter sehr wohl unter¬
richtet worden sei . Außerdem sagte
die Stadtverwaltung , die AAK habe
über das vereinbarte Soll hinaus
Arbeitskräfte eingestellt. Gestern
nun kam es zu der überraschenden
außerordentlichen Sitzung des Stadt¬
rats und zu dem ebenso über¬
raschenden Beschluß , über den man
sich im Interesse - der sonst heute
schon entlassenen Arbeiter nur
freuen kann . Aber irgendein fader
Geschmack bleibt doch auf der
Zunge zurück. Es ist der Verdacht,
daß es einigen Parteien nur darum
ging , sich so kurz vor den Wahlen
die Gunst der AAK -Arbeiter und
dadurch vielleicht weiterer Kreise
der Arbeiterschaft nicht zu verscher¬
zen . Wenn es so wäre — es wäre
sehr traurig ! Und die soziale Groß¬
mut der Stadtverwaltung und des
Stadtrats stünde dann in einem recht
zweifelhaften Licht.

Wie gut, daß noch über Besseres
berichtet werden kann ! Heute nach¬
mittag und heute abend steigt im
Stadtgarten das große Fest der
Köche . Man wird dort kulinarische
Leckerbissen sehen und — wenn
man das richtige Los zieht — auch
genießen können, die an die Zeiten
der großherzoglichen Herrschaft er¬
innern . Ob es dieses Mal gelingen
wird , die Tausende von Besuchern ,
die beim Fest des Staatstheaters
illegal über die Mauern und Zäune
in den Stadtgarten kamen , femzu-
halten ? Der Polizei steht , wie man
sieht, eine große Aufgabe bevor.
Morgen, am Wahltag, und heute —
bei den Köchen ! Carolus .

2Bdf)(ctlopftoc^
Am Freidag owend henn m ‘r

iwerraschend Widder en Familiedag
ghat . Des isch-en Brauch, • wo m ‘r
vor d‘r Währungsreform eingfiehrt
henn un a jetzt noch beinhalte ,
weil er sich so bewährt hat . Frie-
her sinn meischt Wirtschaftsfroge
uff d ‘r Dagesordnung gstanne, wo
gibt‘s Schuh for die Kinner , wer
flickt d ‘r Dande Luis ihn kabuttiche
Kochhafe , welles Familiemitglied
muß zum Hamschtere nach Bayern.
Aus bolidische Grind henn m ’r bloß
ein Familiedag einberufe, sellemols .
wie sich ' s drum gedreht hat , die
württebergisch-badische Verfassung
a ‘z‘nehme oder abz 'lehne. Seitdem
wäre kei bolidische Froge meh
z‘ entscheide bis jetzt : Was solle
m ‘r wähle?

CDU, SPD , KPD , Demokrate, Not¬
gemeinschaft oder gar net? Also
ich muß sage , ich war schwer be¬
leidigt, daß keine von dene ganze
Pardeie e Fraa als Spitze -Kandidad
for Karlsruh uffgstellt hat . Ich war
deswege z'erscht entschlösse , iwwer-

I haapt net z 'wähle . Awwer die an -
nere henn gmeint, des wär a nix
Bei dere Wahl ging 's um d ‘ Worscht .
besser en schlechter Bolidiker wie
gar keiner . Bis m ‘r uns aw er zu
der« A 'sicht duvchgiunge ghat henn,

Wir stehen am Vorabend einer
Wahl , die als die bedeutungsvollste
seit 1933 angesprochen werden kann.
Die etwa vor drei Wochen angelau¬
fene Propagandawelle der Parteien
ist beinahe von Tag zu Tag ange¬
stiegen und hat jetzt einen kaum
mehr überbietbaren Höhepunkt er¬
reicht.

Die Propagandawelle
Es fing in Karlsruhe damit an, daß

zunächst die Porträts der Bundes¬
tagskandidaten mit den Straßenbah¬
nen spazieren fuhren . Gleichzeitig
sah man sie an Hunderten von Lit¬
faßsäulen und — in Riesendimensio¬
nen — auf eigens errichteten Holz¬
ständen innerhalb der Stadt und an
den Zufahrtstraßen . Daneben begann
eine Versammlungswelle, wie man
sie seit Kriegsende nicht erlebt hat.
Der Besuch dieser Versammlungen
war teilweise gut, zum Teil jedoch
entsprach er bei weitem nicht den
Hoffnungen der Veranstalter . Laut¬
sprecherwagen aller Parteien kreu¬
zen seit zwei Wochen in den Straßen
der Stadt , deren Bild jetzt noch
„ verschönt“ wurde durch quer über
die Straßen gezogene Spruchbänder,durch an bald jedem Haus ange¬brachte Klebestreifen, durch über¬
klebte Bretterzäune , die eigens zu
diesem Zweck gemietet worden wa¬
ren, und vieles andere. Sogar die

In außerordentlicher Sitzung hat
der Karlsruher Stadtrat gestern auf
die Vorstellungen' des Betriebsrates
der Aufräumungsarbeitsgemeinschaft
hin beschlossen , die Schutträumung
in Karlsruhe bis Mitte September
1949 mit einer Beschäftigungszahl
von 550 Personen weiterzuführen.

Bekanntlich- hatte der Gesamtbe¬
triebsrat der AAK zu Anfang dieser
Woche einen offenen Brief an , die
Karlsruher Bundestagskandidaten
gerichtet und von ihnen präzise Er¬
klärungen darüber verlangt , was sie
für die zur Entlassung vorgesehe¬
nen AAK -Arbeiter zu tun geden¬
ken . Der in außerordentlicher Sit¬
zung zusammengetretene Stadtrat
hat nun gestern die Kündigungsfrist
für die 290 zur Entlassung vorge¬
sehen gewesenen Arbeiter verlän-

isch 's fascht zwölfe gwest , un von
owwedra' henn so scho bollert,
weil ' s bei uns so laut hergange isch.
Dann henn m ‘r ‘s annerscht ver¬
sucht . D ‘r Onkel Anton, d‘ Dande
Luis , mei Karle, unser Flichtling,kurz jeder hat gsagt , was er von
dene verschiedene Pardeie weiß und
wast-se in ihre Versammlunge sel-
wer iwwer sich verzählt henn.

Em Onkel Anton hat die kommu-
nischtisch Brobaganda „For Einheit,
Freiheit un gerechter Friede“ in d ‘
Nas gstoche . „Her bloß uff , hat d ‘r
Hermann- dagege gwettert , ich war
im Oschte un hab d‘ Schnauz voll
von dene Russe !“ „Un ich von de
Amis, die henn unser Wohnung
b,schlagnahmt mitsamt de Mebel ,
hat d‘ Dande Karline gschimpft , un
im Schrank wäre noch drei Kleider
von mir !“ „Die däde d ‘r jetzt a
nimme basse, so wie du ausenanner
gange bisch“

, hat se einer von ihre
Neffe unnerbroche. „Sei net so
frech , hat se-n a 'gfaucht, die Woh¬
nung däd mir noch immer basse . In
dere hätt ich net nach jedem Haus¬
butz griene un blaue Flecke wie
jetzt, wo ich m‘r in unsrer enge
Bud allritt d‘ Knoche a 'schlag .“

„Ruhe , Ruhe , hat sich mei Karle
als Hausherr un damit Versamm¬
lungsleiter gmeldet. M ‘r welle doch
net d ;e Besat.-ungsmächt verhechle,
sondern unser Pardeie. Lothar, du

Trümmer der gesprengten Bunker
am Rhein mußten zu Propaganda¬
zwecken herhalten . Eine Partei hat
sich etwas ganz Besonderes ausge¬
dacht und läßt , da sie dafür die
Filmtheater nicht gewinnen konnte,
abends nach Dunkelheit auf dem
Marktplatz und an der Hauptpost
den Film „Karlsruhe baut auf “
laufen.

Gewaltige Papiermengen
Eine Rundfrage über ddn propa¬

gandistischen Aufwand der einzelnen
Parteien ergab, daß die in Karlsruhe
für die Bundestagswahlen verwen¬
dete Papiermenge ein Vielfaches des¬
sen ist, was die Parteien bei den
früheren Wahlen in den Kampf ge¬worfen haben. Eine Partei beispiels¬
weise hat in Karlsruhe 45 verschie¬
denartige Plakate in Zehntausenden
von Exemplaren auf den „Markt“
geworfen. Dazu kommen Dutzende
von Flugblättern , Postwurfsendun¬
gen und Wahlzeitungen. . Der arme
Wähler, wenn er sich wirklich die
Zeit genommen haben sollte , das
alles zu lesen !

Uebrigens hat der in Karlsruhe
verhältnismäßig fair und — soweit _bekannt — ohne persönliche Ver- "
unglimpfungen durchgeführte Wahl¬
kampf in den- letzten Tagen dadurch
eine kleine Verschärfung erfahren,

gert . Ab Mitte September jedoch
soll der Personalstand der AAK
endgültig auf 250 Mann herabge¬
setzt werden. Anlaß zu dem Be¬
schluß , die zusätzliche Notstands¬
maßnahme für 290 Beschäftigte um
einen Monat zu verlängern , bildete,wie das Nachrichtenamt mitteilt ,ein Schreiben des Arbeitsamtes
Karlsruhe vom 7 . August. Darin
wurde der Vorschlag gemacht , die
Notstandsmaßnahme der AAK bis
zum 15 . 9 . 49 im bisherigen Umfang
fortzuführen , da der Landesdirektor
der Arbeit die Weitergewährungder verstärkten Förderung in der
bisherigen Weise zugesagt hat . Der
Stadtverwaltung entsteht durch die_sen Beschluß ein Mehraufwand von
60 000 DM, der im Bausonderpro¬
gramm ausgeglichen werden soll.

Hasch 's Wort !“ D ‘r Lothar isch d‘r
Bräudigam von d‘r Gerda un sude -
dedeutscher Flichtling. Er hat sich
jetzt gege die CDU un die SPD aus -
gsproche . Als grechte Pardei hätte
se meh for die Flichtling duhn
miesse . For die „Soforthilf“ hätte
se e ganzes Johr gebraucht, weil
se an d ‘r richdige Stell net gnug
Dampf gmacht hätte oder net de
nedige Einfluß ghat henn . Wie soll
des erseht mit-eme Gesetz werre,
wo net „Sofort* ‘isch?

So isch ' s noch e Weil fortgange.
Alle Meglichkeite henn m ‘r ins Aug
“faßt . D*r eine hat befürchtet, er
kam im westdeutsche Verteidigungs-
bindnis bal Widder zum Barras , un
d ‘r anner hat sich ' s erhofft , weil die
junge Kerle sonsch sei ' Schliff kriege
däde — un er iwwer des gfährliche
Alter driwwer naus isch. Ich hab
schließlich unserm Ottel sei Bad -
hos ferdig gstrickt un z 'samme
gnäht ghat un so oft kochend Was¬
ser uff de echte Satz gleert, daß
mei Vedder gsagt hat , des Clor-
wasser, was er im Vierordtbad
beim Training schlucke däd, wär
entschiede besser als mei Kaffee.
Do hab ich dere Sitzung mit-eme
demokratische Vorschlag e End
gmacht .

Weil m 'r iwwer die einzelne Par¬
deie un ihr Kandidade net gnug
gwißt henn, henn m’r for jede en

daß zwei Parteien dazu übergegan¬
gen sind , gegenseitig die Plakate zu
überkleben. Ein vielleicht reizvolles
Spiel für die Beteiligten. Was sagen
indesesn die Unbeteiligten dazu?

142 000 dürfen wählen . . .
Das Statistische Wahlamt hat in

den letzten Wochen eine Riesenar¬
beit bewältigt. Rund 142 000 Karls¬
ruher Wählern mußten Wahlkarten
zugeschickt werden, eine zusammen
mit den übrigen Vorbereitungen im¬
mense Aufgabe. In 94 Wahllokalen
Harden die Karlsruher morgen ihre
Stimme abgeben können : dazu kom¬
men noch die Wahlmöglichkeiten in
Krankenhäusern und sonstigen An¬
stalten .wohin fliegende Wahlkom¬
missionen geschickt werden.

. . . nur 56,8°/o wählten 1947
Welche Partei wird in Karlsbuhe

ihren Kandidaten „durch“kriegen?
Das Ergebnis der letzten hier durch -

Das Fest der Köche
Heute nachmittag ist es soweit . Die

Karlsruher Köche arbeiten fieberhaft ,um die Tafel ihrer Leistungsschau zu
einem Genuß für Augen und Gaumen
zu machen. Um 16 Uhr leitet ein Ope¬rettenkonzert das Fest ein . Das Pro¬
gramm ist recht ansprechend . Die Be¬
sucher werden über Mangel an
Abwechslung nicht zu klagenhaben . Von den mitwirkenden Künst¬
lern seien nur Magda Hain , Ruth
Löser und Ernst August Waltz ge¬nannt . Wie man hört, haben sich die
Köche mit dem Wetter verbündet .Dann kann wohl das Fest nicht schief
gehen !

Dauerkarten ungültig!
Alle Stadtgartendauerkarten(Haupt-,Schüler- und Rentnerkarten ) haben für

flas Jubiläums -Gartenfest des Verban¬
des der Köche am Samstag ab 13 Uhr
keine Gültigkeit . Die Inhaber von
Dauerkarten müssen zu obiger Veran¬
staltung den hierfür festgesetzten vol¬
len Eintrittspreis bezahlen .

Quartiere gesucht
Der Württ .-Badische Gewerkschafts¬

bund sucht für die Teilnehmer am
Vereinigungsverbandstag der Gewerk¬
schaft „Bau“ der drei Westzonen am
27 . und 28 . 8 . noch einige Privatquar¬tiere und bittet seine Mitglieder , Mel¬
dungen an den Verkehrsverein Karls¬
ruhe , Bahnhofsplatz , zu richten .
Markgraf Berthold verliert Land
In Durchführung des Bodenreform¬

gesetzes hat das Landwirtschaftsmini -

Unnersuchungs-Ausschuß eingsetzt,
wo sich mit alle Froge schnell -
schdens und genaueschtens zu be¬
fasse hat . Am nächschte Familie¬
dag , der gleih uff de Samschdag -
owend eiberufe wore isch, miesse
alle die Unner-Ausschiß berichte.
Dann werre m 'r uns alles noch
emol gut iwwerlege, denn die
erschte Bundesdagswahl isch doch e
arg wichdige Sach . Un nord erseht
werre m 'r en endgiltige Bschluß
fasse. (Hoffendlich werre mer noch
bei Zeid ferdich .)

„Jawohl , hat mei Vedder — einer
von dene , wo ' s nach em Onkel sei-
nere A 'sicht am Schliff fehlt —
noch zusätzlich bea 'tragt , un dann
knoble m ‘r wie beim Fußballtoto
aus , wer wen wählt , wer daheim
bleiwe dufit un wer en leere Stimm -
zeddel abgebt. Un die , wo ' s rich -
dig verrote henn , verpflichte sich,
bei der nächschte bolidische Säu-^
werung alle dene neigedappte Fa¬
milienmitglieder z’helfe.“

Uff des dumme Gschwätz hat aw¬
wer keiner meh <ghert , sondern sie
henn mei ' A'trag ohne Veto ein¬
stimmig a 'gnomme , nämlich die
Pardeie un sich selwer ganz gw ’s-
sehaft zu prüfen un dann erseht ‘s
Kreizle z'mache .

Emmale aus d ‘r Siedschtadt.

geführten Wahl , der Stadtrats wähl
im Dezember 1947, zeigt das bis¬
herige Kräfteverhältnis : SPD =
25 157 Stimmen (43,7°/«) , CDU =
16158 Stimmen (28,8% ) , DVP =
11 211 Stimmen (19 .2%) , KPD =
4759 Stimmen (8,3% ) . Wird dieses
Mal ein ähnliches Ergebnis Zustande¬
kommen , oder werden bei der er¬
höhten Zahl von Wahlberechtigten
(1947 waren es nur 111862) und
größerer Wahlbeteiligung (sie betrug
im Dezember 1947 nur 56,8%) Tau¬
sende von Neuwähler jetzt ein an¬
deres Verhältnis schaffen ?

Morgen abend wird Karlsruhe Be¬
scheid wissen. Schon um 22 Uhr —
spätestens jedoch 23 Uhr — hofft
das Wahlamt das Endresultat für
Karlsruhe bekanntgeben zu können.
An uns liegt es nun, die Entschei¬
dung zu treffen. Eine Entscheidung,
die nicht immer leicht fallen mag . W.

sterium Württemberg -Baden die Ent¬
eignung bestimmter Parzellen des
Hofgutes Maxau verfügt , das Berthold
Friedrich , Markgraf von Baden, Sa¬
lem, gehört . Die Enteignung , gegendie bis 29 . 8 . 49 Einsprüche geltend
gemacht werden können , erfolgt zu¬
gunsten der Badischen Landessied¬
lung GmbH, ln Karlsruhe .

Verkehrsenfalle
Ein Kradfahrer, der die Vorfahrts¬

regel nicht beachtete , stieß auf der
Durlacher Allee mit einem entgegen¬kommenden Personenwagen zusam¬
men , der rach links einbog . Der Krad- "
fahrer erlitt Schnittwunden , beide
Fahrzeuge wurden beschädigt. — Auf
der Litzenhardstraße wurde ein Fuß¬
gänger von einem in gleicher Rimtungfahrenden Personenkraftwagen ange¬fahren und verletzt . Er mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden .

Wer wollte angesichts dieser beiden,unter den geschickten Händen neuge¬backener Karlsruher Friseurmeister
gewachsenen Kunstwerke bezweifeln,daß es sich hier um ' Meisterstücke
handelt ? Sie und noch viele andere
hervorragende Meisterarbeiten aller
Handwerkszweige sind in der Ausstel¬
lung der Gewerbeschule zu sehen, die
bis einschließlich morgigen Sonntagvon 9 bis IS Uhr geöffnet ist .

Aufnahme : Langenauer

Fachkurse der Refa
Die „Gesellschaft für Arbeitsstudienund Lohnentwicklung“ (Refa) , Bezirks¬verein Karlsruhe , beabsichtigt in

Verbindung mit dem Badischen 'Lan¬
desgewerbeamt einen Fachkursus für
„ Arbeitsstudien in der holzverarbei¬tenden Industrie “ abzuhalten . DerKursus beginnt voraussichtlich am 3 . 9.Außerdem findet vom 4 . bis 17 . 9 . in
Bad Brandenburg an der Iller ein
„ Lehrgang für Arbeitsstudien “ statt.Auskunft erteilt die Geschäftsstellebeim Badischen Landesgewerbeamt ,Kreuzstraße 1 .

Rheinwasserstände vom 12 . August 1919
Konstanz — ; Breisach 108 (unv .) ;Straßburg 170 (unv .) ; Maxau 324 — 3;Mannheim 153 — 1 ; Caub 90 + 3.

Kündigungsfrist für AAK- Arbeiter verlängert
Stadtrat genehmigte Weiterbeschäftigung bis Mitte September
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Prozesse der Woche — kurz belichtet
Jugendliches Abenteurerblut — Auf dem Holzwege — Bigamie mit und ohne Amnestie

Tagebuch der Fächerstadt
Es gibt Auslandseier ! Für alle Nor¬

malverbraucher wird aufgerufen : 1
Auslandsei auf Abschnitt „L 807“ der
Karten 11 , 11 ( 13 ), 14 , 14 ( 15) und 16
mit Aufdruck „LEA Baden “ . Es ist
nicht statthaft , die gleichzeitige Ab¬
nahme von deutschen Eiern zu ver¬
langen .

In einer Frauenversammlung der
DVP/FDP sprechen heute abend . 20 .30
Uhr , in der „ Bavaria “ Luise Rieger ,
Hans Böhme als Vertreter der Ver¬
triebenen und . Bundestagskandidat
Prof . Dr . Keßler .

Die VVN-Monatsversammlung der
Bezirke West , Innenwest und Südwest
findet am 18 . 8 ., 20 Uhr , im „Felsen¬
eck “ statt .

Riedels Bauernbühne beendet ihr
Karlsruher Gastspiel mit drei Vorstel¬
lungen heute morgen , und Montag um
21 Uhr im Passage -Palast . Gespielt
wird der Bauernschwank „ Herzkönig
übern grünen Weg “ . Ab 16 . August
gastiert Joe Billers „Herzenskarussell “
mit Baby Sabina und 10 Accordeon -
Ladies im Passage - Palast .

Die Gesellschaft „Humoristica “ ver¬
anstaltet heute abend , 20 Uhr , auf der
Waldterrasse bei Durlach ein Sommer¬
nachtsfest . Das Programm werden die
Artisten und die Kapelle der Gesell¬
schaft bestreiten . Wenn es das Wetter
erlaubt , findet ein Feuerwerk statt .

Die SAZ gratuliert . Die Eheleute
Friedrich Schwarz , Karlsruhe ,
Adlerstr . 26 , konnten am 12 . August
das Fest der Goldenen Hochzeit be¬
gehen . Der Oberbürgermeister über¬
mittelte seine Glückwünsche sowie
eine Ehrengabe der Stadtverwaltung .

*
Versamntlungstermine der Parteien

CDU : 13. 8 ., 20 .30 Uhr : Daxlanden ,
Gasth . zum Adler , Schlußkundgebung ,
Ref . : Finanzminister Dr . Kaufmann
und Wilhelm Baur . — 14 . 8 .. 20 Uhr :
Kolpinghaus : Gemütliches Beisammen -
sc n , Entgegennahme der Wahlergeb¬
nisse .

Carlo Schmid :

Die SPD beendete gestern Abend
ihren Wahlkampf in Karlsruhe mit
einer Kundgebung in dem bis auf
den letzten Platz besetzten Konzert¬
haus , wo Carlo Schmid , der Vor¬
sitzende der SPD- Fraktion im Par¬
lamentarischen Rat , und der Kan¬
didat des Wahlkreises Karlsruhe ,
Wirtschaftsminister Dr . Veit spra¬
chen Carlo Schmid wandte sich zu¬
nächst dagegen , daß in diesem Wahl
kampf von einigen anderen Parteien
Politik mit Stimmurigsmache ver¬
wechselt werden . Dies sei schon ein¬
mal geschehen , und das deutsche
Volk habe bitter bezahlen müssen .
In Wirklichkeit werde diese Stim¬
mung — im Süden Deutschlands
durch das Spielen von Reitermär¬
schen und im Norden durch schwarz -
wejß -rote Fahnen — gemacht , um
die Wähler von der wahren politi¬
schen Situation abzulenken . In die¬
sem Zusammenhang legte Carlo
Schmid nachdücklichst Protest gegen
das Auftreten von Dr . Hjalmar
Schacht in Wahlversammlungen ein .

Die SPD , so sagte er weiter , be¬
kenne sich zur deutschen ' Einheit ,
wisse aber genau , daß diese Einig¬
keit erst dann wiederhergestellt
werden könne , wenn die vier Besat¬
zungsmächte ihrerseits zu einer Eini¬
gung kommen . Die SPD strebe eine
deutsche Einheit an , in der die KZ s
in der Ostzone niedergerissen wer -

Mit einem Abenteurerroman au»
eigenem Erleben wartete der 19jäh-
rlge Alfons B . aus Heidelberg vor
dem Amtsgericht auf , der ihn bis
nach Afrika in die Fremdenlegion
führte und in Kämpfe mit Spahis
verwickelte . Zweimal zog es ihn
nach Frankreich , aber zuletzt war
das Heimweh stärker . Als falscher
Kriegsgefangener erlangte er in
Malmsheim Entlassungsgeld und
Freifahrschein und fuhr weiter
schwarz von Heidelberg nach Bühl ,
wo er bei einem Bauern einen Hasen
abetaubte . Die schwarze Rückfahrt
über Karlsruhe endete in der Rief¬
stahlstraße mit viermonatiger
Station .

Einen Denkzettel über 40 DM
mußte der 82jährige Heinrich M .
einstecken . Dieser Amateur Sher -
lok-Holmes hatte der Polizei ver¬
traulich mitgeteilt , eine seinem
zwangsweisen Wohnungsteilhaber
gehörige , im Keller schnatternde
Weihnachtsgans stehe im Verdacht ,
von diesem gestohlen zu sein . Es
handelte sich jedoch um eine ' halt¬
lose , aus Verärgerung geborene De-
nunzierung .

Mit seinen 19 Lenzen hatte Gün¬
ther B . aus Berlin schon ein recht
gesalzenes Sündenregister aufzu¬
weisen , das sich um Schwindeleien
wegen Bargeld , Bekleidung und Ge¬
nußmittel dreht . Seine diversen
Streiche sicherten ihm ein Semester
der Einkehr und Besinnung

Der 20jährige Robert W . aus
Pforzheim feierte fröhliche Fastnacht
mit 1 000 DM , die er in Wirtschaften

den und es keine Möglichkeit gäbe ,
im Westen Deutschlands welche zu
errichten . Es müsse ein wirkliches
einiges Deutschland erstehen , aber
keine russische Provinz . Zu der Re¬
ligionsfrage erklärte Carlo Schmid ,
die SPD sei bereit , der Kirche den
Raum zu geben , der ihr zustehe , sei¬
ne Partei werde sich aber gegen
Einmischungen in die Politik weh¬
ren .

Wirtschaftsminister Dr . Veit kam
zu der Feststellung , soziale Markt¬
wirtschaft sei ein ebenso verlogenes
Wort wie Volksdemokratie . Die Aus¬
wirkungen hätten sich gezeigt in der
Startparole , möglichst viel zu horten ,
in der unerhörten Preissteigerung
und schließlich in der Arbeitslosig¬
keit von 1,3 Millionen Menschen ,
darunter Hunderttausende von Bau¬
arbeitern . So steuere sich die Wirt¬
schaft selbst , deren einziges Regula¬
tiv das private Profitstreben sei.
Selbst die Siegermächte , darunter
Amerika , überließen ihre Wirtschaft
nicht bedingungslos dem freien Spiel
der Kräfte . Nur das arme Deutsch¬
land leiste sich eine Wirtschaft , in
der eine absolut rückständige Theo¬
rie vertreten werde Das private
Profitstreben sei zwar nicht völlig
auszuschalten , doch dürfe es nur der
Treibstoff des Wirtschaftsmotors
sein ; am Steuer müsse der Mensch
sitzen . Ss .

verjubelte . Das Geld hatte er von
einem jüngeren Schulkameraden ,
der nachts Wirtschaften durchs Fen¬
ster aufsuchte und dort reiche Beute
machte , welche die beide» Lebe¬
jünglinge ebenso schnell in Wirt¬
schaften bei Tanz und Alkohol wie¬
der los wurden . Dann kam ein
Aschermittwoch , der für den Dieb
20 Monate und für den Hehler 8
Monate Gefängnis hieß . Auch das
Berufungsgericht war der Auffas¬
sung , daß diese Sühne angemessen
ist .

In dem Revier , in welchem der
29jährige Revierförster Siegfried Z.
in Thüringen wirkte , schwamm er
mit dem Strom und veruntreute von
Sommer 1947 bis Herbst 1948 rund
8 000 RM Holzgelder . Nach der
Flucht in den Westen stellte er sich
selbst der Polizei . Das Gericht er¬
kannte,mildernde Umstände an und
sprach 3 Monate und 100 DM Geld¬
strafe aus .

Auf dem Holzwege wandelte auch
der 30jährige Kurt W . aus Huchen¬
feld . Der Geschäftsgang seines Fuhr -
geschäfts ließ ihm viel Zeit zum

"Nachdenken . So fuhr er die Auto¬
bahn entlang und lud auf eigene
Faust zwischen Bruchsal . Pforzheim
und Ulm nacheinander 27 Ster Holz
auf , für die er bis zu 30 DM erlöste .
Hierfür präsentierte ihm das Ge¬
richt eine Rechnung über 9 Monate .
Obwohl er schon seit 1942 in
Steiermark verheiratet war . führte
er zum zweiten Mal im August 1945
ein Mädchen zum Standesamt und
spielte den Junggesellen . Dieser bi-
gamistische Fäll fiel jedoch unter die
Amnestie .

Demgegenüber wurde der 36jäh -
rige , aus der Tschechoslowakei stam¬
mende Adolf R . wegen Bigamie und
falscher eidesstattlicher Versiche¬
rung zu einem Jahre Gefängnis ver¬
urteilt . Obwohl er bereits 1942 in
Nürnberg Ehemann geworden war ,
machte er sich keine Gedanken , im
Oktober 1948 in Pforzheim abermals
eine Braut zum Standesamt zu führen
und unterschrieb unbekümmert die

In einem vom Gewerkschaftsbund
Württemberg -Baden erlassenen Auf¬
ruf zur Bundestagswahl , dem wir
nachstehend die wichtigsten Einzel¬
heiten entnehmen , heißt es u . a . :

Zum Wohle aller Arbeiter , Ange¬
stellten und Beamten und ihrer Fa¬
milien stellen die. Gewerkschaften
an die Kandidaten des Bundestages
folgende Forderungen : 1 . Beseitigung
der Erwerbslosigkeit durch eine Po¬
litik der Vollbeschäftigung . 2 . Bau
von Wohnungen für die arbeitende
Bevölkerung . Die Mieten müssen mit
dem Lohn - und Gehaltseinkommen
im Emklang stehen . 3 . Erhöhung des
Reallohns durch Abbau der Preise
und Erhöhung ^ der Löhne und Ge¬
hälter . 4 . Unterbringung der aus
ihrer Heimat vertriebenen Deutschen
in Lohn und Brot und ausreichende
Unterstützung für die anderen
Flüchtlinge sowie für bedürftige
Personen . 5 . Demokratisierung der

Versicherung , nie verheiratet gewe¬
sen zu sein .

Mit der Währungsreform waren
für den 29 Jahre alten verheirateten
Heinz M . die pekuniären Schwierig¬
keiten gekommen . Mit Schwindel¬
manövern suchte er sich über Wasser
zu halten . Das auf diese Weise er¬
langte Geld brachte er leichtsinnig
durch . Einem Kellner schwindelte er
100 DM ab , indem er vortäuschte , er
müsse einen Strafzettel bezahlen
oder ins Gefängnis sitzen . Mehrere
Geschäftsleute schädigte er um ei¬
nige hundert DM, indem er Kom¬
missionsware zu Geld machte , ohne
abzurechnen . Auf seinem Schuld¬
konto stehen mehrere Betrügereien ..
Im Februar eröffnete er mit 10 DM
ein Girokonto und verschaffte sich
durch deckungslose Schecks rund
1000 DM, die ihm zechfrohe Fa¬
schingsfeiern ermöglichten . Das
Schöffengericht überreichte ihm we¬
gen fortgesetzten Betrugs und Un¬
treue einen Denkzettel über 10 Mo¬
nate Gefängnis . ht .

Gestern vormittag wurde in den
Räumen des Landesgewerbeamtes
in der Kreuzstraße die dritte Schau
der Ausstellungsreihe „Vorbildlicher
Hausrat “ eröffnet . Gezeigt werden
Gebrauchsglaserarbeiten aus der
Werkstätte des schlesischen Glasge¬
stalters Richard S ü ß m u t h und
Batikarbeiten von Richard D ö 1 k er .

Das Produktionsgebiet Süss -
muths , der im Jahre 1946 in Hes¬
sen eine neue Glashütte aufbaute
und - heute bereits wieder über eine
stattliche Zahl von Mitarbeitern
verfügt , reicht vom einfachen Ge¬
brauchsglas bis zum kunstvoll ge¬
schliffenen Zierglas . Neben Weinglä¬
sern , Sektkelchen , Butterdosen ,
Schalen und Aschenbechern sind Li¬
körservice . Vasen und Lampenglä¬
ser in edler Verarbeitung zu finden .
Von besonderem Reiz sind daneben
die Glasmalereien , die in Kirchen¬
fenstern ihren bedeutendsten Nie¬
derschlag finden . Als bezeichnendes
Merkmal der Süssmuth - Gläser ist

Wirtschaft durch Gesetze , die ’ deit
Gewerkschaften - als Vertretung der
Arbeiter . Angestellten und Beamten
ein Mitwirkungs - und Mitbestim¬
mungsrecht in den Betrieben und in
det- Gesamtwirtschaft geben . 6 . Über -
fühung wirtschaftlich entscheidender
Wirtschaftszweige wie Kohle , Eisen ,
Cherme usw . in Gemeineigentum .

7 . Ausbau der Sozialversicherung mit
dem Z :el , allen alten und invaliden
Menschen eine auskömmliche Exi¬
stenz und einen ruhigen Lebens¬
abend zu garantieren .

Wer als Kandidat für den Bundes¬
tag d ;ese Forderungen unterstützt ,
den muß der Gewerkschaftler wäh¬
len . Am 14 . August wird auch über
das Schicksal der Gewerkschaften
und über ihre künftigen Erfolgs -
möglichke :ten entschieden . Darum
gehen alle Gewerkschaftler zur
Wahl !

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken
Aerzte : K ’he .-Stadt : Dr . Schwank ,

Parkstr . 27 , Tel . 2513 ; Dr . Strübe , Rit -
terstr . 26, Tel . 1825 ; Dr . Wälde , Bun -
senstr . 3 , Tel . 6478 ; Med .-Rat Dr ,
Schretzmann , Schumann -Str . 3, TeL
2780 ; Durlach : Dr . Mühlenbeck , Hengst¬
platz 11 , Tel . 91533 ; Rüppurr : Dr . Zu¬
fall , Lebrecht -Str . 41 , Tel . 2782 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - u.
Nachtdienst ab heute ) : Kronen -Apo¬
theke , Zähringerstr . 43 , Tel . 1099 ; Hof -
Apotheke , Kaiserstr . 201 , Tel . 491 ;'Ludwig -Wilhelm -Apotheke , Lessing -
Str . 4 , Tel . 1705 ; Hilda -Apotheke , Karl -
str . 66. Tel . 1779 ; Daxlanden : Falken -
Apotheke , Kastenwörtstr . 26, Tel . 2640 .

Karlsruher Marktbericht
Speisekartoffeln 9—10, Rotkraut IS

bis 20, Weißkraut 10— 15 , Wirsing 19—25,
grüne Bohnen 40—45 , Karotten Bund
15 —20, Geldbrüben 10 —25, rote Rüben
Bund 10 , Kohlrabi Stück 4—7 . Lauch
Stück 5—15 , Kopfsalat Stück 10—25,
Endiviensalat Stück 12—20 , Sellerie
Stück 15—15 , Rettiche Bund 10 —15,
Salatgurken 30—50, Einmachgurken 40,
Zwiebeln 20—22, Tomaten 30—50, Tafel¬
äpfel 35—50 , Kochäpfel 15—30, Tafel¬
birnen 25—55, Zwetschgen 25—35,
Pflaumen 10—12 , Mirabellen 45, Pfir¬
siche 55—90 , Himbeeren 80—100 Brom¬
beeren 50, Zitronen Stück 20—25, Eier
Stück 35—13 .

ihre Preiswürdigkeit zu erwähnen ,
eine Tatsache auch , die Herr Gold¬
schmidt in seinen Eröffnun &s-
worten vor allem abhob . Bürgermei¬
ster Dr . Ball ging auf diese Fak¬
toren ein . wobei er die Schönheit
der ausgestellten Stücke lobte .

Der zweite in dieser Schau ver¬
tretene Künstler ist Richard Dölker .
Batikarbeiten — man kann sich als
Laie schlecht einen Begriff von der
Technik dieses aus dem Fernen
Osten kommenden Kunstzweiges
machen . Eine langwierige Färbungs¬
methode (die nicht zu färbenden
Stellen werden jeweils mit Wachs
überzogen , das nach vollzogener
Färbung wieder abgeschmolzen wird )
liegt den Arbeiten zugrunde . Die
Motive , deren sich Dölker bedient ,
stammen meist aus Italien . Der be¬
sondere Reiz der Wandbehänge liegt
in der Wärme der Farben , die in¬
nerhalb der Zeichnungen leichte n 'ü-
nungsunterschiede aufweisen und in
ihrer Art Höchstleistungen künst¬
lerischen Gestaltens sind .

Die Ausstellung ist zu sehen bis
einschließlich 29 . August und ist je¬
weils an Dienstagen upd Donners¬
tagen von TI bis . 2(1, Uhr , montags ,
mittwochs und freitags von 11 bis 17
Uhr und sonntags von 11 bis 13 Uhr
geöffnet . iwe .

Bürgerverein Weststadt aktiv
Die Bemühungen des Bürgervereins

der Weststadt um die Schaffung eines
Kinderspielplatzes in der Weststadt
sind nicht ohne Erfolg geblieben . Die
Stadtverwaltung machte soeben die
Zusage , daß zunächst an der Südseite
des Grundstückes Eisenlohrstr . 23 ein
Sandkasten aufgestellt werden soll .
Das angrenzende Grundstück soll ,
wenn irgend möglich , noch im Spä1-
jahr als Spielplatz ausgestaltet wer¬
den . Dem Gesuch des Bürgervereins
um Verlängerung des Abendverkehrs
und Einführung des Frühverkehrs an
Sonn - und Feiertagen auf den Linien
4 und 5 zum „ Kühlen Krug “ konntä
die Stadtverwaltung wegen der ange¬
spannten Finanzlage der Städtischen
Werke und der mäßigen Besetzung
der beiden Linien in den Abendstun¬
den jedoch nicht entsprechen .

„ Ein einiges Deutschland ohne KZY '
Abschluß des SPD - Wahlkampfes in Karlsruhe

Gewerkschaften rufen zur Wahl auf
Sieben Forderungen an die Kandidaten für den Bundestag

Weingläser und Wandbehänge
Dritte Schau der Ausstellungsreihe „Vorbildlicher Hausrat “

„Große Freiheit Nr. 7"
Die langerwartete Begegnung mit

diesem Film drängt unwillkürlich zu
einem Vergleich mit einem anderen
Meisterwerk deutscher Filmkunst , das
in Deutschland bisher unbekannt blieb
und es leider wohl auch bleiben wird ,mit „Unter den Brücken “ (Wir sahen
im März 1945 einen internen Vorlaut ) :
Beide entstanden kurz hintereinander
im letzten Kriegsjahr , beide kamen
damals — „ Große Freiheit “ durch
Verbot , „Unter den Brücken “ infolge
des Zusammenbruchs — nicht zur
öffentlichen Aufführung , von beiden
blieben nur noch eine bzw . zwei Ko¬
pien erhalten (die von „Unter den
Brücken “ befinden sich im Ausland
und dürften bedauerlicherweise kaum
noch in verwendungsfähigem Zustand
zu uns zurückgelangen ) .

Um jedoch zu den wesentlichen
Parallelen zu kommen : Bei beiden
zeichnet Hellmut Käutner als Mitautor
Und Regisseur . und beide bilden
Höhepunkte in dem so erfolgreichen
Schaffen des Künstlers . Dies ist um
so bemerkenswerter , als beiden durch¬
aus belanglose Stoffe , alltägliche Epi¬
soden aus dem Leben des „kleinen
Mannes “ zugrunde liegen , die , von
einem anderen als Käutner verarbeitet
und inszeniert , sich wohl kaum we¬
sentlich über den Durchschnitt der
deutschen Kriegsproduktion erhoben
hätten , sicherlich aber nid »t zu Fiim -
werken von solch außerordentlicher
künstlerischer Potenz geworden wären .
Denn hier wie dort erwies sich Käut¬
ner als einer der ganz großen Meister
des subtil differenzierten Stimmungs¬
bildes — des äußern und des seeli¬
schen —, der mit bewundernswerter
psychologischer Schärfe und feinem
Gefühl für filmische Wirkung gerade
die Imponderabilien menschlichen Den¬
kens und Fuhlens zum Ausdruck zu

bringen und sowohl vom Visuellen als
auch vom Wort her eine Atmosphäre
zu schaffen und einzufangen versteht ,die — ungeachtet alles anderen —
schlechthin fasziniert . Beweis einer
künstlerischen Reife , die Käutner
zweifellos in die Reihe der bedeu¬
tendsten Regisseure , einschließlich der
amerikanischen und französischen
stellt .

Was Käutner hier auf die Leinwand
bringt , ist echtes , bis ins Letzte der
Wirklichkeit abgelauschtes Leben . In
„ Große Freiheit “ sind es die Menschen ,denen die See und — das Milieu der
internationalen Hafenstädte Lebens¬
element sind , die es immer wieder
unwiderstehlich in die Weite der
Ozeane zieht , die aber nach einer lan¬
gen , mühe - und entsagungsvollen Ab¬
geschlossenheit unter dem beständi¬
gen Druck tödlicher Gefahren auf See
eines Ausgleichs bedürfen , wenn sie
festen Boden unter den Füßen haben .Dann holen sie in puncto Vergnügungund Entspannung in wenigen Tagen
all das nach , was sich bei uns Land¬
ratten auf Wochen oder Monate ver¬
teilt , dann leben sie sozusagen „ auf
Vorschuß “ — denn es kann ja das
letztemal sein — und werfen das Geld
zum Fenster hinaus . Daß sie dabei
keine Musterknaben sind und es auch
nicht sein wollen . . . . wer (außer den
für das Verbot des Films Verantwort¬
lichen ) könnte ihnen das verdenken ?

Käutner zeigt sie — und selbstver¬
ständlich auch alle anderen , die zu
Hamburg und zur „ Großen Freiheit “
gehören — mit der Hand an ihrem
Puls . Er zeigt sie stark und schwach ,
ernst und heiter , boshaft , liebenswür¬
dig und außer Rand und Band . Und
..sie “ , das ist eine Reihe von hervor¬
ragenden Schauspielern , die — vom
Hauptdarsteller bis zur Charge — sei¬

nen Intentionen bis ins Kleinste zu
folgen vermögen . Im Mittelpunkt steht
selbs ‘verständlich Hans Albers , der —
in der an sich bedauerlichen Typisie¬
rung , die der Film an ihm vorgenom¬
men hat — in diesem Milieu das Tüp¬
felchen auf dem i bildet . Ilse Werner
beweist , daß sie bedeutend mehr kann
als pfeifen und steppen , und Gustav
Knuth , Hilde Hildebrand und Günther
Lüders stellen prachtvolle Charakter¬
typen vor die Kamera . An dieser
schließlich leistet Werner Krien ein¬
fach Großartiges .

Der Name Erich Engel kann ln der
Entwicklungsgeschichte des deutschen
Films nicht unerwähnt bleiben . War
er doch einer derjenigen , die im be¬
sonderen dem deutschen Kriminalfilm
eine unverwechselbare Linie , ein eige¬
nes Gesicht gaben . Es ist der Typ des
Kriminalfilms , der , ohne auf ein ge¬
wisses Maß an — um der Spannung
willen unumgänglicher — reißerischer
Komponente zu verzichten , weder den
Nervenkitzel zum Selbstzweck erhebt ,noch den unfehlbaren , Unmögliches -
leistenden und nicht klein - , geschweige
denn totzukriegenden Allerweltsdetek¬
tiv zum fragwürdigen Helden kreiert ,
sondern versucht , ein ungeschminktes
Bild der „ rauhen Wirklichkeit “ — auf
seiten des Verbrechers wie auf der
der Polizei — widerzugeben ; der sich
also bemüht .einerseits den Verbre¬
cher weder zum Idol zu machen , noch
ihn schwarz in schwarz zu zeichnen ,
und andererseits die Arbeit eines mo¬
dernen Polizei - und Justizapparates
so zu zeigen , wie sie tatsächlich ist :
trotz bester Organisation des Ganzen ,
trotz der Unterstützung durch Tech¬
nik und Wissenschaft und trotz aller
Findigkeit des einzelnen mitunter

Hin und wieder freilich — so bei¬
spielsweise bei der Szene an Jans
Totenbett und bei der an sich prächtig
gelungenen Traumvision — wäre wohl
eine Straffung , ein kräftiger Schnitt ,
mitunter auch ein leichtes Abdämpfen
der atmosphärischen Detailmalerei von
Vorteil gewesen . Diese kleinen , mehr
oder minder subjektiv zur Auswir¬
kung kommenden Schwächen vermö¬
gen jedoch den Gesamteindruck nicht
wesentlich zu beeinträchtigen . H . H.

sehr mühsam , enttäuschend , langwie¬
rig oder gar erfolglos . Es gibt viele , die
die andere Alt des Kriminalfilms
vorziehen (das ist wohl eine Ge¬
schmacksfrage , über die sich nicht
streiten läßt ) , künstlerisch ist diese
bestimmt höher zu werten .

„Affaire Blum “ geht noch einen
Schritt weiter . Es ist kein Kriminal¬
film schlechthin , sondern ein Zeit¬
dokument von brennender Aktualität ,ein mahnendes Menetekel für alle
diejenigen , die „ es“ immer noch nicht
oder schon wieder nicht mehr wahr¬
haben wollen . Das Drehbucfi schrieb
R . A . Stemmle nach seinem bekannten
gleichnamigen Roman , der sich in re¬
portagehafter Objektivität auf den
Sachverhalt einer ln den zwanziger
Jahren aufsehenerregenden „deutschen
Dreyfuß -Affaire “ stützt : Durch eine
Verkettung besonderer Umstände
glaubt eine bis in die Knochen natio¬
nalistisch verseuchte Justiz , einen jü¬dischen Fabrikanten des Mordes ver¬
dächtigen zu müssen , oder besser ge¬
sagt : zu können . Das ist ein Fressen !
Mit wahrer Begeisterung werden
Scheuklappen nach links und rechts
aufgesetzt , um die einmal aufgenom¬

mene Spur um so zielsicherer weiter¬
verfolgen zu können . In fast unglaub¬
licher Verblendung gibt man dem
wirklichen Mörder die Argumente , mit
denen er den Verdacht auf den Un¬
schuldigen zu lenken versucht , gera¬
dezu in die Hand ; Presse . Parlament ,
ja selbst Regierungsvertreter schalten
sich ein , die Rechte hat ihre Sensation
und Wasser auf ihre Propagandamüh¬
len . Ein Justizmord scheint unver¬
meidlich , bis es einem — unerlaubter¬
weise ! — auf eigene Faust arbeiten¬
den Kriminalkommissar gelingt , den
Schuldigen zu überführen . Aber das
Schlußbild , die stumme Großaufnahme
des Rehabilitierten , ist eine unausge¬
sprochene Frage : Wird auch beim
nächstenmal das Recht siegen ? Und
eine Mahnung von nicht zu überbie¬
tender Eindringlichkeit : So hat es be¬
gonnen !

Das Buch Stemmles und die Regie
Engels , die den nüchternen Tatsachen¬
bericht sehr geschickt mit kriminal -
filmischen Effekten verbanden , na¬
mentlich aber auch die durchweg
hervorragenden schauspielerischen Lei¬
stungen , — H . Christian Blech , Her¬
bert Hübner , Paul Bildt , Ernst Wal -
dow und Alfred Schieske seien be¬
sonders genannt — machen diesen
DEFA -Film . ungeachtet seines doku¬
mentarisch -zeitkritischen Wertes , ' zu
einem der besten der bisherigen deut¬
schen Nachkriegsproduktion : -g.
Gloria - Palast :

„Sieg und Platz"
Ein amüsanter Unterhaltungsfllm mit

packenden Rennszenen , kapriziösen
und ' anderen Frauen , originellen
Spießer , Einbrecher - , Totalisator - und
Jockei -Typen . Ein Film , der von Pfer¬
den und Wetten erzählt , von guten
und schlechten Taten , -an deren er¬
wähnenswert unsentimentalen Ende

„ Affaire Blum 7'
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Verkehrsdisziplin leicht verbessert 55 Jahre FC Phönix Karlsruhe
Aus der Tätigkeit der Karlsruher Polizei im Monat Juli

Von der Karlsruher Kriminalpo¬
lizei wurden nach ihrem jetzt vor¬
liegenden Bericht im Monat Juli 898
Anzeigen entgegengenommen und
1833 Aufträge für verschiedene Be¬
hörden und die Militärregierung
miterledigt . Unter den Vergehen
stellen die Diebstähle mit 407 Fäl¬
len auch im vergangenen Monat
wieder das Hauptkontingent . Außer¬
dem wurden 101 Unterschlagungen ,
73 Betrugs- und 52 Falschgeldfälle ,
14 Sittlichkeitsvergehen . 16 Körper¬
verletzungen , 16 Fälle von unehe¬
lichem Zusammenleben und 21 Per¬
sonen wegen Geschlechtskrankheit
angezeigt .

' 75 Männer und 16 Frauen
wurden festgenommen . 17 Frauen
mußten wegen Geschlechtskrankheit
ins Krankenhaus eingeliefert wer¬

den . Die Mehrzahl dfer festgenom¬
menen Personen war von auswärts
gekommen.

Die Hauptaufmerksamkeit wid¬
mete die Karlsruher Polizei in den j
beiden Wochen vom 11 . bis 23. Juu j
der Verkehrsüberwachung . Während j
in der ersten Woche die „Verkehrs- |
sünder“ allgemein durch Belehrung i
und Ermahnung auch unter Einsatz [
von Lautsprecherwagen auf ihr ver¬
kehrswidriges Verhalten aufmerk¬
sam gemacht wurden, erstatteten die
Polizeibeamten in der zweiten Wo¬
che bei groben Verkehrsübertretun¬
gen Anzeige Wie der Monatsbericht
abschließend feststellt , hatte die

Verkehrsüberwachung eine leichte
Verbesserung der Verkehrsdisziplin
im Gefolge.

Bunte Kurznachrichten
Tödlicher Unfall beim Fußballspiel

Heilbronn . Bei einem Fußballspielder SpV Gundelsheim am vergangenen
Sonntag verunglückte der 27jährigerechte Läufer der Gundelsheimer
Mannschaft tödlich . Bei der Abwehreines Kopfballes kam er zu Fall und
blieb trotz sofortiger ärztlicher Hille
tot liegen.

Glück im Unglück
Osterburken . Durch leichtsinnigesOeffnen der Abteiltür fiel ein Kind

aus dem fahrenden Zug, der durch
Ziehen der Notbremse zum Halten ge¬bracht wurde . Zur Freude der er¬
schrockenen Eltern kann ' ihnen das
Kind unversehrt auf dem Bahndamm
entgegen. Es hatte nur geringfügige
Schürfungen bei dem verhältnismäßig
weichen Aufschlag davongetragen.

Zuckerschiebungen in Aalen
Aalen . Ein Süßwarengroßhändler

und ein Angestellter des Ernährungs¬
amtes wurden verhaftet, weil sie etwa
25 Tonnen Zucker verschoben haben .
Der Angestellte des Ernährungsamteshatte die Schiebungen durch wider¬
rechtliche Ausstellung von Bezugs¬
scheinen ermöglicht .
Ein trojanisches Pferd in der Post
Eßlingen. In der Poststelle von Sulz¬

gries, wo gerade die zu Anfang des
Monats gelagerten Auszahlungsgelder
in Höhe von rund 6000 DM vorhanden
waren , wollte ein Unbekannter eine
schwere Kiste über Nacht mit aller
Gewalt im Dienstraum aufbewahrt
haben . Der Postvorstand weigerte sich
jedoch energisch, diese Kiste in den
Dienstraum zu stellen, und so mußte
sie auf dem Flur abgestellt werden.
Am nächsten Morgen fand man die
Kiste von innen geöffnet, und der .Dieb, der »ich offenbar in der Kiste ,befunden hätte, war geflohen.
Zwölfjähriger Schüler als Ladendieb

Friedricfasfeld . Hier wurde ein 12 -
jä 'nriger Schüler festgenommen, der
aus einem Lebensmittelgeschäft eine
Geldmappe mit 650 DM Inhalt gestoh¬
len hatte. Neben diesem Diebstahl, bei
dem der Junge erwischt worden war ,
gestand er beim Verhör vor der Po¬
lizei noch weitere sechs Diebstähle aus
den Kassen anderer Geschäfte .
Vergebliche Suche nach Autobanditen

Mannheim . Nachdem sich .herausge¬
stellt hat , daß die seinerzeit von einem
Teil der Presse gemeldete Verhaftung
des 37jährigen Erich Kühn in Berlin
auf Selbstbezichtigung beruhte und
Kühn an der Tat nicht beteiligt gewe¬
sen sein kann , fahndet die Polizei bis
heute immer noch vergeblich nach den
Tätern des sensationellen Raubüber¬
falls vom 9 . Juni, bei dem aus einem
Postauto 160 000 DM geraubt wurden.
Zwar werden nach wie vor mit Ener¬
gie bestimmte Spuren verfolgt, jedoch
ist diese Verfolgung bis dato ergebnis -

aus Süd Westdeutschland
los . Die Oberpostdirektion hat nun¬
mehr von sich aus eine Belohnung von
3000 DM ausgesetzt für Angaben , die
zur Ergieifung der Täter führen .

Süd westdeutsche
Hotel- und Gaststätten - Ausslcllung

Mannheim . ( SWK) . Unter dem Pro-
■ tektorat des Wirtschaftsministers Dr.

Veit findet in der Zeit vom 2 . bis 18 .
September in Mannheim eine , .Süd¬
westdeutsche Hotel - und Gaststätten -
Aussteilung mit Konditorenschau “
statt. Es handelt sich bei dieser Aus¬
stellung um eine der größten Veran¬
staltungen dieser Art nach Beendigung
des Krieges in Südwestdeutschland.
Die Schau wird durch" eine Muster¬
gaststätte, eine Musterküche und eine
Musterkonditorei einen interessanten
und wertvollen Einblick in das Gast¬
stättengewerbe vermitteln. Mit einer
großen Zahl Besucher aus ganz Süd¬
deutschland wird gerechnet .

Zigeunerstreidie in Darmstadt
Darmstadt . Als eine vor einiger Zeit

zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte
Zigeunerin von einer Aufseherin des
hiesigen Landesgefängnisses dem Ge¬
sundheitsamt vorgeführt werden sollte,
sprangen aus einem dort parkenden
Wagen drei Zigeuner , befreiten die
Gefangene und zwangen auch die Auf¬
seherin, das Auto zu besteigen, das
daraufhin davonfuhr . Am Stadtaus¬
gang jedoch stieß der mit hoher Ge¬
schwindigkeit fahrende Wagen mit ei¬
nem anderen Auto zusammen , worauf
die Insassen ohne die „gefangene“
Aufseherin das Weite suchten . Die be¬
freite Zigeunerin und einer ihrer Be¬
freier konnten wieder festgenommen,werden, während nach den beiden an-' defew Banditen' « och gefahndet wird. “
Es handelt’ sich offenbar um ein Un¬
ternehmen der unrühmlich bekannten
Verbrecherfamilie Weitz , deren Mit¬
glieder teilweise hinter Schloß und
Riegel sitzen, weil sie Wertsachen im
Betrage von rund 100 000 DM entwen¬
det hatten .

Zwetschgenmarkt
auf dem Höhepunkt

BühlBd . Mit einer Ablieferung von
rund 10 000 Zentner Zwetschgen an
einem Tage dürfte der Bühler
Zwetschgenmarkt seinen diesjährigen
Höhepunkt erreicht haben . Für Früh¬
zwetschgen lag der Erzeugerpreis zwi¬
schen 0,23 bis 0 .27 DM, für Birnen zwi¬
schen 0,15 bis 0,35 DM und für Pfirsiche
zwischen 0,40 bis 0,50 DM.

Frecher Diebstahl
Altburg (m ) . Aus der Ladenkasse

einer hiesigen Gastwirtschaft wur¬
den dieser Tage 70 .— DM entwen¬
det . Der Täter konnte noch nicht er¬
mittelt werden.

sich eitel Sonnenschein über sämtliche
Beteiligten breitet. Der gleichnamige
Roman von Edgar Wallace diente als
Vorwurf; von sagenhafter Wallace -
Atmoshäre ist wenig zu spüren . Da¬
für um so mehr von jenem leichten
Plauderton, der die Dinge so sagt ,
wie man sie in solchen Fällen gerne
gesagt haben möchte : ohne Pathos ,
ohns Tiefgründigkeit, lediglich mit
hübschen psychologischen Strichen und
ansprechenden Situationseffekten• ver¬
sehen. -ck .
Palast - Licht .spiele :

„Bigamie . .
Genau genommen geht es um eine

Erbschaft . Noch genauer um eine ’.Te-
stamentsklausel. die vorschreibt , daß
bei Verheiratung einer der Töchter
des Colonel Stenhurst die Erbschaft
an die altersmäßig nächstfolgende
Tochter übergeht . Zwei der drei Töch¬
ter waren — dies stellt sich mit der
Zeit heraus — schon verheiratet.
Beide — und da liegt endlich der
Hund begraben — mit einem und
demselben Mann , einem gewiegten
Hochstapler , den schließlich in Gestalt
des rührigen PrivatdetektivsCallaghan
doch sein Schicksal ereilt. Eine auf¬
regende Geschichte , die sich bisweilen
zu wirkungsvollerSpannkraft verdich¬
tet . Daß sie trotz" der Dramatik des
Geschehens mit einer gewissen Bur -
schikosität, einer manchmal fast fri¬
volen Ironie geschildert wird — be¬
sonders spürbar in den Dialogen —,
hebt diesen Streifen über das Niveau
des landesüblichen Kriminalreißers
hinaus. (Den Freunden turbulenter
Gangsterromantik sei verraten, daß
Mord Und eine ordentliche Keilerei
trotzdem nicht fehlen.) Ueberragende
darstellerische Kraft ist Michael Ren -
riie als Detektiv. Vernon Sewell führte
Regie. -ck .

Aus Vortragssälen :
Recht un Staat

Im Amerikahaus sprach Dr , Roman
Boos (Basel ) über „ Recht und Staat
in der Dramatik des Lebens “. Am Bei¬
spiel des fürstlichen Absolutismus
zeigte er , die Herkunft unserer staat¬
lichen Autoritätsgläubigkeit und die¬
sem von oben aufgepfropften Rechts¬
empfinden gegenüber am Föderalis¬
mus der Schweiz ein von unten . Von
.Landwirtschaft und Gemeinde her ,
gewachsenes Recht . Ab#r auch dies äst
durch die wirtschaftliche Entwicklung
überholt. Es gilt jetzt ein Recht zu
schaffen , das den augenblicklichen so¬
zialen und industriellen Gegebenhei¬
ten Rechnung trägt und dem Einzel-
individuum all die Freiheit einräumt ,
die noch eben tragbar ist , ohne - das
gleiche Lebensrecht des Nebenmen¬
schen zu beschränken . Diese neuV
schöpferische Aufgabe zu erfüllen --et
besonders Mitteleuropa , Deutschland
und die Schweiz, berufen . Die mit
großer Eindringlichkeit vorgetragenen
Ausführungen " fanden lebhafte Zu¬
stimmung. Ca .
Veranstaltungen im Amerika -Haus

15 . 8 ., 16 Uhr : Filmvorführung fürSchüler ; 18 Uhr : Filmvorführung für
Erwachsene ; 20 Uhr ; Lichtbildervor -
IraB - — 16 - 8 ., 16 Uhr : Filmvorführungfür Schüler ; 18 Uhr : Filmvorführungfür Erwachsene ; 20 Uhr : Uebertra -
gung von den Salzburger Festspielen1949. — 17. 8 ., 20 Uhr : Vortrag in
englischer Sprache ; 20 Uhr : Moderne
amerikanische Musik (Schallplatten) . —
18 . 8 ., 16 Uhr : Wiederholung der Film¬
vorführung vom 16. 8. (für Schüler ) ; 18und 20 Uhr : Wiederholung der Film¬
vorführung ( für Erwachsene ) . — 19 8
16 Uhr : Wiederholung der Filmvorfüh¬
rung (für Schüler ) ,

Die Gründung des Karlsruher Fuß¬
ballclubs Phönix fällt in die Anfangs¬
jahre des Karlsruher Fußballs über¬
haupt . Sportfreudige Turner und
Schüler schlossen sich 1894 zusammen
und spielten zunächst — hauptsächlich
— auf dem Engländer -Platz . Nachdem
im Jahre 1903 zwei Spieler der ersten
Fußballmannschaft , nämlich Lang und
Arthur Beier, auf eigene Rechnung ( !)
einen Sportplatz gekauft hatten , ging

•es "
^nit der Entwicklung schnell auf¬

wechselndem Erfolg kämpfte ( auch
einmal in die untere Klasse abstieg ),
regte sich frisches Leben in den Ab¬
teilungen für Handball , Tennis , Hockey
und Leichtathletik. Namentlich die
letzteren holten in den Jahren 1926 bis
1928 für Phönix vier deutsche Meister¬
schaften , wobei insbesondere die Aera
der Staffelrekorde inteivaticaales
Aufsehen erregte .

Nach den Wirren des zweiten Welt¬
krieges kämpft Phönix, nach zunächst
zweijähriger Zugehörigkeit zur Ober¬

\

Die Mannschaft des FC Phönix Karlsruhe nach der Erringung der Deutschen
Fußballmeisterschaft 1909 . Von links nach rechts , stehend : Michaelis, Reißer
( Otto) , Neumaier , Beier, Schweinshaut , Noe ; sitzend : Wegelei etwas zurück :

Karth , Leibold, Oberle , Heger.

wärts . Trotz , oder vielleicht gerade
wegen der überragenden Stellung, die
damals der mächtige Lokalrivale KFV
im deutschen Fußballsport einnahm ,konnte sich Phönix Schritt für Schritt
in die deutsche Spitzenklasse hinein¬
spielen, bis 1909 mit der Erringung der
Deutschen Fußballmeisterschaft das
höchste Ziel erreicht wurde . Die Seele
der Mannschaft war der unvergeßliche
Arthur Beier. Einige Spieler des FC
Phönix wurden in der deutschen Län-
der-Elf aufgestellt, so z . B . Wegele
( 15mal) , Oberle (5mal ) , Neumaier (3mal)
und Otto Reißer ( lmal). 1912 erfolgtedie Vereinigung mit FC Alemannia
Karlsruhe . Der erste Weltkrieg Unter¬
brach die Aufwärtsentwicklung. Da¬
nach ging es mit neuer Kraft ans Werk
und mit der Erbauung des eigenenPhönix-Stadions, das im Jahre 1924
durch die aufopfernde Arbeit aller
Mitglieder fertiggestellt wurde , beganneine starke Entwicklung in die Breite.Während die Fußballmannschaft mit

injfernaUönale deutsph ^ Tennis .- . . .
meistersdiaften . . .

In den Spielen des Freitags qualifi¬zierten sich von CramrrVHarper undBuchholz Koch für die Endrunde imHerren -Doppel der internationalendeutschen Tennismeisterschaften in
Hamburg . Von Cramm/Harper schlu¬
gen das schwedische Paar Fornstedt /
Blomquist mit 6 :3 , 6 :3 . Die jungenSchweden scheiterten vor allem andem Können Harpers , der sich als ein
großartiger Doppelspieler erwies.Einen hochdramatischen Kampf lie¬ferten sich Buchholz Koch und Weiß/
Spitzer (ArgentinieiVSchweiz) . Dasdeutsche Paar wehrte im dritten Satznach 3 :6 , 6 :3 beim Stande von 5 :6 zwei
Matchbälle ab und zog gleich . Leider
versagte im entscheidenden Augenblickder Linienrichter. Als die Deutschenmit 7 :6 in Führung gingen, steckteSpitzer den Kampf verärgert auf , sodaß Buchholz 'Koch schließlich mit 3 :6 ,6 :3 , 8 :6 gewannen.

Im Damen -Einzel gab es eine große
Ueberraschung , als Fr . Eberstein Frl .Zehden mit 6 :4, 4 :6, 6 :3 ausschaltete .Sie trifft nun auf Fr. Pohmann , die
gegen Fr . Reimann sicher mit 6 :1, 6 :4
gewann . Die Argentinierin Weiß setztesich über die enttäuschende Südafrika¬
nerin Venter mühelos mit 6 :1, 6 :1 hin¬
weg. Fr . von Tarnay besiegte Fr. Ti-dow mit 6 :2 , 4 :6 , 6 :0 .

Auch im Damen -Doppel wurden dieEndrundenteilnehmermit Dietz -Hamle /
Frl . Heidtmann und Fr. von Tarnay /
Frl . Zehden ermittelt.

liga in der Landesliga , um einen Platz
an der Sonne . Platzausbau , Neugrün¬
dung aller übrigen Abteilungen, ins¬
besondere die Arbeit des Fußballtrai -
ners Bobba Kraft , sind verheißungs¬
volle Aspekte für die Zukunft .

Mit dem Freundschaftsspiel gegen
Nordstern Basel werden heute abend
18 .30 Uhr die Jubiläumsveranstaltun¬
gen eröffnet. Nordstern war der erste
Verein , der nach dem ersten Weltkrieg ,

am Himmelfahrtstag 1919, Phönix
Karlsruhe zu einem Freundschafts¬
spiel in Basel empfing .

Phönix tritt voraussichtlich in fol-
'- - ’ der Aufstellung an : Fleckenstein;
Kühn , Motzer ; Bauer , Biedenbach ,
Schilling : Valentin , Lichter , Reeb ,
Wippert . Klotz . Das Vorspiel bestrei¬
ten die über 50jährigen Spieler von
Phönix und KFV .

Um 17 Uhr findet eine Totenehrung
im Phönix - Stadion statt , bei der Mini¬
sterialrat Dr . Eichelberger die \ An¬
sprache halten wird . s .

VfB Miihlburg—Admira Wien
M !L dom Treffen gegen den Österrei¬

ch s iion Tabellendritlen Admira Wien
sa . zl der VfB Mühlburg am Sonntag ,
17 Uhr , die Reihe - seiner. Freund¬
schaftsspiele fori . Die Wiener lagen
bis kurz vor Abschluß der Meistere
schaftsspiele an erster Stelle und fie¬
len erst durch ihre Rückspielnieder¬
lage gegen den späteren Meister
Austria zurück . Gegen Vienna Wien ,
das einem Großteil der Spielbesucher
durch das vor einigen Wochen statt¬
gefundene Freundschaftsspiel gegen
den VfB ( 5 :0 ) noch in bester Erinne¬
rung sein dürfte , gewann Admira auf
eigenem Hatz 3 :2 . während man sich
auf dem Vienna-Gelände mit 1 :1 in
die Punkte teilte . Das Glanzstück der
Elf bildet die internationale. Verteidi¬
gung Gerhart - Kowancz Besondere
Beachtung verdient , aber auch die von
dem internationalen Habitzl geführte
Fünferreihe, die in den 18 Spielen der
vergangenen Saison mit 69 Toren an
der Spitze aller Wiener Angriffsreihen
steht. Neben Habitzl müssen vor allem
die internationalen Flügelstürmer
Weißenböck und Probst , sowie der re¬
präsentative Mittelläufer Klacl ge¬
nannt werden Der Sturm der „Jedle-
seer“ wird also ein wertvoller Prüf¬
stein für die Mühlburger Hintermann¬
schaft , die in der bewährten Aufstel¬
lung mit Scheib , Hauer , Fritscher ; M .
Fischer , Gärtner , E . Fischer , antritt,
sein . Die Fünferreihe spielt voraus¬
sichtlich mit Kunkel , Lehmann , Bech-
tel, Dannenmeier und Traub .

Die Wiener treten mit ihrer kom¬
pletten Mannschaft , also mit Alex;
Gerhart , Kowancz : Schüller , Klacl ,
Stanek; Weißenböck , Cejka , Habitzl
Hansy und Probst an.

Das Sport -Programm am Wochenende
Fußball

Sa . ; Phönix Karlsruhe — Nordstern
Basel ( 18 .30 Uhr ) , ASV Durlach —
Grötzingen ( 18 .30 Uhr ).

So . : VfB Mühlburg — Admira Wien
( 17 Uhr ) , Durlach -Aue — FC Rüppurr
( 15 Uhr ) , Wössingen — Singen, For¬
tuna Kirchfeld ( Neureut ) — Leopolds¬
hafen, Rüppurr — Beiertheim, 16 Uhr.

KFV in Berlin
An einem Turnier nimmt neben dem

SV Magdeburg und den Berliner. Ver¬
einen Alemannia und Hertha BSC auch
der Karlsruher Fußballverein teil.

Blitzturnier in Langensteinbach mit
I\eichenbach , Ittersbach , Spinnerei Ett¬
lingen, Weiler , Spielberg. Langenstein¬
bach — Blankenloch .

Anläßlich seiner Klubhauseinweihung
hat Hochstetten 08 Neureut als Gast .

Im Rahmen eines in Malsch zur
Durchführung kommenden Jugendtur¬niers spielt die 1. Mannsdhaft des FV
Malsch gegen Phönix Karlsruhe Res .

Sportfest in Wöschbach .
Hohenwettersbach veranstaltet einBlitzturnier mit Grünwettersbach ,Wolfartsweier, Stupferich , Palmbach ,Busenbach und Durlach -Aue im ko .-System, wobei gegen 16.40 Uhr die

Entscheidungsspiele beginnen werden.
Oberweier hat die Mannschaften von

Sulzbach , Schöllbronn , Ettlingenweier,Völkersbach , Stupferich , Spessart,ASV Malsch , Bruchhausen und den FV
Malsch zu einem Sportfest eingeladen.

Anläßlich der Klubhausweihe führendie FrT Forchheim eine Sportwochedurch . Bereits am Samstag treffen die
Mannschaften von Durmersheim — FVMalsch ( 17 Uhr ) und FrSSV KarlsruheFrT Mörsch ( 18 Uhr ) aufeinander.So . , 14 . 8 . : Bietigheim — FrT Bulach14.30 Uhr . FrT Forchheim — SG Mann¬heim 16 Uhr . Mo . 15 . : SV Malsch —
Ettlingenweier 19 Uhr . Die . 16 . : Grün¬

winkel — Bruchhausen 18 .30 Uhr .
Au 'Rh . — ASV Malsch 20 Uhr . Mi. 17 . :
Neuburgweier — Germ . Neureut. Ab
18 . 8 . treffen die Sieger aus vorste¬
henden Spielen aufeinander.

Der ASV Durlach führt ab Samstag
seine leichtathletischenVereinsmeister-
schaften durch . Traditionsmannschaf¬
ten aller Durlacher Vereine stehen sich
neben Mannschaften der hiesigen Ge¬
sangs - und Musikvereine im Fußball
gegenüber ,

“ Ringen
Zum zweiten ' Entscheidungskampf

um die Deutsche Mannschaftsmeister¬
schaft stehen sich der KSV Bamberg
und „Heros “ Dortmund in Bamberg
gegenüber. Nachdem die Westfalen den
Vojkampf mit 5 :3 Punkten gewonnen
haben , genügt ihnen bereits ein Un¬
entschieden zum Titelgewinn.

In Frankfurt -Eckenheim ermitteln
die Halbschwergewichtler den Süd¬
deutschen Meister . Favorit ist der
Deutsche Meister Max Leichter .

Rasenkraftsport
Die Süddeutschen Meistersdiaften im

Rasenkraftsport, Rundgewichtsübungen
und Tauziehen finden am Sonntag in
Oßweil statt. Das größte Interesse
dürfte zweifelos der Hammerwurf
finden , wo es erneut zu einem Zwei¬
kampf zwischen dem neuen deutschen
Meister Karl Wolf (Karlsruhe ) und
dem Fuldaer Storch kommen wird.

Boxen
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Heidelberg (20 Uhr , Sporthalle Jost ) .
Pferderennen

Wie wir bereits berichteten , wird
morgen die alte beliebte Rennbahn
bei Rüppurr wieder eröffnet . Es wer¬
den zwei Hindernis - , zwei Trab- und
drei Flachrennen (darunter ein Ren¬
nen für Damen , das erste in Deutsch¬
land nach dem Kriege ) gelaufen. Be¬
ginn der Rennen 15 Uhr .

Zwei Deutsche Fußballmeister im Jahre 1950
Bei . einer Tagung des Spielaus¬schusses des DFB unter dem Vorsitz

von Weber , Solingen, wurde die
deutsche Fußball -Meisterschaft 1950 ge¬trennt für Profi-Mannschaften und für
Amateur -Vereine ausgeschrieben . Maß¬
gebend für diesen neuen Entschluß
war das britische Vorbild .

Teilnahmeberechtigt an der Profi¬meisterschaft sind die Meister der
Oberliga West , Nord und Süd , der
Meister der 'französischen Zone sowieder Berliner und der Ostzonen -Meister .Diese sechs Mannschaften treten äi -
nächst in zwei Gruppen in einer em -
fachen Runde an. Das Endspiel wird
am 25 . Juni 1950 ausgetragen.

An der deutschen Meisterschaft der
Amateure können sämtliche anerkann¬
ten Landesmeister teilnehmen. Zuerst
spielen diese Mannschaften in vier
Gruppen , die Gruppensieger tragen die
Vorschlußrunde nach dem ko-Systemaus . Das Endspiel soll am 18 . Juni
stattfinden.

Pokalspiel
Nord—Südbaden in Karlsruhe

Am 21 . August stehen sich im Rah¬
men der vom DFA am 20 . 3 . beschlos¬
senen Länderpokalspiele Nord - und
Südbaden in einem Ausscheidungsspiel
im Karlsruher Phönixstadion gegen¬
über . Der Sieger dieses Spieles trifft
dann in der Vorrunde am 18 . Sep¬
tember auf die Pfalz.

Folgende nordbadische Spieler wur -den in die engere Wahl gezogen :Tor : Jockel (VfR Mhm .) oder Scheib
(Mühlburg ) ; Verteidiger ; Hauer
(Muhlburg ) , Siegel (Waldhof ) ; Läu¬fer : M . Fischer , Gärtner (Mühlburg )Keuerleber (VfR Mhm . ), J .echleiter
(Schwetzingen ) ; Sturm : Herbold
(Waldhof ), Langlotz (VfR Mhm .),Reeb (Phönix Khe .). Lipponer (Wald¬
hof ) , Wasco (ASV Durlach ) , de la Vigne
(VfR Mhm .) und Schnepp (1. FCP) . .

Das Vorspiel zu dem um 17 Uhr be¬
ginnenden Ausscheidungsspiel bestrei¬
ten die Auswahlmannschaften von
Karlsruhe/Stadt (zusammengestellt aus
den Vereinen Daxlanden, KFV , Knie¬
lingen , Südstern , Frankonia Durlach -
Aue und Hagsfeld ) und Karlsruhe 'Land
(zusammengestellt aus den Vereinen
Ettlingen . Weingarten , Grötzingen ,
Eggenstein , Neureut, Söllingen und
Berghausen ).

Gaston Reiff (Belgien) stellte über
3000 m mit 7 :58,8 Min . einen neuen
Weltrekord auf . Der alte Rekord
wurde seit dem 28 . August 1942 von
dem Schweden Gundar Haegg mit
8 :01 :2 Min. gehalten.

Luis Romero ( Spanien ) wurde durch
seinen ko-Sieg über den bisherigen
Titelträger Ferracini Europameister im
Bantamgewicht .

Rennbahn Iffezheim : 15 . 8.
6 Rennen — Großer Preis von Iffez¬
heim .

Handball
Eggenstein — Daxlanden, Grünwin¬

kel — Durmersheim , Grötzingen —
Jöhiingen, Bretten — Schutterwald ,
Langensteinbach — Büchenbronn , Neu¬
reut — Tschft Durlach .

Am Samstag und Sonntag werden in
Neckarelz und Lauda zwei Handball -
werbespiele einer Verbandsliga - und
Jugend -Auswahl durchgeführt .

Im Parkringstadion werden z„ Zt .
Jugendlehrgänge der Spitzenkräfte des
Verbandsgebietes durchgeführt .

Handballer tagen in Durlach
Der Kreis Karlsruhe hat seine Spiel -

warie zu einer Besprechung in die
„ Alte Residenz “ am Sarhstagnach-
mittag 15 Uhr eingeladen. Im Vorder¬
grund der Tagesordnung steht die
neue Staffeleinteilung. Mit dieser Ta¬
gung ist eine Pflichtversammlung der
Schiedsrichter , Anwärter und Neu ”
verbunden .

Vom 21 .—28 . 8 . wird in Duisburg
unter Leitung der Trainer Fromm und
Klein ein Lehrgang durchgeführt , bei
dem aus Baden die Spieler Thome ,Reichert , Morawetz , Jägeler, Göckel
und Kunle teilnehmen werden .

Am 27 . und 28 . August tagt in Karls¬
ruhe die Süddeutsche Arbeitsgemein¬
schaft Handball .
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Wieder eine Woche . . .
Zwei hauptsächliche Interessen

wurden im Landkreis in der letzten
Woche verfolgt. Das sind in erster
Linie die sich jagenden Wahlver¬
sammlungen in denen alle Parteien
um das Vertrauen der Wähler ge¬
worben haben. Schier unermeßliche
Geldmittel wurden für Propaganda,
Saalmiete usw. ausgeschüttet. Die
Wählerschaft zeigte im allgemeinen
nicht das gewünschte Interesse.

Und dann waren da ungezählte
Festlichkeiten, allerorts, und jahre¬
lang aufgespeicherte Vergnügungs¬
sucht gab wohl den Ausschlag , daß
der Zulauf hier wesentlich größer
war . Als besondere Leckerbissen auf
der großen Tafel der Vergnüglich -
keiten und Feiern wollen hier noch-
einmal das schöne , romantische
Sommernachtsfest in Herrenalb, die
Weingartener Sportwoche , das Gar¬
tenfest in Linkenheim, die 50-Jah-
resfeier des TV Friedrichstal oder das
Sportfest des FV „Fortuna “ Neureut
erwähnen . Alle diese örtlichen Er¬
eignisse werden jedoch von dem 100-
jährigen Jubiläum des Sängerbundes
Mingolsheim übertroffen. (Die SAZ
übermittelt dem Verein auf diesem
Wege die herzlichsten Glückwün¬
sche ) .

Was die Ernte betrifft , so ist sie
fast in allen Orten unseres Verbrei¬
tungsgebietes beendet. Das Summen
der Dreschmaschinen ist verstummt.
Es bleibt eben noch einige Zeit ab¬
zuwarten, wie der Ertrag nun tat¬
sächlich ausgefallen ist. Quantitativ
wie auch qualitativ werden jeden¬
falls bereits große Unterschiede ge¬
meldet.

An besonderen Ereignissen hat
•ich außerdem im Landkreis in der
vergangenen Woche nichts ereignet.
Kein Waldforand (Gott sei Dank ) und
auch keine Ueberschwemmung nach
dem nun doch eingetroffenen und so
sehnlichst gewünschten Regen .

Dafür steht uns jedoch ein wich¬
tiges Ereignis bevor : Die Bundes¬
tagswahl am morgigen Sonntag. Je¬
der Wahlberechtigte sollte morgen
seine Stimme abgeben . Die Wahl ist
nämlich eines der schätzenswerte¬
sten Rechte des Bürgers in der De¬
mokratie, denn durch das Wahlrecht
erhält er die Möglichkeit , in jpnt -
scheidungen von welttragender Be¬
deutung direkt einzugreifen. Gewisse
Gruppen von Gleichgültigen sollten
den Bau des neuen deutschen Hau¬
ses jedenfalls nicht gefährden dür¬
fen. „Wir wir uns am Sonntag bet¬
ten , so werden wir in den nächsten
vier Jahren liegen . MXW .

Vom Fe*! der „ Concordfa"
Blankenloch (Na) . Anläßlich sei¬

nes 65jährigen Bestehens veranstal¬tete der Gesangverein „Concordia “
wie gemeldet, am vergangenen Wo¬
chenende ein Jubiläumsfest. Karl
Leopold Seitz konnte für 60jäh -
rige Vereinszugehörigkeit ausge¬zeichnet werden. Ebenso wurden 6
Mitglieder für 50jährige und 20
Mitglieder für 40jährige Mitglied¬schaft geehrt. Ale einziger Mitbe¬
gründer iet noch Johann Friedrich
Kämmerer am Leben ; der Greis
nimmt noch regen Anteil am Ver¬
einsgeschehen . Am Sonntag trafen
sich auf dem Gemeindefestplatzmehrere namhafte Vereine aus der
Umgebung mit einigen hundert
Sängern und boten zusammen mitder Musikkapelle und den zahlreich
erschienenen Besuchern durch ein
schönes Freundsphaftssingen gute
Unterhaltung. Die Veranstaltung war
gut organisiert und wurde damit
ein voller Erfolg .

Baugelände festgelegt
Büchig (St) . Auf Beschluß des Ge¬

meinderates wurde das Gelände am
„Neibsheimer Weg“ im Gewann
„Hinter der Kelter“ nunmehr end¬
gültig zum Siedlungsgelände er¬
klärt , während das Wiesengelände
„Hinter dem Brunnenhäusle“ für
private Bauzwecke vorgesehen wur¬
de . Der Ortsbebauungsplan liegt zur
Einsichtnahme im Rathaus auf. —
In einer Wahlversammlung der CDU
am Dienstag sprach Rechtsanwalt
Neuburger , der Kandidat der
CDU für den Landkreis Bruchsal —
Das Auflesen von Obst unter frem¬
den Bäumen ist ab sofort untersagt.

Neue Straßendecken
Spessart E K .) . Zur Zeit werden

verschiedene Ortsstraßen mit einer
neuen Teerdecke versehen. Die SPD
hielt im Gasthaus zum „Adler“ eine
Wahlversammlung ab . Es sprach
Bürgermeister Rimmeslpacher aus
Ettlingen. Beim Sportfest de - Schöll-
bronner Fußballer konnte Soa sart
als 1 . Tumiers :eger hervorgehen.
Unsere rührige Musikkapelle stattete
dem Bruderverein in Etzenrot einen
Besuch ab.

Kirchenglncke kehrt heim
Bauerbach (V) . Die im Jahre 1042

beschlagnahmte und hn in der Zw :-,
«hen -eit vernvßte Glocke ist wieder
aufgefunden. Die Glocke stammt aus

Untersuchungen
In Nordbaden, besonders in den

Gebieten der Rheinebene und an¬
grenzenden Täler, waren im Früh¬
jahr d . J . berechtigte Aussichten auf
eine gute Obsternte gegeben . Der
Blütenansatz war allgemein reich¬
lich. Im Kampf gegen die San Jose -
Schildlaus wurden in den stärksten
Befallsgebieten die Baumbestände
restlos durebgespritzt. Namentlich
dort, wo Gelbspritzmittel und
Schweröl zur Anwendung kamen,
war ein Zurückdrängen verschiede¬
ner Schädlinge zu verzeichnen .

Alle berechtigten Hoffnungen auf
eine gute Obsternte wurden in den
Nächten des 10. und 11 . 5 . 49 in gro¬
ßen Gebieten Nordbadens zunichte
gemacht . Besonders stark hatte das
Gebiet der Hardt im Landkreis
Karlsruhe zu leiden. Hier mußten
Frostschäden bis zu 100 Prozent fest-
gestellt werden. Bel näherer Durch¬
sicht der Frostschäden in den ver¬
schiedenen Gemarkungen waren
aber doch Unterschiede zu bemer¬
ken . Allgemein haben die tiefsten
Lagen den stärksten Schaden zu ver¬
zeichnen . Hier bildeten sieh soge¬
nannte Kaltluftseen, die den Frucht¬
ansatz restlos vernichteten. Unter¬
schiede innerhalb der einzelnen Obst¬
arten und -Sorten sind kaum festzu¬
stellen gewesen . Ueberraschend war,
daß in dem Hochgestade geringere
Frostschäden entstanden als in den
Tiefgestaden der Hardt . Direkt am
Rhein gelegene Baumbestände zeig¬
ten überhaupt keine Frostschäden.
Alle diese Verschiedenheiten gilt es
zu untersuchen, um die Gründe hier¬
für zu finden . Der Nebel rettete oft
den Fruchtansatz.

Wenn man versucht, etwa eine Rei¬
henfolge bei den einzelnen Obstarten
in Bezug auf Empfindlichkeit gegen
niedrige Temperaturen aufzustellen,
so kommt man auf der Hardt zu fol¬
gendem Ergebnis: Am stärksten ha¬
ben die Walnußbäume gelitten, dar¬
auf folgen Zwetschgen und Pflau¬
men , Kirschen , Aepfel und Birnen.
Dort , wo nur Teilschäden zu ver¬
zeichnen sind , gibt es innerhalb der
einzelnen Obstarten sortenmäßige
Unterschiede. Der Nußbaum kann in
solchen Fällen direkt als Frostleit¬
pflanze angesprochen werden . Die
Schädigungen an den Nußbäumen
sind z . T . so stark , daß bei jungen
Bäumen mit dem vollständigen Ein¬
gehen gerechnet werden muß.

Zur Zeit des diesjährigen Spät¬
frostes war der Entwicklungszustand
des jungen Fruchtansatzes bei den

dem Jahre 1519. Sie befindet sich in
Stuttgart und wird in den nächsten
Tagen nach Bauerbach heimkehren.
— In einer Wahlversammlung der
CDU sprach im Gasthaus zur Kro¬
ne Dr . Neuburger aus Ettlingen.

Srhöllbronn (w) . Am letzten Sonn¬
tag h ’elt der Turn- und Sportverein
sein Sportfest ab . An dem statt^e -
fundenen Turnier wurde Spessart I .
und Au a . Rh . II . Sieger . Die beiden
AH-Mannschaften Schöllbronn und
Soessart trennten sich am Montag
abend nach einem schönen Spiel 3 :3 .
— Der Musikwerein hält am kom¬
menden Sonntag ‘sein diesjähriges
Waldmusikfest ab Da bis jetzt schon
etliche Vereine einen Besuch zusag¬
ten , dürfte dem Fest eine gewisse
Bedeutung zugemessen sein .

Ezenrot (ser . Das am letzten Sonn¬
tag abgehaltene Musikfest war ein
voller Erfolg — Am Sonntag 14 . Au¬
gust hält der Gesangverein „Con¬
stantia “ sein Sängerfest ab . — Im
Alter von 39 Jahren wurde Julius
Müller zu Grabe getragen. Mit ihm
verlor der Musikverein einen lang¬
jährigen Musiker. In den letzten
Jahren war er Vorstand des Tum-
und Sportvereins.

Gölshausen (W . N .) Am Samstag,
den 13 . August 1949, feiert Frau So¬
fie Geier , geb . Mayer. Schulstraße 2e ,
ihren 79 . Geburtstag. Wir gratulieren .

Wössingen . (-R- ) Der ev . Kirchen¬
chor erfreute kranke , bettlägrige Mit -
mernachtsständchen. — Der Kandidat
der DVP , Landwirt Weindel aus
Forst, und Rechtsanwalt Böhmann,
Bretten, sprachen in einer Versamm¬
lung im „ Ochsen “ zur Bundestags¬
wahl. — Das Jugend - Fußball¬
turnier am vergangenen Sonntag
brachte ein äußerst faires Treffen.

Im Endspiel wurde Flehingen von
Grötzingen mit 2 : 1 besiegt . — Der
Konzerabend des Vereins der'
Körperbeschädigten und Sozialrent¬
ner, sowie der „R h e i n i s ch e
Abend “ waren zwei schlecht be¬
suchte Veranstaltungen, obwohl die
Darbietungen gutes Niveau hatten.

Söllingen . (H . K .) Die Abstimmung
zur ersten Bundeswahl findet in zwei
Wahlbezirken statt . Es wählen die
Wahlberechtigten mit Anfangsbuch¬
staben A—M im Rathaus und N—Z
im Schulhaus .

Leopoülshafen (St ) . Der Gesang¬
verein „ Fidelia “ hielt im „Löwen “
ein Mitgliederversammlungab . Dem
Bericht über die Einnahmen und

über Spätfrostschäden auf der Hardt
Obstarten und -Sorten verschieden.
Manchmal schien es so, daß jüngere
Früchte weniger geschädigt wurden
als solche , die bereits weiter in der
Entwicklung fortgeschritten waren.
Es war zu beobachten, daß neben¬
einanderstehende Pfirsich - und
Sauerkirschbäume ganz unterschied¬
liche Frostschäden aufzeigten. Die
Pfirsichflüchte erlitten kaum Scha¬
den , während die jungen Früchte der
echten Schattenmorelle und der Schö¬
nen von Chatenay zum größten Teil
abflelen .

Ein anderer , sehr wichtiger Faktor
darf nicht unerwähnt bleiben . Unter
sonst ganz gleichen Verhältnissen
war immer wieder festzustellen,
daß jene Obstbäume, die seit Jahren
gut und richtig gedüngt werden
und samst eine einwandfreie Pflege
erfahren , die Frostnächte ohne Scha¬
den überslanden haben, während da¬
neben stehende Bäume fast ihren ge¬
samten Fruchtansatz einbüßten.
Diese Tatsache muß ganz besonders
unterstrichen werden.

Es wäre vollkommen falsch geur¬
teilt , wollte man aus diesen Spät-

*

frostschäden des Frühjahres 1949 für
die Zukunft zu der Anschauung kom¬
men , daß es in den betreffenden Ge->
bieten zwecklos wäre , erwerbsmäßi¬
gen Obstanbau zu treiben . Erfreu¬
licherweise sind solche Spätfröste
keine Regelmäßigkeit und im Einzel¬
falle ist nicht so sehr die Tieftempe¬
ratur entscheidend als gerade der
Einfluß der verschiedenen Faktoren,
die oben erwähnt wurden . Es besteht
die Hoffnung, daß wir in einigen
Jahren durch Weiterentwicklung
geeigneter Geräte dazu kommen ,
größere Anbaugebiete gegen Spät*-
fröste genügend schützen zu können.
Wenn auch solche starken Spätfröste
zu den Seltenheiten gehören , so ist
aber doch — wenn sie auftreten —
der Verlust für den einzelnen Obst¬
bauer sehr schwer. Es würde zu weit
führen , hier noch Einzelheiten über
gemarkungsweise Unterschiede zu
bringen. Auch solche Frostschäden
lassen sich durch bessere Ernährung
und Pflege der Bäume, durch Schaf¬
fung von geschlossenen Pflanzungen,
einheitlich in der Obstart, zum Teil
vermeiden. Sorg .

Im Zeichen einer bedeutungsvollen Wahl
Rege Versammlungstätigkeit im Kreis Bruchsal

Die letzten Tage vor der Wahl
standen im Zeichen einer erhöhten
Aktivität der Parteien , die der Oef-
fentlichkeit in mehr oder weniger
gut besuchten Versammlungen in
Stadt und Land ihre Kandidaten für
das Bundesparlament präsentierten.
Es sind dies bei der CDU Dr . Neu¬
burger , der SPD Alex Möller , der
DVP Bügerir - ' «ter Weindel und der
KPD Rob . K ' ausmann. Die SPD
hatte in Bruchsal eine Kundgebung
mit Minister Dr . Veit , der sich vor
allem mit der Markt- und Planwirt¬
schaft auseinandersetzte. Bei der
DVP war noch der Landtagsabge¬
ordnete Margulies, Mannheim, als
Redner efngesetzt und bei der KPD
Stadtrat Dietz , Karlsruhe . Alex Möl¬
ler wird am Tag vor der Wahl in
Bruchsal sprechen . Auch die Notge¬
meinschaft der Fliegergeschädigten
und Heimat'vertriebenen blieb nicht
müßig in der Aufklärung der Bevöl¬
kerung über ihre Ziele . Die Redner
der Notgemeinschaft fordern eine
gerechte Verteilung der Kriegslasten.

bildung auf allen Gebieten der Ton¬
kunst vor. Nach Schluß der Ausbil¬
dung können sich die Schüler dem
staatl . Examen für Musiklehrer un¬
terziehen. Die Anstalt beginnt am
2 . September 1949 mit dem Unter¬
richt. Die beiden ersten Semester
erstrecken sich bis zum 30. Juli 1950.

Mit der „Cacilia “, die ihr 70jähri -
ges Bestehen feierte , jubilierte einer
der tüchtigsten Männergesangvereine
des Kreises. Festkonzert und Fest¬
bankett in Anwesenheit von Vertre¬
tern des Staates und der Stadt und
das Freundschaftssingen der Gast¬
vereine der Gruppe Süd wurden zu
einer eindrucksvollen Demonstration
für das Lied und den deutschen
Männergesang. Der Sängerkreisvor¬
sitzende ehrte eine große Zahl ver¬
dienter Mitglieder, u . a . Ehrenpräsi¬
dent Gaßmann, der schon 60 Jahre
der „ Cäcilia “ angehört, und Chorlei¬
ter Rudolf Moritz , der seit 25 Jah¬
ren als Dirigent fungiert.

Grober Erfolg Magda Hains
Herrenalb (Ika) . Bei einem Son¬

dergastspiel am Dienstagabend im
Kursaal trat zum ersten Mal im
Karlsruher Raum und im Schwarz¬
wald die beliebte , durch den Rund¬
funk bekante Sängerin Magda Hain
auf und errang einen ungewöhn¬
lichen Erfolg mit ihren Winkler-Lie¬
dern , welche der Komponist der
Künstlerin gewidmet hat . Das Kur¬
orchester, für diesen Abend ver¬
stärkt , eröffnete die Veranstaltung
mit einer Offenbach -Ouvertüre. Rein
und zart gesungen folgten „Mutter¬
hände“ und „ Blau sind die Nächte
in Spanien “

. In Melodien aus Le¬
hars Operette „ Paganini“ faszinierte
Kurkapellmeister Fritz Herz seine
Zuhörer mit seinem hervorragenden
Geigenspiel . Ein spübares Fluidum
verband Sängerin und Auditorium,
als sie wiederum die Bühne betrat ,
um „Wenn die Schwalben ziehen “
und „ Möve , du fliegst in die Heimâ “
zu singen . Ein Kind brachte ihr die

. ersten Blumen Mit Musik von Pa-
chernegg und Leoncavallo warf die
Kapelle vollends den zündenden Fun¬
ken unter das Publikum. Die weite¬
ren Lieder der Künstlerin „ Der erste
Sonnenstrahl“

, Komm , Casanova,
küß mich “ und „Frühling in Paris“
quittierte das Publikum mit langem,
herzlichem Beifall, Erneut Blumen
und eine Dreingabe von einer er¬
freuten , liebenswürdigen Sängerin.

Clubhaus wird eingeweiht
Hochstetten (H . H .) . Die Gemeinde¬

verwaltung gibt bekannt , daß die
Liste der Abgabepflichtigen zur
Feuerschutzabgabe eine Woche lang
zur Einsicht aufliegt. Einsprachen
können nur während dieser Zeit er¬
hoben werden. — Der Fußballverein
ist’ in der glücklichen Lage , am kom¬
menden Sonntag die Einweihung des
neuerbauten Clubhauses an seinem
ideal gelegenen Sportplatz inj Hardt¬
wald vorzunehmen. Das Heim bie¬
tet einen schönen Anblick und die
zweckmäßige Einteilung der Um¬
kleideräume, des Kantinen- und
Waschraumes entspricht den Erfor¬
dernissen eines geordneten Spielbe¬
triebs . Zum Hauptspiel empfängt der
Gastgeber die I . Mannschaft des FC
Neureut. — Der Zweitälteste Bürger
der Gemeinde , Landwirt Albert
Hofmann, begeht am 15 . August in
körperlicher und geistiger Frische
83. Geburtstag.

Bruchsal hat wieder eine Musik -
Schule

Ihr Leiter ist Kapellmeister Fritz
Barth . Der Lehrplan sieht eine Aus -

Ausgaben anläßlich des 60jährigen
Jubiläums wurde starke Aufmerk¬
samkeit geschenkt . Die aufgewor¬
fene Dirigentenfrage bildete aber
die Hauptdebatte. Mit 21 gegen 14
Stimmen bei zahlreichen Stimm¬
enthaltungen wurde die Neubeset¬
zung dieses Postens best' mmt. —
Das Frühobst der Gemeinde ge¬
langte am 6 . 8 . 49 zur Versteigerung.
— Die gemeindeeigene Dreschma¬
schine war am 10 . 8 . 49 für die dies¬
jährige Getreideernte letztmals in
Tätigkeit. — Die stärkste Besucher¬
zahl während der laufenden Bade¬
saison dürfte am Rheinstrand auf
hiesiger Gemarkung wohl am ver¬
gangenen Sonntag festgestellt wor¬
den sein . Ein Beweis , daß Leopolds¬
hafen immer mehr Anziehungspunkt
und Ausflugsort der auswärtigen
Badegäste wird . — Julius Heger ,Blumenstr. 1 , wird am 12 . 8 . 1949
83 Jahre alt. Herzlichen Glück¬
wunsch.
Versammlungskalender der Parteien

CDU . Sämtliche Versamm !” nqen sind öifent -
lidi und finden am 13. 6., jeweils 20 .30 Uhr ,
statt , in ;

Malsch , Feslhalle . R . i Kühn und Leonhard ;
Ettlingen , FesthaLe , Ref Kauimann und Leon¬
hard ; Briidihausen , Bürgei6aat , Ref . Moser ;
Bürbach , Schulsaal , Ref Juna ; Ettlingenweier ,
„Lamm ", Ref Volm ; Etzenrot , „Strauß “ , Ref .
Ibach ; Pfaffenrot , Rathaus Ref . Lau !ner ;
Sdiiclhe .rg , „Lamm ", Ref . Lrhr ; Wolfartsweier ,
„Rößle “, Ref Berqqötz

Aus den Rundfunkprogrammen
Samstag, 13 . August

Südd . Rundf . : 12 .00 Landfunk ;
13 .45 Sport ; 14 .00 Zeit u . Leben ; 15 .00
Volksmusik ; 15 .45 Film v. heutet 16 .00
Zu Tee u . Tanz ; 17 .00 Querschnitt
durch d . Operette „Die Frau im Spie¬
gel “ v . W . Meisel ; 17 .50 Kirchl . Nachr. ;
18 .00 Mensch u . Arbeit ; 18 .15 Prozesse
v . heute (H . Mostar) ; 18.30 Bekannte
Solisten ; 19 .30 Zur Politik d . Woche ;
20 .00 „Urlaubsfreuden “ , sommerliche
Sendg . mit viel Musik für d . Daheim¬
gebliebenen ; 22 .00 „D . schöne Stimme“ :
Arien aus Opern v . Pucclni . Gounod,
Rossini, Delibes Thomas ; 22 .30 Rhyth¬
mus u . Melodie. — Südwestfunk :
20 .00 „Der Adele Bauer “

, Operette v .
Fall . — Bayer . Rundf . : 20 .15 Volks-
tüml . Musik ; 21 .15 Kabarett. — Hess .Rundf . : 20 .00 Börschels bunter Bil¬
derbogen ; 21 .00 „Raten Sie mit !“ . Quiz ,
zw . London u . Frankfurt; 21 .30 Funk¬
brettl: Parodien u . Chansons.— Nord¬
west d . Rundf . : 20 .00 „Man erzählt
sich . . .“ , Banalitäten u . Intimitäten
vor und hinter d . Kulissen.

Vom Malscher Jugendparlament
Zur vergangenen Sitzung des Mal¬

scher Jugendparlaments hatte sich
eine große Zahl Zuhörer der Ge¬
meinde eingefunden. Das Jugend¬
parlament konnte bei der Tagung
auch prominente Gäste begrüßen.
So war der Kommandant des Stadt-
und Landkreises Karlsruhe mit wei¬
teren Angehörigen der Militärregie¬
ruhe vom Sender Stuttgart und Ver -
uhe vom Sender Stuttgart und Ver¬
treter des Landratsamtes anwesend.
Eine außerordentlich interessante
Tagesordnung war zu bearbeiten,
sodaß man ein Bild von der außer¬
gewöhnlich guten Zusammenarbeit
des Jugendparlamentes erhalten
konnte.

Am Schluß der Tagung richtete
Mister Gidaly von der Militärregie¬
rung anerkennende Worte an die
Mitglieder des Jugendparlamentes.

Es freute ihn besonder«, mit wel¬
chem Eifer, Sachlichkeit und Emst
die einzelnen Punkte der Tagesord¬
nung behandelt wurden . Der Wunsch
der Militärregierung ist es, daß sich
auch in andern Gemeinden des
Landkreises, so wie in Malsch , die
Jugend zusammenfinden möge und
mit gleicher Liebe und Freude die
Belange der Gemeinde besprechen
soll . Das Jugendparlament in Malsch
gab hier eine Richtung an , die für
das ganze Land Baden von Bedeu¬
tung seih wird . Der Stadtkomman¬
dant sprach seine Anerkennung
nochmals aus und sagte, daß er nun¬
mehr seine bisherige Ansicht über
die Jugend , bezüglich ihres Interes¬
ses am politischen Geschehen , nach
dem , was er hier in Malsch gehört,
geändert habe. -r-

Von der landwirtschaftlichen Maschinenaussfellung
Bretten (li) . Hunderte Landwirte

aus den umliegenden Kreisen trafen
sich am Donnerstag, II . 8 ., aqf dem
Schwarzerdhof ein , um an der Vor¬
führung von landw. Maschinen und
Geräten teilzunehmen. Nach den
Begrüßungsworten von Landesöko¬
nomierat Feuchter wies der ■Leiter
der Abt. Landwirtschaft und Ernäh¬
rung beim Landesbezirkspräsiden¬
ten , Dr . Herren , darauf hin, daß .die
Landwirtschaft vor schweren Zeiten
stünde, die fiur überbrückt werden

Sonntag, HU. August
Südd . Rundf . : 9 .00 Ev . Andacht;

9 .30 „Von d . Freiheit im Staat “
, Zeug¬

nisse deutscher Dichter ; 11 .20 Klavier¬
quintett f-moll op . 34 v . Brahms ; 13.00
Die Schlager d . Monats ; 13 .50 Aus d .
Heimat ; 14 .15 Kinderfunk ; 15 .30 Eine
Stund ' schön u . bunt ; 16 .30 „Und jetzt
ein Tänzchen“ ; 17 .00 „ Ein Volksfeind“,
Schausp. v. Ibsen (m . A . Bassermann ) ;
18 .10 Ouv. z . „Fidelio“ u . VII . Symph.
v . Beethoven ; 20 .05 Bunte musikal .
Unterhaltung , dazw . Ergebnisse v . d .
Wahlen z. Bundestag ; 24 .00 Tanzmusik ,
dazw . weitere Wahlergebnisse . —
Studio Karlsruhe : 8 .45 Orgel¬
musik : Prälud ., Largo u . Fuge C-dur
v . J . S . Bach (M. G . Förstemann an d .
Orgel d . K’her Markuskirche ) ; 15 .00
Stunde d . Chorgesangs (Gesangverein
„Lyra “

, Bruchsal, Ltg . O . Matschinsky) .
— Bayer . Rundf . : 16 .30 Ouv. z.
Kleists „Das Käthchen v . Heilbronn “
v . Pfltzner , „Don Juan “ v . Strauß ,

« Violinkonz. g-moll v. Bruch, I . Symph.
v .

' Brahms . — Nordwest d . Rund¬
funk : 18.00 Ouv. z . Oper „Rode¬
linde" v . Händel , Konz. f. Oboe u. kl .
Orch. v. . R . Strauß , Andante aus d.
nachgelass. Symph. f-moll v. Bruckner .

könnten, wenn die Betriebe die ex-
forderlichen Maschinen und Geräte
— auch bei den prekären Finanzver¬
hältnissen — ergänzen würden. Eine
Anregung hierzu solle diese Lehr¬
schau geben . Der Oekonomierat er¬
klärte anschließend die Lehrschau
„Kartoffelbestellung und -Pflege “ ,
ging von der konventionellen Art
der Kartoffelbestellung durch ein¬
fache Pflüge aus , die aber unzu¬
länglich seij da die Reihen nicht
exakt genug gezeichnet würden und
die Säatkartoffeln oft auf einen
harten Untergrund kämen. Demge¬
genüber zeigte er das „ Vielfach “ ge-
rät , mit dem man alle erforderlichen
Arbeiten bis zur Rodung erledigen
könne. Moderne Kartoffelerntema¬
schinen demonstrierten die Erleich¬
terung bei der Kartoffelrodung.

Wie den Kleeäckern am bequem¬
sten zu Leibe gerückt wird , war
ebenfalls zu ersehen. Am schnell¬
sten schaffts natürlich der Schlep¬
per mit Mähbalken, eine erfreuliche
Neuerung sind d âbei auch der „ Gut-
brod“ - und „ Irus“ -Motormäher und
der bewährte Gespannmäher mit
Aufbaumotor.

Gegen Wildschweine wurden ein
elektrischer Draht und „ Kormtcl“
empfohlen Besonderem Interesse
begegnete die Vorführung neuarti¬
ger Gebläsehäcksler.

Freundlich, etwas warmer
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montag¬früh : Wolkig, zeitweise auch aufhei¬ternd, im wesentlichen trocken Höchst¬
temperaturen am Samstag 20 bis 22
Grad , am Sonntag bis gegen 25 Grad
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Das leffte tüort unstet ßanOiÖaten oor Der Wohl
SPD : Politifdlts Cthtftüdl

Von Dr . Will König
Die Frage , ob Bonn oder Frank¬

furt Sitz der künftigen Bundes-Or-
gane sein wird, ist beileibe nicht so
nebensächlich , wie der und jener
vielleicht glauben mag . Wer in die¬
sen Wochen gerade im Anschluß an
WahlkundgebungenGelegenheit hat¬
te , mit politisch interessierten Men¬
schen aller Richtungen ins Gespräch
zu kommen, der konnte feststellen,
daß im Volke selbst ein sehr sicheres
Gefühl dafür vorhanden ist , welcher
Standpunkt in dieser Frage der fal¬
sche oder der richtige ist .

Die organisatorische Zusammen¬
fassung der amerikanischen und der
britischen Besatzungszone zum „Ver¬
einigten Wirtschaftsgebiet“ im Jahre
1947 führte zur Einrichtung der so¬
genannten „ Zweizonenämter“ mit
dem Sitz in Frankfurt a . M. Seit
dem Sommer 1947 wurden unter
sehr erheblichen Anstrengungen und
mit einem bedeutenden Kostenauf¬
wand zu Lasten der westdeutschen
Steuerzahler die räumlichen Voraus¬
setzungen geschaffen, um diese Zwei¬
zonenämter und die ihnen zugeord¬
neten Organe — Wirtschaftsrat und
Länderrat , Verwaltungsrat, Verwal¬
tung für Wirtschaft (VfW) , Verwal¬
tung für Ernährung , Landwirtschaft
und Forsten (VELF ) , Verwaltung für
Post und Fernmeldewesen (VPF) ,
Verwaltung für Verkehr (VfV) , Ver¬
waltung für Finanzen (VfF ) , Bank
Deutscher Länder (BDL) — arbeits¬
fähig zu machen . Diese deutschen
Dienststellen nehmen heute rund
60 000 qm Bürofläche- ein . Für ihre
Bediensteten, die ihren Wohnsitz aus
den verschiedensten Städten nach
Frankfurt verlegen mußten, wofür
ihnen die Umzugskosten allein mit
insgesamt 2,2 Mill . RM zu erstatten
waren , sind inzwischen insgesamt
3000 Wohnungen neu erstellt wor¬
den. Neben dem Raumbedarf der
deutschen Dienststellen war gleich¬
zeitig auch derjenige der alliierten
Kontrollorgane zu befredigen, die
heute etwa 20 000 qm Bürofläche be¬
nützen und deren Bedienstete über
1000 Wohnungen in Anspruch neh¬
men. Die Tatsache, daß deutsche und
alliierte Zentralbehörden in Frank¬
furt a . M. wirkten , mußte naturge¬

mäß sehr bald dazu führen , daß
über siebzig Spitzenorganisatinoen
der Wirtschaft und der Gewerk¬
schaften, etwa dreißig Generalkon¬
sulate und Konsulate, über zwei¬
hundert Korrespondenten in- und
ausländischer Zeitungen sich in die¬
ser Stadt niedergelassen haben. Die
einzelnen deutschen Länder bauten
sich als Sitz ihrer bevollmächtigten
Vertreter bei den Zweizonenämtern
zum Teil mit erheblichem Kosten¬
aufwand die notwendigen Gebäude
aus. Insgesamt mußte durch alle
diese Raumbeschaffungsmaßnahmen
ein Kostenaufwand von 136 240 000
DM flnanzwirtschaftlich abgedeckt
werden. Alle Welt war sich klar
darüber , daß diese Maßnahmen, die
einen so außerordentlichen Geldauf¬
wand verursachten, nur gerechtfer¬
tigt werden könnten, wenn die Zwei¬
zonenämter zu gegebener Zeit als der
organisatorische Unterbau der künf¬
tigen Bundesministerien zu fungie¬
ren vermöchten,

Unter dem Gewicht dieser realen
Tatbestände gewinnt die Abstimmung
über die Frage de« vorläufigen Sit¬
ze« der künftigen Bundesorgan\ die
der Parlamentarische Rat am 10 . Mai
vorgenommen hat , die Bedeutung
eines politischen Lehrstücks. Der
Präsident des Parlamentarischen
Rates, Dr. Konrad Adenauer, hat mit
großem taktischem Geschick und
nach einem wirkungsvollen Appell
an die politische Disziplin seiner Par¬
teifreunde einen Sieg des Partei-
atandpunktes wider die politische
und vor allem wider die wirtschaft¬
liche Vernunft herbeigeführt . Bonn
und nicht Frankfurt soll Sitz der
Bundesorgane werden . Das bedeu¬
tet : der Aufwand, der in Frankfurt
entstanden war und gerade mit
Mühe und Not verkraftet werden
konnte, «oll dem deutschen Steuer¬
zahler noch einmal zugemutet wer¬
den. Es wird eine der ersten Auf¬
gaben des am 14 . August zu wäh¬
lenden Ersten Deutschen Bundes¬
tages «ein , diesen unglücklichen Be¬
schluß des Parlamentarischen Rates
zu korigieren. Das Volk hat einen
Anspruch darauf.

kpd : 0 *trad )tuii0 *ii ?ur Öunöeetogöroolil
Von Erwin Schick

Es wird eine besondere Aufgabe
des neu zu wählenden Bundestages
sein, die Frage der Lohn- und Preis-
Verhältnisse zu regeln. Die Löhne
stehen nicht im Einklang mit den
hohen Preisen. Entweder sind Maß¬
nahmen durch eine gelenkte Wirt¬
schaft zu ergreifen, die eine Herab¬
setzung der Preise mit sich führen,
oder die Löhne müssen den Preis¬
verhältnissen . angepaßt werden.
„Eine Schraube ohne Ende " darf sieh
hierbei nicht entwickeln, denn durch
die Anpassung darf keine neue
Preisentwicklung nach oben einset-
zen, da keine Berechtigung hierfür
vorliegt. Eine scharfe Ueberwachung
des Preisfaktors wäre unerläßlich.
Zum Wohnungsbau ist zu sagen , daß
der bis jetzt eingeschlagene Weg
nicht weitergegangen werden kann.

Ein großzügiges Wohnungsbau¬
programm ist durchzuführen.

Die Kandidaten der KPD schlagen
den Bau von 4 Millionen Wohnun¬
gen in 8 Jahren vor

Die Bereitstellung der Mittel
müßte erfolgen:

1 . Durch Senkung der Besatzungs¬
kosten um 40—50 Prozent.

2 . Sparmaßnahmen bei den Ver¬
waltungsausgaben.

3 . Durch Zurverfügungstellung
steuerlicher Einnahmen.

4. Durch eine Sonderabgabe gro¬
ßer Kapitalvermögen.

5 . Einziehung der Kriegs- , Rü -
stungs- und Hortungsgewinne.

Es muß auch zu den ersten Auf¬
gaben des Bundestags gehören, die
Forderungen der Fliegergeschädigten
und Heimatvertriebenen durch die
Schaffung des Lastenausgleichsge¬
setzes anzuerkennen. Rasche Hilfe ist
dringend notwendig. Heimatvertrie-
bene sind den Altbürgern in jeder
Beziehung gleichzustellen , d . h . das

Recht auf ein« eigene Wohnung ist
zu sichern , das Recht auf Arbeit und
Einkommen zu gewährleisten. Der
Aufbau einer selbständigen Existenz¬
möglichkeit ist zu fördern.

Für die Geschädigten ist insonder¬
heit der erlittene Schaden durch die
Geldumstellung zu berücksichtigen.
In diesem Falle wäre der Gedanke
einer sozialen Aufwertung nicht nur
zu erwägen, sondern es müßten
Mittel und Wege gefunden werden,
um eine solche durchzuführen.

Der Bundestag wird sich auch mit
der Demontage zu befassen haben.
Einer weiteren Demontage kann
nicht untätig zugesehen werden, da
eine solche schon längst nicht mehr
zulässig ist.

Es ist deutscherseits gar nicht die
Absicht vorhanden, unsere Produk¬
tionsstätten für evtl. Rüstungs- oder
Kriegsabsichten zu mißbrauchen. Die
für die Demontage vorgesehenen
Betriebe werden aber für die Frie¬
denswirtschaft dringend benötigt.
Unsere Menschen brauchen Arbeit,
um leben zu können. Es ist absurd,
Arbeitslose zu haben, Wo alle Hände
voll zu tun hätten , um all die Schä¬
den wieder zu beseitigen, die der-
Krieg verursacht hat .

Es ist ebenso wenig zu verstehen,
daß Reparaturen und sonstige Fer¬
tigungen dem Auslande übergeben
werden und wir gerwungen sind ,
diese Dinge unter Verrechnunghoch¬
wertiger Devisen zu bezahlen. Un¬
sere Arbeitskräfte liegen dadurch
brach und sie sind der Not und
Sorge preisgegeben.

Die vor uns liegenden Aufgaben
verlangen einen Bundestag, der
energisch an die Arbeit geht.

Deshalb muß auch jeder Wähler
am 14. 8 . seine Pflicht erfüllen , an
die Wahlurne gehen und sich rich¬
tig und positiv entscheiden.

DVP/FDP:
Cine tDahlbetroditung
Von Dr . Hermann Keßler
Rechtsanwalt und Notar. M . d . L.
Aus dem bisherigen Verlauf des

Wahlkampfes gewinnt man den Ein¬
druck, daß der Aufwand der Par¬
teien an Wahlpropaganda in einem
erheblichen Mißverständnis steht zu
dem Interesse der Oeffentlichkeit an
solchen Wahlvorbereitungen. Die
Versammlungen sind im Allgemei¬
nen nicht in dem früher üblichen
Stil stark besucht. Das braucht noch
lange kein Beweis von mangelndem
Interesse der Bevölkerung an die¬
sen politischen Dingen «ein . Man ,
darf ja nicht vergessen, daß heute,
im Gegensatz zu früheren Zeiten der
demokratischen Wahl Vorgänge, die
Ansprache an die Wählermassen
weitgehend der Zeit entsprechend
mechanisiert worden ist . Es bedarf
ja keiner Wahlrede mehr, wenn der
Lautsprecher vors Haus kommt und
wenn die Programme der Parteien
im stillen Kämmerlein bequem am
Radio abgehört werden können.
Auch fehlen im Gegensatz zu der
Zeit nach 1933 solchen Wahlver¬
sammlungen jene Auftriebe, welche
der Nationalsozialismus zu Massen¬
kundgebungen benutzte: es fehlen
für die Fantasie der Masse die erre¬
genden Momente des Rausches einer
hemmungslosen Phrase , die Hysterie
einer wahnsinnig überhitzten Natio¬
nalbrunst , die billige Auspeitschung
eines organisierten Massenhasses!
So reizvolle Dinge haben allerdings
die heutigen Parteien nicht zu bie¬
ten. Die Einzigen , die hierfür etwas
getan haben, waren die guten Eng¬
länder , die mit der Einsperrung von
Reimann den Kommunisten ein zug¬
kräftiges Massenpropagandamittel
gratis und franko geliefert haben.
Wie schwer ist es hier auch für den
klügsten, aber sachlich nüchternen
Redner einer Partei , an das Denken
des Einzelnen zu appellieren, ihn
mit Gründen zu gewinnen und ihm
die Probleme In zäher Rede nud Ge¬
genrede zu veranschaulichen. Es be¬
deutet eine Zumutung an den heuti¬
gen deutschen Menschen , sich die
Mühe des konstruktiven Denkens zu
machen. Denn all das, was so ein
Redner spricht, fällt in den tiefen
Abgrund einer grenzenlosen Müdig¬
keit , eines Erschreckens der gequäl¬
ten Menschen vor allen neuen
Problemen. Und doch ist gerade mit
diesem Tiefstand des politischen
Interesses ein neuer Anfang gewähr¬
leistet. Ueberall tauchen doch für
den, der in den Dingen drinsteht ,
neue, suchende Menschen auf. Es
sind immer nur Einzelne ; aber mit
die Besten. Vieleicht sind die kom¬
menden Reformatoren darunter . Es
ist keine Phrase , daß aus den Rui¬
nen erat neues Leben erwächst. In
jedem Trümmerhaus blüht aus den
Zimmerecken das junge Bäumchen
und lacht über die trübseligen Men¬
schen , die nicht das gleiche tun , wie
die kluge Natur . Rufen wir doch
nicht immer nach der Jugend . Sie
wird von selbst kommen, so sicher
wie das Licht jedes heuen Morgens .
Neue Menschen werden streben und
werden ais strebende Menschen in
die Irre gehen . Aber sie werden im¬
mer wieder auf allen Irrwegen sich
dort finden, wo das zentrale Problem
der irdischen Welt liegt, beim Men¬
schen an sich . Nur diejenigen Par¬
teien werden eine Zukunft haben,
welche von diesen Menschen ausge¬
hen, seine Anlagen, seine Wünsche
und natürlichen Regungen und Be¬
gierden berücksichtigen, welche ihn
und nicht eine blasse Massenidee in
den Mittelpunkt ihrer Programme
stellen.

Wir sehen es doch überall . Noch
fühlen sich viele Sozialdemokraten
aus einer gewissen Loyalität und
Parteidisziplin ihrer Partei verbun¬
den. Aber überall regt sich der Zwei¬
fel auf Grund der praktischen Er¬
fahrungen des täglichen Lebens , ob
nicht doch das , was man die private
Initiative nennt, einer künstlichen
blutleeren und papiemen Zwangs¬
wirtschaft varzuziehen ist. Auch in
den Kreisen der Sozialdemokraten,

Di» auf dieser Seite wiedergegebe¬
nen Aeußerungen der Kandidaten für
den Bundestag stellen deren Meinung
dar. Die Verantwortung für den Inhalt
liegt außerhalb der der Redaktion .

Notgemeinscftaft : tDOttim nOt0ßimmfdlOfÜ
Von Dr . Ott «

An die Fllegengeschädigten , Hei¬
matvertriebenen , Währungsgeschä¬
digten, Kriegshinterbliebenen- und
Verletzten sowie alle die anderen
Kriegsgeschädigtenund Benachteilig¬
ten , die von der Notgemeinschaftan¬
gesprochen werden, wenden sich
neuerdings mit Nachdruck auch alle
anderen Parteien . Teilweise geschieht
dies offen und korrekt , zum Teil aber
auch derart , daß Irreführungen ent¬
stehen könnten So hat beispielswei¬
se die Demokratische Partei am 11 . 8.
1949, 20.30 Uhr, in der „Stadt Pforz¬
heim“ zu Eutingen eine Wählerver- ’
Sammlung abgehalten und zu dieser
mit neutralen Plakaten und Flugzet¬
tel eingeladen, auf denen lediglich
angekündigt war , Dr . H . von Golit-
schek aus Heidelberg (Spitzenkandi¬
dat der DemokratischenPartei ) spre¬
che zu den Heimatvertriebenen und
Geschädigten . Dabei war Herr von
Golitschek fälschlich als Vorsitzen¬
der der Idad (Interessengemeinschaft
der vertriebenen Ausländsdeutschen)
bezeichnet worden, was er nie gewe¬
sen ist. Warum solche Manöver? Hat
die Demokratische Partei dies nötig?

Herr Dr. von Golitschek ist nicht
der Mann der Notgemeinschaft. Zur
Richtigstellung und Vermeidung von
Irrtümem sei dies ausdrücklich ge¬
sagt . Ais Kandidat einer anderen
Partei kann er dies gar nicht sein .
Dies kam beispielsweise ganz klar
in der Diskussion zum Ausdrude, die
sich im Anschluß an eine am 9 . 8 . 48
in Ettlingen stattgefundenen Ver¬
sammlung der Notgemeinschaft ent¬
spann, die von rund 8 0 0 Personen
besucht gewesen war. Es kamen da¬
bei maßgebliche Vertreter verschie¬
dener Parteien zu Wort , auch solche,
der CDU und Demokratischen Partei ,
die sich samt Und sonders gegen
die berechtigten Forderungen der
Notgemeinschaft ausgesprochen und
nur völlig ungenügenden Flickarbei¬
ten das Wort geredet haben . Hierbei
hat sich das wahre Gesicht der
Parteien mit aller Deutlichkeit und
ungeschminkt wieder einmal gezeigt .
Gegenteilige Versprechungen dienen
nur der Reklame und dem Dummen-

~ fang!
Laßt Euch daher, Ihr von der Not¬

gemeinschaft Aufgerufenen, nicht
irreführen ! Die Notgemeinschaft hat
nicht die Mittel für eine großangeleg¬
te Propaganda. Und wenn sie sie hä-
te , würde sie solche nicht dafür aus¬
geben , sondern einem Fond für Woh¬
nungsbau oder anderen sozialen

i
CDU: tttaflltOg —

Von Gottfri
Es jst höchste Zeit, daß der Wahl¬

tag kommt; denn der gegenwärtige
Wahlkampf hat Formen angenom¬
men, die in ihrer Unwahrhaftigkeit
und mit ihrer politischen Brunnen¬
vergiftung bedenklich an die Wahl¬
kämpfe von 1932/33 erinnern.

Um nur einige Beispiele anzufüh¬
ren : Es ist doch grotesk, daß man
den Schöpfer der sozialen Markt¬
wirtschaft , Prof . Erhard , dem man
5—7 Mill . Arbeitslose bei seiner
freien Wirtschaft prophezeit hat , so
maßlos bekämpft, weil es „nur “ 1,2
Mill . sind , iffid dabei absichtlich ver¬
schweigt , daß die Beschäftigtenzahl
seit der Währungsreform um bei¬
nahe 600 000 zugenommen hat . Daß
Minister, die sich mit Stolz marxi¬
stische Sozialisten nennen, für ihre
wirtschaftspolitischen Auffassungen
ausgerechnet die Päpste als Kron¬
zeugen anführen , die von jeher
den marxistischen Sozialismus ein¬
deutig verurteilt haben. Daß alle
liberalen und sozialistischen Par¬
teien, die angeblich so sehr für die
allgemeinen Menschenrechte eintre-
ten , im Parlamentarischen Rat in
Bonn eines der selbstverständlichen
Grund- und Naturrechte , das Eltern¬
recht, zu Fall gebracht haben. Daß
man mit der furchtbaren Not so
vieler bedauernswerter Menschen in
unserem Vaterland politische Ge¬
schäfte zu machen sucht durch die
Gründung einer neuen Partei , der
sog. „Notgemeinschaft“ , die mit an¬
deren kleinen Parteien zusammen,
die wirkliche, große Notgemeinschaft
unseres ganzen Volkes aufs neue
zersplittert , wobei man genau im
Bilde ist, daß der hiesige Kandidat
dieser „Notgemeinschaft“ aussichts¬
los im Rennen liegt . Daß man aus¬
gerechnet die CDU und CSU als
flüchtlingsfeindlich hinstellen will,

Burkhardt
Zwecken zuführen . Denn das , was
die Notgemeinschaftwill, ist gut und
dringend notwendig. Ihre Ziele , dia
durchaus verwirklicht werden kön¬
nen , sprechen für sich selbst. Man
denke darüber mal nur ein wenig
nach! Erfüllt werden können sie aber
nur dann , wenn die von der Notge -
mei'nschaft Aufgerufenen ihr Schick¬
sal kräftig ineigeneHände neh¬
men . Eine Vertretung durch andere
wäre ungenügend und daher abzu¬
lehnen. Kein vernünftig Denkender
kann der Notgemeinschafteinen Vor¬
wurf daraus machen , daß sie sich
selbst und selbständig für die guten
Rechte von Millionen Benachteilig¬
ten und politisch Heimatlosen ein-
6etzen will — und wird ! Die anderen
Parteien wollen dies nicht, sie wä¬
ren hierzu im Widerstreit der In¬
teressen auch gar nicht in der Lage.

Vor dem Lastenausgleich ,
der Hauptforderung der Notgemein¬
schaft, braucht niemand Angst zu ha¬
ben . Er soll und wird diejenigen, die
ihre Sachwerte und sonstigen Werte
gerettet haben, nicht über Gebühr
und unerträglichen belasten oder gar
die Wirtschaft zum Erliegen bringen.
Er wird im Gegenteil , hervorgerufen
in erster Linie durch einen großzügi¬
gen Wohnungsaufbau, die Ar¬
beitslosigkeit beseitigen, die
Massen wiede kaufkräftig machen
und den Kreislauf der Wirtschaft
wieder ankurbeln . Im Endeffekt
werden hieraus alle , auch die Ab¬
gabepflichtigen , Nutzen haben ! Was
nutzt es den Nitchgeschädigten, wenn
sie auf ihren Warenlagern sitzen
bleiben? ! Nur durch die Hebung der
Kaufkraft der Massen kann das
Rad der Wirtschaft wieder in
Schwung gebracht werden! Davon
ganz abgesehen würde vor allem
auch dem schweren Wohnungsman¬
gel energisch zu Leibe gerückt und
die Existenznot vieler, besonders der
Vertriebenen und Geschädigten, be¬
seitigt werden. — Schon dieses eine
Ziel der Notgemeinschaft rechtfer¬
tigt ihr Dasein. Sie hat aber außer¬
dem noch viele andere in ihr Tatpro¬
gramm aufgenornfTien, so insbeson¬
dere die Reform der Währungsre- ,
form, die Besserstellung der Hinter¬
bliebenen, Kleinrentner und aller so¬
zial und politisch Benachteiligten.
Wer am Sonntag von den von uns
Aufgerufenen seine Stimme nicht
der Notgemeinschaft (Liste 5 ) gibt,
darf sich nachher nicht darüber be¬
klagen, daß sein Elend fortbesteht !

£ntfd)tfötm00ta0
ed Leonhard

obwohl sie als einzige Partei eigene
Wahlkreise für die Heimatvertrie¬
benen einrichten, und digsen Aerm-
sten der Armen so viele Sitze im
Bundestag verschaffen wollte wie
ihr Anteil an der Gesamtbevölke¬
rung beträgt , was alle anderen Par¬
teien abgelehnt haben.

Wir von der CDU sind der An¬
sicht , daß wir für den kommenden
Sonntag eigentlich gar keine Wahl¬
propaganda zu betreiben brauchten,
denn die Erfolge der politischen
Arbeit in sozialer , wirtschaftlicher
und kultureller Hinsicht (Ankurbe¬
lung der Wirtschaft, Jedermann-
Programm, Senkung der Preise, Er¬
höhung der Renten, Soforthilfe ab
1 . September, Wohnungs - und
Schulbauten, Verbesserung aller
Verkehrsmittel, Sicherung der per¬
sönlichen und religiösen Freiheit im
Grundgesetz, ernergische Weiter¬
führung des Kampfes um das El¬
ternrecht usw. , usw.) sind so be¬
redte Zeugen für den Wandel der
Dinge zum Besseren, daß nur ganz
urteilslose Zeitgenossen oder bös¬
willige Gegner ihre Anerkennung
versagen können.

Gewiß , noch sehr vieles muß ge¬
tan , vieles noch wesentlich verbes¬
sert werden. Dazu brauchen wir die
Mitarbeit aller . Deshalb ergeht unser
eindringlicher Ruf an alle Wählerin¬
nen und Wähler: Unterstützt die
Kandidaten der CDU, der wirk¬
lichen großen deutschenVolkspartei,
die alle Stände und Berufe, alle
Schichten und Lebensalter, die Män¬
ner und Frauen und unsere hoff¬
nungsfreudige Jugend zusammen¬
faßt zum großen und heiligen Dienst
an Volk und Vaterland aus christ¬
licher Verantwortung heraus . Denn :
„Deutschland wird christlich sein,oder es wird nicht mehr sein!“

• 0
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Vor zwanzig Jahren: Mit „Graf Zeppelin“ um den Erdball
Von dem FahrtteUnehmer Max Geisenhey ner

Nur wenige Menfichen wissen , daß
die Fahrt mit dem „ Graf Zeppelin “
um ^die Erde, die am 15 . August 1929,
also vor zwanzig Jahren , begann,
eine Folge der mißglückten und ge¬
fährlichen zweiten Amerika-Reise
gewesen ist . Ich befand mich auch
bei dieser Unglücksfahrt, es war im
Mai 29 , an Bord . Gerade als wir das
Mittelmeer erreicht hatten, mußten
wir umkehren, da ein Motor nach
dem andern zu Bruch ging , infolge
des Versuches , eine höhere Umdre¬
hungszahl der Propeller zu erreichen .
Wir gerieten auf der Rückfahrt, nur
noch mit einem einzigen Motor ver¬
sehen , in den heftigen Mistral des
Rhönetales. Dieser Kampf mit dem
Luftschiff , das kaum noch dem
Steuer gehorchte , wurde schließlich
so bedenklich , daß die deutschen
Rundfunkstationen ihre Musiksen¬
dungen unterbrachen, weil das Luft¬
schiff sich in großer - Gefahr befinde .
So war es auch . Die Offiziere stan¬
den vorn in der Gondel bereit, um
die Rettungsseile abzuwerfen, da das
Schiff auf einen Wald aufgesetzt
werden sollte . Aber der Wind riß
es immer wieder hoch oder drückte
es herunter , sodaß wir uns manchmal
50. dann wieder 300 Meter hoch über
dem Erdboden befanden. Da gelang
es der großen Manövrierkunst Dr.
Eckeners . das Luftschiff , das einer
Bergwand zutrieb, im letzten Augen¬
blick hochzureißen und im Aufwind
über den Berg zu bugsieren, in eine
windstille Gegend , durch die der
Zeppelin langsam dem Kriesshafen
Toulon zutrieb, in dessen Bereich
eine Luftschiffhalle stand. Marine¬
soldaten brachten das Schiff bei na¬
hender Dunkelheit ein . Soldaten im
Stahlhelm bewachten uns. Niemand
dürfte aussteigen. In der dunklen
Gondel saßen wir beieinander, und
da wurde, um die Scharte auszuwet¬
zen , beschlossen , etwas Kühnes zu
unternehmen: Die Fahrt um
den Erdball . Mut dazu machte
uns am anderen Tage auch das
Verhalten der Franzosen, die von
einer seltenen Hilfsbereitschaft
waren, Militär, Ämter und Zivil.

Es wurde damals ein Friedensbäum¬
chen gepflanzt , das sich wohl hätte
in seinem Gezweige ausbreiten kön¬
nen, wenn es nicht einige Jahre
darauf von einer plumpen und ge¬
walttätigen Politik mit Stumpf und
Stiel ausgerissen worden wäre.

Am 15. August begann dann die
Reise um die Erde. Die ganze Welt
war gespannt, ob das Wagnis ge¬
lingen werde. Wir Fahrtteilnehmer
wußten, daß es mehr eine Expedition
als eine Reise war in diesem alten,
nicht sehr bequemen Schiff mit sei¬
nem kleinen, einzigen Salon , der
eigentlich nur eine bürgerliche
Wohnstube war mit seinen Drape¬
rien und Sesseln . Diese Stube stand
manchmal in einem schauerlichen
Gegensatz zu dem , was wir erlebten.
Ich erinnere mich besonders einer
Nacht über dem nördlichen Rußland.
Ich saß vorne in der Führergondel
am Kartentisch vor dem offenen
Fenster und sah auf die Sümpfe der
Tundren hinab. Gelber Mond spie¬
gelte sich in den Wasserflächen . Die
Sümpfe begleiteten uns Tage und
Nächte hindurch, standen wie höh¬
nisch wartend zu beiden Seiten des
Schiffes , trübe Wasserspiegel zwi¬
schen trügerischem Gewächs . Als
wären hier in der Urzeit Riesenmam¬
muts über die Erde bis zum Hori¬
zont gestampft und hätten die Spu¬
ren ihrer plumpen Füße zurückge¬
lassen. Hätten wir in dieser Nacht
notlanden müssen , lautlos hätten
uns die Sümpfe verschlungen. Wir
kamen kaum über bewohntes rus¬
sisches Land, weil die Wetterlage zu
ungünstig war , wurden wir ständig
im Norden gehalten. Hitze und bit¬
tere Kälte wechselten unmittelbar .
Es war ein Stück Urwelt, über das
wir dahintrieben. Da , nach der
Überquerung des Stanuwoi-Gebirges
mit seinen kahlen , öden Schluchten ,
tauchte plötzlich das Meer auf. Rob¬
ben lagen auf Felsvorsprungen und
sonnten sich . Bunte Segel überquer¬
ten die See . Als sei man aus un¬
wirtlichen, gespenstischen Gefilden
plötzlich in paradiesische geglitten,
leuchtete die japanische Landschaft

Gibraltars Affen sterben aus
Die britische Garnison auf Gibraltar

hat ernstlichen Kummer. Die Affen
werden immer weniger*-und drohen
gänzlich auszusterben. Die letzte
Zählung ergab ein bedenkliches Re¬
sultat : Nur noch etwa 20 der einst so
munteren Tiere hopsen lustlos im
Gefels umher. Nun muß man wissen ,
daß nach einer alten Legende der
Tod des letzten Affen das Ende der
britischen Herrschaft über Gibraltar
bedeuten soll.

Die Affen gehören nach altem
Brauch zur „Kopfstärke“ der Garni¬
son und sind, einem Offizier unter¬
stellt, der sich „Offizier in Charge
Rocks Apes “ nennt. Ihr Lebensunter¬
halt ist behördlich geregelt; sechs
Pfund Sterling pro Jahr und Affe.
Um dem Sterben der Maskotten auf
die Spur zu kommen , hat man kürz¬
lich den Kadaver eines vorschrifts¬
widrig dahingegangenen Aeffchens
nach London gebracht . Man nimmt
an, daß die Rasse durch Inzucht ver¬
dorben ist , und falls diese These von
den Forschern bestätigt wird, soll die

degenerierte Affenkolonie durch eme
Anzahl afrikanischer Zuchttiere wie¬
der aufgefrischt werden.

Die Briten sind offenbar der An¬
sicht , daß es leichtfertig wäre, nur
der Affen wegen das Eintreffen einer
peinlichen Prophezeiung zu ris¬
kieren. NP .

Neue Sphinxe in Ober -Aegypten
Bei Ausgrabungen, die der Leiter

der archäologischen Untersuchungen
in Ober-Aegypten durchführen läßt,
stieß man auf eine Reihe drei Meter
langer Sphinxe, die älter sind als die
früher ausgegrabenen. Die Köpfe
der Shinxe stellen den König Nechta -
nebis dar, der in Sebennytos 400 v.
Chr. regierte. Die Fundamente tra¬
gen die Inschrift: „ Ich , König Nech-
tanebis, baute diesen Weg für den
Gott Ammon , so daß er den Weg fin¬
det , wenn er aus dem Tempel in
Luxor zurückkehrt. Nie zuvor hat
jemand einen so schönen Weg ge¬
baut .“ Dr. Bl.

mit ihren Gärten und Reisfeldern
herauf . Wir hatten für die ersten
zehntausend Kilometer von Fried¬
richshafen nach Tokio in einer Non¬
stopfahrt etwa 100 Stunden ge¬
braucht.

Nach kurzem Aufenthalt begann
die Reise über den Stillen Ozean . In
einer Nebelfahrt, die kein Ehde neh¬
men wollte. Kein Schiff, kein Lebe¬
wesen. Nur manchmal brach die

mmi

(Südwestbild Schlitz )
Mai Geisenheyner

Feuilleton - Redakteur der SAZ , be¬
richtet am Montag , 15 . August , dem
Tage , an dem vor 20 Jahren das Luft¬
schiff „ Graf Zeppelin " zu seinem Welt¬
flug startete , in der Sendung „ Tribüne
der Zeit “ von 19 .30 bis 20 .00 Uhr üb gr
den Südwestfunk von seinen Erleb¬

nissen bei dieser Fahrt .

Wolkendecke auf, und in der Tiefe
glitzerte das Meer . Eines Morgens
rief mich Kapitän Lehmann in
die Führergondel. Aus dem Dunst
über dem Meer tauchten langsam die
Rücken riesiger Walfische auf, und
langsam verschwanden sie - wieder.
In der ungeheuren Einsamkeit ein
Schauspiel von großer Gewalt. Die
erste Möve mit einem silbernen Fisch
im Schnabel kam uns nach drei
Tagen Dunstfahrt wie die Taube der
Arche Noah vor mit dem Ölzweig ;m
Schnabel, , um Land anzukünden —
die weiße . Küste Kaliforniens. Von
ihr sollten wir nicht fortkomman,
ohne zu wissen , welches Spiel mit
dem Schicksal wir trieben in dem
veralteten Schiff ; denn beim Aufstieg
kamen wir in nur wenigen Metern
Entfernung über die Hochspannungs¬
leitung hinweg. Über Berge , Hügel
und Steppen, ungeheure Getreide¬
felder fuhr das Schiff New York zu ,
über Großstädte, die es mit Sirenen¬
geheul und nachts mit Scheinwer¬
fern begrüßten. In 12 Tagen , sechs
Stunden Fahrtzeit war die Erde um¬
kreist , waren 32 000 Kilometer durch¬
messen . Damals war der Zeppelin
ein Friedensbote und zugleich * ein
Symbol deutscher Tüchtigkeit und
Zähigkeit, war geführt von Männern
ohne jede nationale Überheblichkeit.
Sie dienten nur dem Werk eines
friedlichen Weltverkehrs. Die Welt
lauschte den Berichten der Fahrt¬
teilnehmer wie einem Märchen . —
Es war einmal !

Hab acht auf die Sterne
Astrologischer Wegweiser für die

Bevor Sie sich davon überzeugen,
was der Sternenstand kündet , las¬
sen Sie sich daran erinnern , daß
die Sterne nur geneigt machen , daß
sie aber nicht zwingen .

Löwe (27 „ 7 .- 23 . 8 .) : Die Wir¬
kung günstiger und fördernder
Kräfte bleibt bestehen. Sie können
ungestört die Ausführung wichtiger
Pläne in Angriff nehmen. Ihre
Stimmung wird gut sein , und darum
wird alles, was Sie unternehmen,
auch gelingen . Im Verkehr mit an¬
deren werden Sie merken, daß man
Ihnen viel Sympathie entgegen¬
bringt. Besonders Einladungen zu
Vergnügungen sollten Sie annehmen.

Jungfrau (24. 8.—23 . 9 .) : Diese
Woche wird für Sie günstige Gele¬
genheiten bringen. Besonders in rein
persönlichen Angelegenheiten wer¬
den Sie glückliche Erlebnisse haben.
Lassen Sie sich nicht durch die Er¬
innerungen der vergangenen Wochen
zum Pessimismus verleiten. Zurück¬
haltung von anderer Seite ist leicht
zu überwinden, wenn Sie Ihre per¬
sönlichen Kräfte richtig einschätzen.
Besonders günstig für die Erledi¬
gung schriftlicher Dinge .

Waage (24 . 9 . - 23. 10 .) : Die
Schwierigkeiten, die ab und zu auf¬
tauchen werden, dürfen Ihnen nicht
die gute Stimmung veiderben . Fas¬
sen Sie sich in Geduld und glauben
Sie nicht, daß man etwas erzwin¬
gen kann . Größere Nachteile sind
nur zu befürchten, wenn Sie über¬
eilt handeln. Enttäuschungen werden
Sie in Liebes - und Freundschaftan¬
gelegenheiten erleben.

Skorpion (24 . 10.—22. 11 .) ; Die
Woche ist sehr vielversprechend.
Beruflich werden Sie vorwärtskom¬
men und Erfolge haben. Durch In¬
angriffnahme größerer Pläne kön¬
nen Sie diese Erfolgssträhne zu ei¬
ner langanhalt.enden gestalten. Et¬
was Fleiß wird allerdings aufge¬
wendet werden müssen. Auch in der
Familie wird das Zusammenleben
etwas harmonischer werden. Für
Veränderungen und Reisen günstig.

Schütze (23. 11 .—22. 12) : Die
Harmonie im Liebes - und Freund¬
schaftsleben ist immer noch gestört.
Die Einfluß - Schwankungen lassen
es angebracht erscheinen, immer
möglichst überlegt und korrekt zu
handeln . Im ganzen werden Sie
mehr Gutes als Schlechtes erleben.

Steinbock (23 . 12 .—21 . 1 .) : Die
schönen Stunden, die Sie gemeinsam
mit Ihren Freunden verlebten, wer¬
den auch in dieser Woche noch nicht
zu Ende gehen . Nur hüten Sie sich
vor Eifersucht. Durch verletzende
Haltung können Sie sich bei ande¬
ren sehr schaden . Auch in Briefen
müssen Sie zurückhaltend bleiben.
Die Anfang Steinbock Geborenen
werden, wenn sie geistig aufge¬
schlossen sind , ihre wirtschaftliche
Position leicht verbessern können.

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2.) :
Immer wieder muß gesagt werden,
daß Mißtrauen oftmals Chancen
zerstört . Wer daran denkt und ver¬
steht , seine Haltung anderen gegen¬
über möglichst offen zu gestalten,
der wird spüren, daß es wieder
aufwärts geht. Gute Beziehungen
werden sich in Liebes - und Freund-

Zeit vom 14 . 8 . bis 20. 8 . 1949

schaftsdingen anbahnen lassen . Hef¬
tige Widerstände werden nur die in
den letzten Tagen dieses Zeichen»
Geborenen verspüren.

Fische (20 . 2.—19 . 3 .) : Die Wo¬
che wird überwiegend glückliche
Tage bringen. Alle Möglichkeiten
stehen Ihnen offen und sollten aus¬
genützt werden. Sie werden gute
Gelegenheiten haben, Ihre persön¬
lichen und wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zu verbessern. Lassen Sie
sich nicht durch unerfreuliche Nach¬
richten entmutigen. Nur in brief¬
lichen Mitteilungen sollten Sie nach
wie vor Zurückhaltung üben. Nach
Möglichkeit keine bindenden Ver¬
träge unterschreiben.

Widder (20 . 3 .—20. 4 .) : Wesent¬
liche Aenderungen sind trotz gewis¬
ser planetarischer Störungen nicht
zu erwarten . Unbefriedigend wird
Ihr Liebeserleben sein . Gehen Sie
Streitereien aus dem Wege und
provozieren Sie keine Zwischenfäl¬
le . Man soll immer versuchen, die
Achtung der anderen Menschen zu
erringen . Auch die Neigung zum
Uebertreiben kann viel Böses an-
richten. Widdermenschen sind be¬
kanntlich ziemlich derb und rück¬
sichtslos , das kann nachteilige Fol¬
gen haben, wenn man auf Jeman¬
den trifft , der dafür kein Verständ¬
nis hat . Wenn ein Widdermensch
sich einen Lebenspartner wählt, so
sollte er sich jemanden suchen , der
Geist hat und ausgleichende Fähig¬
keiten besitzt.

Stier (21 . 4.—20. 5 .) : Die Grund¬
tendenz in dieser Woche ist gün¬
stig . Von kleineren Mißhelligkeiten
dürfen Sie sich nicht beeinflussen
lassen. Sie sind ausdauernd und
beharrlich. Wenn Sie Ihre Anlage
zur Trägheit überwinden und vor
allem auch Ihre geistigen Schaf¬
fenskräfte einsetzen , werden Sie so¬
gar sehr erfolgreich sein . Günstig
wird sich in dieser Woche das
Freundschafts- 1 und Liebesieben an -
lassen.

Zwillinge (21 . 5 .—21 . 6 .) : In
beruflicher und wirtschaftlicher Be¬
ziehung werden viele Ihrer Hoff¬
nungen nicht erfüllt werden. Es
zeigen sich noch immer Störungen.
Aber nicht allzu enttäuscht sein , bis
jetzt ist immer noch wieder nach
Regen Sonnenschein gekommen .
Ihre Beziehungen zu Ihrer nächsten
Umwelt werden gut sein . Neue Lie-
besverbindungen können Sie ohne
Bedenken eingehen, aber zeigen Sie
nicht zu schnell , daß Sie ein wenig
schätzenswerter Liebespartner sind ,
daß Ihnen das Wertvollste, die
Wärme , völlig fehlt.

Krebs (22 . 6 .- 22 . 7 .) : Ein har¬
monischer Lebenslauf kann immer
noch nicht festgestellt werden. Es
müssen immer noch negative Ein¬
flüsse vermerkt werden. Sie brau¬
chen aber trotzdem nicht pessimi¬
stisch zu werden. Vermeiden Sie al¬
les , was nicht ganz reell und klar
ist . Möglicherweise könnten Ihnen
sonst später nachteilige Folgen ent¬
stehen. Schätzen Sie auch alle Auf¬
gaben, die Sie durchführen wollen,
sorgsam ab , damit Sie nichts an¬
fangen, was Ihre Kräfte übersteigt.
Nervosität kann zu nachteiligen ge¬
sundheitlichen Störungen führen.

RATE - DENKE - LACHE
Silbenrätsel

Aus den Silben
a — a — bo — bu — eha — chi — chim
— de — del — dus — e — e — e —
el — fei — gel — gel — grin — i — i
— ja — kir — le — 1er — li — lot —
ma — na — na — na — ne — ner
— ort — ras — ri — rie — rin —
roll — sa — schuh — se — so — stell
— ta — tan — te — te — tin — tui —
weis — werk
sind 18 Wörter zu bilden , deren erste
und dritte Buchstaben , von oben nach
unten gelesen , einen Sinnspruch erge¬
ben . Die Wörter bedeuten :

1 . Europäer , 2 . Sportgerät , 3. Alpen¬
berg , 4. Toilettegegenstand , 5 . römisch .
Kalendertag , 6 . Gewebe , 7 . Berg in
Ecuador , 8 . Behältnis , 9 . Teil einer Ei¬
senbahnanlage , 10 . Glücksspiel , 11 . Sha -
kespearesche Gestalt , 12 . Ledersorte ,
13 . Nadelbaum , 14 . vorlautes Kind , 15 .
römische Frühlingsgöttin , 16 . ägypti¬
scher Schlachtort . 17 . Arzneimittel , 18 .
Teil von Berlin (ch ist ein Buchstabe ).

Allerdings
Es mahnte heute mich mein Schneider :
„Sie schulden die Bezahlung leider
Wie lang schon für das Substantiv !“
Das fand ich äußerst adjektiv .

Rätsel - Auflösungen
- unserer Ausgabe vom 6 . August

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1 . Schaft , 5 . Baß ,

8 . Thora , 9 . Pavia , 10. Engel , 12. Borste ,
14. Kilo , 16. Odem , 18 . Domaene , 20.
Omar , 23. Haut , 24 . Semlin , 28 . Lissa ,
29 . Etzel , 30. Rudel , 31 . Narr , 32 . Vasall .

Senkrecht : 1 . Stab , 2. Chaos , 3.
Ares , 4 . Fant , 5 . Balcon , 6 . Siele , 7 . Sa¬
lome , 11 . Gefäß , 13 . Radaa , 15 . Ideal ,
17 . Fohlen , 19. Ortler , 21. Malta , 22.
Rigel , 25. Esra , 26. Maus , 27 . Null .

Silbenrätsel f
1 . Dampfwalze , 2. Erbsbrei , 3. Me¬

ran , 4 . Qualle , 5 . Urgroßmutter , 6.
Ernte , 7. Lilli , 8 . Landhaus , 9 . Drohne ,
10 . Estomihi , 11 . Semiramis , 12 . Land¬
rat , 13. Erdachse , 14. Brauerei , 15.
Estragon , 16.

"Nougat , 17. Sender , 18.
Hegau , 19. Eisenstein , 20 Bangkok ,
21 . Bora , 22. Efeu , 23. Leichtfuß —
„Eine Reise ist ein Trunk aus dem
Quell des Lebens . Hebbel .1

Für die Hausfrau
Eindecken , einwecken .

Ferien
Kinderlos .

Bei seinem Besuch auf der Farm eines
Freundes band ein sudanesischer Kolonist
seinen Hund an einem Baum fest . Als er
zurückkehrte , fand er anstatt des Hundes
eine ar gebundene acht Meter lange Py -

' thönschlange vor , die den Hund ver¬
schlungen hatte , (abc ) .

UNSER BRIEFKASTEN
Gut abgelaufen •

Ein Autobus , nur schwach besetzt ,
Fuhr an den Baum . Dann stand er quer .
Insassen wurden nicht verletzt .
Es gingen nur die „i“ in „r “ .

Um Anfang und Ende
Natur — Troß — Aras — Gans —

Illo — Riesen . Anfangs - und Endbuch¬
staben der vorstehenden Wörter sollen
durch andere Buchstaben so ersetzt
werden , daß Wörter von folgender Be¬
deutung entstehen :

1. Zeitangabe , 2 . Kurort in der
Schweiz , 3. Fettart , 4 . wertloser Ge¬
genstand , 5 . Maß , 6 . Mädchenname .
Die Anfangs - und Endbuchstaben der
neuen Wörter , nacheinander gelesen ,
nennen zwei Früchte .

(Auskunft ohne Gewähr !)
E . R„ Karlsruhe : In meinem kleinen

Einfamilienhaus wohnt als Untermie¬
terin eine Frau mit einer noch unmün¬
digen Tochter , die angeblich mit einem
Besatzungssoldaten verlobt ist . Eine
offizielle Verlobung hat nicht stattge¬
funden . Der Soldat kommt öfters zu
Besuch . Mein Haus ist durch diese
Mieter sehr unruhig geworden . Kann
ich mich dagegen wehren ?

Die Tatsache , daß noch keine offi¬
zielle Verlobung stattgefunden hat ,
sagt noch nichts darüber aus , ob ein
Verlöbnis besteht . Ein Verlöbnis ist
auch ohne förmliche Bindung gültig .
Solange die Untermieterin nicht über
die Besuchszeit hinaus Besucher emp¬
fängt oder ein Verhalten zeigt , das

eine erhebliche Belästigung darstellt ,
können Sie nicht einschreiten .

F . H . , Pforzheim : Wieviele Wohnun¬
gen bzw . Wohnräume sind in den
Jahren 1945— 1949 (31 . 5 .) hier durch
Neu - bzw . Aufbau wieder bezugsfähig
geworden ?

1945 wurden etwa 700 Wohnungen
bzw . 2238 Wohnräume bezugsfähig ,
1946 889 Wohnungen (2510 Wohnräume ) ,
1947 443 Wohnungen ( 1617 Wohnräume ),
1948 571 Wohnungen (2015 Wohnräume ) ,
1949 bis 31 . 5 . etwa 278 Wohnungen
(899 Wohnräume ) .

Richard Tauber : Wann ist Richard
Tauber gestorben ?

Richard Tauber , geb . 16 . 5 . 1892 in
Linz , starb am 8 . 1 . 1948 in einer Lon¬
doner Klinik infolge einer Lungen¬
operation .

Schachecke Nr . 31
Wir haben beim „weißen Schnitt¬

punkt “ (vgl . Schachecke Nr . 13 vom 20.
11 . 48) gesehen , wie sich die weißen
Figuren in ihren Ganglinien kreuzen
oder vielmehr diese Linien durch -
schneiden und damit die verschiedenen
Schnittpunktausnützurigen schaffen .
Mit unseren heutigen Problemen wol¬
len wir zeigen , daß auch Verstellungen
mit den schwarzen Figuren möglich
sind und ausgenützt werden können .
Allerdings scheidet als treibende Kraft
der Zugzwang aus , da die schwarzen
Figuren immerhin eine Macht darstel¬
len . Hier muß die Dröhung durch die
weißen Figuren die Hauptrolle spielen .
Die Verstellung , die die Besetzung des
Schnittpunktes durch eine schwarze
Figur dann mit sich bringt , muß die
Schnittpunktausnützung ermöglichen ,indem Weiß sein gewünschtes Wir¬
kungsfeld , welches oberhalb des
Schnittpunktes liegt , besetzen kann .

Zehn Jahre nach dem Erscheinen des
„Indier “ hat Anton Nowotny das erste
Problem dieser Art geformt .

Problem Nr . 23
A . Nowotny , Leipz . 111. Ztg . 1854

a b a h
Matt in drei Zügen .

Weiß : Ke2 , Tb5 , Lh4 , Sf3 , Sh6,
b2 . c4 , g3 (8).

Schwarz : Ke4 , Th8 , Lc8 , Lg7,
Sc7 (5) .

Neuartig im „schwarzen Schnitt¬
punkt “ ist der Sperr - oder Opferstein .
Das nachstehende Problem zeigt uns
dessen Wirkung , die hier durch einen
besonders ausgeprägten kritischen Zug
eingeleitet wird .

Problem Nr . 24
W . Maßmann / Dtsch . Wochenseharh 1917

HWt

abedefgh
Matt ’n drei Zügen

Weiß : Kh7 , Dc3, Tf2, Lei , c4 , d3 (6) .
Schwarz : Ka4 , Tg5 , La3 , Lh5 ,

Se3 , b3, c6 , c7 , g6 (9) .
Lösungen und sonstige Zuschriften

unter dem Kennwort „Schach “ an die
SAZ , Pforzheim , Gravelottestraße 5 .

Die Sängerin
Ein junges Mädchen , die von ihren ge¬

sanglichen Leistungen sehr überzeugt war ,
fragte Hans von Bülow nach seiner Mei¬
nung über ihre Begabung und ob sie wohl
als Sängerin eine Existenz finden werde .
„ Sie werden bestimmt nicht verhungern " ,
antwortete Bülow lächelnd , „ denn Sie
haben ja Knödel im Hals und große Ro¬
sinen im Kopf .” mpfo ,
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Das „Soll und Haben “ in der Soforthilfe Württeirberg - Badisdie Wirt¬
schaft belebt sich etwas

FRANKFURT . In der kommenden
Woche wird das nunmehr wirklich
endgültige Soforthilfegesetz im öf¬
fentlichen Anzeiger des Vereinigten
Wirtschaftsgebietes abgedruckt wer¬den. Damit erhält es automatisch
Gesetzeskraft, und Millionen von
Menschen in den Ländern der Dop¬
pelzone werden jetzt in drei große
Kategorien eingestuft. Die erste
Gruppe umfaßt die zu Entschädigen¬den, die mit banger Sorge seit demHerbet 1948 Hilfe aus dem Lasten¬
ausgleich erwarten und die bisher
schmählich enttäuscht wurden . Die
zweite Gruppe ist jene Bevölke¬
rungsschicht, die die Mittel für die
Soforthilfe aufbringen muß , also die
Industriellen , die Kaufleute und die
Landwirte . Die dritte Schicht
schließlich wird von jenen gestellt,die das Soforthilfegesetz bisher aus¬
genommenhat . Es sind entweder jene
Schichten , die lediglich Geldwerte,Wertpapiere oder kostbare Schmuck -'
Stücke ihr eigen nennen, und die
nicht abgabepflichtig im Sinne des
Gesetzes sind, oder aber jene viel
größere Gruppe, die große Opfer im
Kriege erbringen mußte, jedoch im¬
mer noch so viel besitzt, daß sie von
der Soforthilfe nicht profitierenkann.

Für alle Gruppen wird es tunlich
. sein, sich mit dem Soforthilfegesetz
nunmehr eingehend zu beschäftigen.Sei es , um die gesetzten Termine für
die Abgabepflicht im Steuerkalender
nicht zu übersehen, oder sei es , um
die Fristen für die Beantragung der
verschiedenen Hilfeleistungen nicht
zu versäumen. Diejenigen aber , die
„vorn Gesetz nicht betroffen" sind
und entweder aufatmen oder ver¬
stimmt bleiben, tun gut daran, zu
denken, was geschieht , wenn die So¬
forthilfe einmal durch den endgülti¬
gen Lastenausgleich hoffentlich im
nächsten Jahr abgelöst wird.

Drei Abgabegruppen
Vom Grund- , Betriebs- , Land- und

Forstwirtschaftsvermögen von Per¬
sonen und Gesellschaften, die ihren
Sitz in der Bizone haben, wird die
Soforthilfeabgabe verlangt , die als
Stichtag den 21 . Juni 1948 , also den
Tag der Währungsreform, zur Grund¬
lage hat . Grundvermögen .wird hier¬
bei mit dem letzten - Ednheitswert
vor der Währungsreform festgestellt,wobei kriegsbeschädigte Gebäude
entsprechende Berücksichtigung fin¬
den. Auf dieses yermögen ist eine
allgemeine Abgabe in Höhe von
jährlich drei Prozent des gesamtab-

Was Zahlungspflichtige und Empfänger vom Gesetz wissen müssen
Bericht unserer

gabepflichtigenVermögens zu leisten.
Dazu kommt eine Sonderabgabe, die
jedoch nur vom Vorratsvermögen
der Betriebe erhoben, wozu wieder¬
um der Stichtag der Währungsreform
bei der Bestandsaufnahme als Grund¬
lage dient. Bis zur Höhe des Normal¬
bestandes an Wirtschaftsgütern be¬
trägt diese Sonderabgabe vier Pro¬
zent. Für den noch darüber hinaus¬
gehenden Überbestand an Vorrats¬
vermögen müssen 15 Prozent Son¬
derabgabe bezahlt werden, da hier
in erster Linie an eine Abschöpfung
der Währungsgewinne gedacht ist .
Die Finanzämter versenden so recht¬
zeitig entsprechende Formulare, daß
die Steuerpflichtigen bis zum 20 . Ok¬
tober eine sogenannte Vermögens¬
anzeige und eine Selbstberechnung
der Soforthilfeablabe einreichen
können. Am gleichen Tage muß ein
Drittel der 3prozentigen Jahresab¬
gabe geleistet werden Am 20. De¬
zember 1949 und am 20. Februar
1950 muß dann jeweils das zweite
und dritte Drittel an die Finanzäm¬
ter abgeführt werden. Die Land¬
wirte haben dagegen als Termine
für die Jahreszahlung den 20. No¬
vember 1949 und den 20 . Februar
1950 gesetzt erhalten , zu dem jeweils
die Hälfte der Steuerschuld abzu¬
decken ist . Um die Wirtschaft nicht
allzu sehr zu belasten, ist der Ab¬
gabetermin für die Sonderabgabe
auf das Vorratsvermöggen, mit dem
ersten Drittel auf den 20. November
1949 gelegt worden, während die
restlichen Drittel am 20.Januar und
am 20. März 1950 eingezahlt werden
müssen, zu Terminen also , die von
der allgemeinen Abgabe nicht be¬
troffen werden. Die Wirtschaft muß
sich indessen darauf einrichten, daß
sie vorerst ab Oktober dieses Jahres
neben dem 10 . eines jeden Monats
nun auch noch den 20. als wichtiger
Steuertermin bei allen Kalkulatio¬
nen berücksichtigen muß. Zu ver¬
gessen ist auch nicht, daß die Am¬
nestriefrist für bisher verschwiegenes
Vorratsvermögen am 20. Oktober
1949 abläuft . Wer tätige Reue üben
will, bevor das Finanzamt mit Ge¬
fängnisstrafen drohen kann , der muß
einen Monat später , nämlich bis
zum 20. November den Reuezuschlag
entrichtet haben, .

Wichtigster Termin für den
Empfänger: 30. September

Wer bekommt nun die rund 1,5
Milliarden DM . die 1949/50 aus der
Soforthilfe fließen werden? Es sind
wieder drei große Hauptgruppen, die

Frankfurter Redaktion
das Gesetz auf der Haben-Seite ge¬
schaffen hat . Die wichtigste und
überragendste ist zweifellos die der
„ Unterhalts - Empfänger “ ,
Ab 1 . April 1949 hat jeder Flüchtling,
Bombengeschädigte , Währungsge¬
schädigte und politisch Verfolgte ei¬
nen gesetzlichen Anspruch auf Un¬
terhaltshilfe in Höhe von 70 DM pro
Monat , sofern er als Mann das 65 .
Lebensjahr und als Frau das 60. Le¬
bensjahr vollendet hat . Er darf fer¬
ner nicht über 70 DM im Monat sel¬
ber verdienen. Auch Geschädigte , die*
jünger sind , jedoch mindestens 50
Prozent Erwerbsunfähigkeit nach -
weisen , kommen in den Genuß der
Unterhaltshilfe. Ferner kann ein
Familienzuschlag von 30 DM f '""- ehe
Ehefrau und je weitere 20 DM für
jedes Kind gewährt werden. Voll¬
waisen erhalten auf Antrag 35 DM
pro Monat. Die bisherigen Wohl-
fahrtsunterstützungs -Empfänger, die
eine höhere Rente bezogen , als sie
nach dem Soforthilfegesetz jetzt er¬
halten (wie in einigen Großstädten) ,
werden auch weiterhin den Unter¬
schiedsbetrag von ihrem zuständigen
Wohlfahrtsamt zugezahlt bekommen,
so daß sie sich auf keinen Fall
schlechter stellen . Termin für die
Abgabe der Anträge für die Unter¬
haltshilfe ist der 30. September die¬
ses Jahres . Die Antragsteller erhaj-
ten die entsprechenden Formulare
von ihren Bürgermeisterämtern . Es
wird hierbei empfohlen, daß sich
schreib-ungewandte Personen die
komplizierten Fragen von kundigen
Hand auefüllen lassen. Auf keinen
Fall darf der Termin verpaßt wer¬
den.

Nur beschränkte Rausratshilfe
Bis zum gleichen Tage sollen auch

die Gesuche um Haushaltshilfe, die
ebenfalls auf bestimmten Formblät¬
tern abgegeben werden müssen, ge¬
prüft sein. Zu diesem Zweck wird
bei den Gemeinden und bei den
Kreisen jeweils ein Ausschuß gebil¬
det, in dem die Flüchtlinge donv -
nieren, dessen Aufgabe es ist, die An¬
zahl der eingegangenen Anträge mit
dem zur Verfügung gestellten Betrag
in Einklang zu bringen. Da die Län¬
der vorerst nur 80 Millionen DM für
Haushaltshilf? ausschütten, ergibt
sich in jeder einzelnen Gemeinde
nur ein Tropfen auf den heißen
Stein. Um die Beträge aber nicht
aufzusplittern , ist vorgesehen, daß
Abschlagszahlungen auf die Haus¬
haltshilfe an Flüchtlinge, Bomben¬
geschädigte und politisch Verfolgte

Patentforschungsaufgaben verboten
Frankfurt , (el) Das Zweimächte-

kontrollamt hat bei der Genehigung
des Patentamtsgesetzes für die Dop¬
pelzone besondere Vorbehalte ge¬
macht, die jetzt durch einen Brief
an den Präsidenten des Wirtschafts¬
rates und an den Vorsitzenden des
Länderrates näher erläutert werden.
Die Militärregierung erklärt , daß das
deutsche Parlament nicht wieder
eigene Forschungsaufgaben, wie sie
bei allen Patentämtern der Welt üb-
lich sind , durchführen darf . Statt des¬
sen sollen die deutschen Erfahrungen
und die deutschen Kenntnisse dem
neu zu gründenden internationalen
Forschungsamt in Den Haag zu¬
gute kommen. Die Militärregierung
begründet ihre Haltung damit, daß
dies wesentliche Ersparungen und
Vorteile für das Münchener Patent¬
amt mit sich bringen würde.

Von deutscher Seite , insbesondere
von der Patentannahmestelle Darm¬
stadt , wird hierzu erklärt , daß bei

Frankfurt , (el) Durch einen Erlaß
an die Oberflnanzpräsidenten vom
2 . August 1949 hat der Direktor der
Verwaltung für Finanzen die Aus¬
kunftspflicht der Kreditinstitute we¬
sentlich eingeschränkt. Danach dür¬
fen die Finanzämter von den Kredit¬
instituten im Steueraufsichtsverfah¬
ren die einmalige oder periodische
Mitteilung von Konten nicht verlan¬
gen . Desgleichen dürfen bei einer
Betriebsprüfung der Banken die Gut¬
habenkonten oder Depots der Kun¬
den nicht abgeschrieben werden. Auch
stichprobenweise Feststellungen sol¬
len unterbleiben. Ferner ist in den
Steuererklärungen keinerlei Angabe
über Bankkonten, Sparkassengutha¬
ben usw. vom Steuerpflichtigenmehr
zu verlangen, da durch diese klein¬
lichen Anfragen der Finanzämter der
Sparwille der Bevölkerung beein¬
trächtigt wird. Lediglich Einzelaus¬
kunftersuchen an Kreditinstitute sind
zulässig, jedoch mit der einschrän¬
kenden Bestimmung, daß ihre Recht¬
fertigung nur dann besteht, wenn
durch Verhandlungen mit dem

Gründung eines internationalen For¬
schungsamtes sämtliche Staaten
gleichzeitig auf nationale Forschungs¬
aufgaben bei den jeweiligen Pa¬
tentämtern verzichten müßten. An¬
dernfalls sähen die deutschen Stel¬
len hierin nur ein Mittel, um die
deutsche Konkurrenz auszuschalten.

In dem Brief des Zweimächtekon-
trollamtes heißt es weiter, daß die
Militärregierung bestimmte Richt¬
linien über die Gewährung und Ver¬
öffentlichung von Patenten erlassen
wird, die sich auf Gebiete erstrecken,
die einem Verbot oder der Kontrolle
der Besätzungsmächte unterworfen
sind . Die Besatzungsmächtebehalten
es sich vor, auch nach Errichtung des
Patentamtes ohne vorherige Mittei¬
lung plötzliche Stichproben unter den
deutschenPatentanmeldungen zu ma¬
chen , um verbotene Patente sicher¬
zustellen. Auch diese zweite Maß¬
nahme wird von deutscher Seite als
sehr schwerwiegend bezeichnet, da

Steuerpflichtigendie Steueransprüche
nicht ermittelt werden können.

Auflösung der JEIA in Vorbereitung
Frankfurt (VWD) . Mit der Auflö¬

sung der JEIA ist, wie aus alliierten
Kreisen verlautet , in den nächtenMonaten zu rechnen. Ein genauer
Zeitpunkt wurde jedoch nicht ge¬
nannt . Schon seit einigen Wochen
kann eine starke Reduzierung des
Personals der JEIA-Dienststelle und
teilweise auch der Zweigstellen in
den einzelnen westdeutschen Län¬
dern beobachtet werden. Im Statut
der „alliierten hohen Kommission
für Deutschland" ist die Auflösung
der JEIA vorgesehen. Nach Bildung
der westdeutschen Regierung soll die
JEIA noch kurze Zeit in einge¬
schränkter Form weiterbestehen und
später durch den alliierten Ausschuß
für Außenhandel und Devisen abge¬
löst werden, dem Vertreter der drei
westlichen Besatzungsmächteangehö¬
ren und der durch einen General¬
direktor geleitet werden soll.

damit trotz Errichtung des Patent¬
amtes noch immer eine Möglichkeit
besteht , daß '' deutsche Erfindungen
im Ausland unberechtigterweise
verwertet werden.

• aber die Jagd kann nicht aus¬
geübt werden

Tübingen , (ts ) Das vom südwürt-
tembergischen Landtag verabschie¬
dete Jagdgesetz ist von der franzö¬
sischen Militärregierung verabschie¬
det worden. Die Jagd kann aber vor¬
läufig nicht ausgeübt werden, da
außer den Durchführungsbestim¬
mungen für die Verfügung des fran¬
zösischen Oberkommandierendenüber
den Besitz und das Tragen von Jagd-
waffen noch ausstehen.

Kfz-Produktion vervierfacht
Frankfurt (SN .) . Im Vereinigten

Wirtschaftsgebiet wurden im ersten
Halbjahr 1949 37 962 Personenkraft¬
wagen hergestellt . Gegenüber dem
gleichen Zeitraum im Vorjahr be¬
deutet dies eine Vervierfachung der
Produktion. Selbst im zweiten
Halbjahr 1948 wurden nur 20 370
Personenkraftwagen gebaut.

Entgegen der starken Steigerung
im Personenwagenbau hielt sich die
Lastwagenproduktion in engeren
Grenzen. Im ersten Halbjahr 1949
wurden 25 208 Liefer- und Last¬
wagen produziert gegenüber 18 942
im zweiten Halbjahr 1948 und 9 009
im ersten Halbjahr 1948.

In den letzten Monaten hat sich
die Pkw.-Produktion besonders
stark erhöht. So wurden allein im
Monat Mai 8168 Personenkraft¬
wagen hergestellt, das sind 10,2
Prozent mehr als im Vormonat.

„Aufklärung“ über Tabaksteuer
Stuttgart (VWD ) . In Stuttgarter

Tabakwarengeschäften werden die
Raucher seit einigen Tagen durch ein
Plakat mit folgender Aufschrift auf¬
geklärt : „Wenn Sie für 2 DM Ziga¬
retten kaufen, dann rauchen Sie für
etwa 0,12 DM Materialsteuer, für
1,20 DM Tabaksteuer und für 0,09
DM Umsatzsteuer auf diese Tabak¬
steuer und nur für 0,59 DM Ziga¬
retten !

Bankgeheimnis wieder hergestellt

nicht unter 100 DM für alleinstehen¬
de Personen, 150 DM für Familien
bis zu drei Köpfen und 200 DM
darüber hinaus sein dürfen . Auch
müssen die Empfänger nachträglich
einen Verwendungsnachweis für das
ihnen zugedachte Geld beibringen
Nur Wohnungsausstattungen, Beklei¬
dungsgegenstände, häusliche Geräte
und Fahrräder dürfen mit diesem
Geld erworben werden. Die Sofort -
hilfe-Aemter verweigern eine spä¬
tere weitere Auszahlung von Haus¬
ratsbeträgen an diejenigen Familien,
die die Erstbeträge unsachgemäß
verausgabt haben. Es empfiehlt sich
daher, die Rechnungen sorgfältig
aufzubewahren, um jederzeit den
verlangten Nachweis erbringen zu
können; Ob für die Wohlfahrtsver¬
bände wie vorgesehen noch Mittel
aus der Soforthilfe übrig bleiben,
wieviele Personen Anträge auf Aus¬
bildungsbeihilfe genehmigt erhalten
und welche selbständigen Gewerbe¬
treibenden aus Mitteln der Sofort¬
hilfe ein Eigenheim oder eine Werk¬
statt erhalten werden, ist dagegen
noch fraglich. Auf jeden Fall sollten
sich hier die Erwartungen nicht zu
hoch spannen, sollen große Enttäu¬
schungen vermieden werden.

Schließlich muß vermerkt werden,
daß alle Kriegsgefangenen ,
die nach der Währungsreform zu¬
rückgekehrt sind, trotzdem von der
Soforthilfe profitieren können. Da¬
gegen nicht die rund 600 000 Flücht¬
linge aus der Ostzone , die jetzt in
Westdeutschland leben . Ihnen kann
erst durch eine weitere Durchfüh¬
rungsverordnung Hilfe erwachsen. eL

Stuttgart (VWD) Die allgemeine
Wirtschaftslage in Württemberg-Ba¬
den hat sich nach dem Juli-Bericht
des Wirtschaftsministeriums im gan¬
zen nicht wesentlich geändert, wenn
auch in einigen Wirtschaftszweigen
Anzeichen einer Abschwächung der
in den letzten Wochen überwiegend
abwärts gerichteten Tendenz festzu-
stelien sind . Gegenüber einem Pro¬
duktionsrückgang in der Produk¬
tionsindustrie um 3°/» ist die Kon¬
sumgütererzeugung um 2° .'o gestie¬
gen . Neuerdings zeigt der Auftrags¬
eingang in verschiedenenWirtschafts¬
zweigen eine gewisse Belebung. Die
Ausfuhr ist im Berichtsmonat zwar
etwas zurückgegangen, doch konnte
der Handel mit der Ostzone erwei¬
tert werden. Das Preisgefüge hat
sich besonders im Rohstoff - und Pro¬
duktionsgüterbereichweiter gefestigt.
Gut beschäftigt ist die Textilindu¬
strie. Produktionseinschränkungen
werden aus der Maschinenindustrie,
den Gießereien, der Gummi - und
Möbelindustrie berichtet.
„Zentral* zur Bekämpfungunlauteren

Wettbewerbs“ wieder in Tätigkeit
Frankfurt (VWD) . Die Zentrale zur

Bekämpfungunlauteren Wettbewerbs
e. V. , die bereits seit dem Jahre 1912
in Berlin besteht , hat ihre Tätigkeit
in Berlin wieder aufgenommen und
für die westlichen Zonen eine Zweig¬
stelle in Frankfurt a . M . , Börse , er¬
richtet. Sie hat es sich nach wie vor
zur Aufgabe gesetzt, durch Aufklä¬
rung, Beratung, gütliche Beilegung,
notfalls Abgabe an die Einigungs¬
ämter für Wettbewerbsstreitigkeiten
bei den Indüstrie- und Handelskam¬
mern und äußerstenfalls durch Straf¬
anzeige für die Reinhaltung der Wett¬
bewerbssitten einzutreten.

Finanzierung des Wohnungsbaues
ohne Zauberei

Zwei neue Vorschläge zur Lösung des Kreditproblems
UeberaU im Lande regen sich

Kräfte , den Wohnungsbau voranzu¬
treiben . Doch immer und immer
wieder verhindert der leidige Ka¬
pitalmangel größere Projekte und
hemmt bereits Begonnenes . Es meh¬
ren sich die Vorschläge , diesen Eng¬
paß zu beseitigen. Im folgenden
wird über die Pläne von zwei Karls¬
ruher Persönlichkeiten berichtet, die
die Diskussion um das vielumstrit¬
tene Problem wohl weiterzutreiben
imstande sind .

Diplom -Ingenieur R . Mauritius
geht von der Idee aus, daß die Be¬
tätigung des Selbsterhaltungstriebes
in der Auswirkung auf sozialen Ge¬
meinnutz hinauslaufe , d . h . hier , zur
Schaffung von Wohnraum und
Werkstätten führe , wenn man dem
Bauherrn , dem Architekten, dem
Unternehmer und Handwerker die
organisierte Möglichkeit gebe , ohne
Zwang und ohne großen Verwal¬
tungsaufwand die gemeinsamen In¬
teressen zu produktiver Auswirkung
zu bringen . Unter der Parole „Alle
für einen , aber einer nach dem an¬
dern “ bietet die „Volksbau Finan¬
zierungsaktiengesellschaft Gemein¬
nützige AG“ die Gelegenheit, „Ak¬
tien mit Genußschein “ zu erwerben,
die dem Inhaber den Anspruch auf
ein Darlehen verschaffen. Die Ge¬
nußscheine werden zu einem Preis
von 12 .— DM für 100 — DM Aktien-
wert ausgegeben. Das Darlehen,
dessen Auszahlungszeitpunkt von
verschiedenen Bedingungen abhänst .
soll im allgemeinen nicht mehr als
das Fünffache, kafin aber auch in
Ausnahmefällen mehr als das Zehn¬
fache des in Händen des Aktionärs
befindlichen Aktenbesitzes betragen
und darf bei Neubauten 800/o der
Gestehungskosten nicht übersteigen.
Für das Darlehen sind keine Zinsen,
* _ .
Konkurs- und Vergleichsverfahren

steigen
Stuttgart . (SAZ) Die Zahl der Kon¬

kurs- und Vergleichsverfahrenerhöh¬
te sich von 50 im April auf 62 im
Mai und 70 im Juni . Die Zahl der
Zahlungsbefehleist von 9700 im April
auf 11 600 im Mai gestiegen und be¬
trug im Juni 11 200 . Bei den 17 Geld¬
instituten Württemberg-Badens, die
für die Bankstatistik des Wirtschafts¬
ministeriums erfaßt sind , gingen im
Juni 1948 Wechsel im Betrage von
609 000 DM zu Protest (d . s . 8 °/o weni¬
ger als im Mai ).

Handelsabkommen
Westdeutschland—Türkei

Frankfurt (UP) . Der Abschluß eines
Handelsabkommens zwischen West¬
deutschland und der Türkei , das
einen Warenaustausch im Werte von
98,6 Millionen Dollar vorsieht, wurde
von der JEIA bekanntgegeben. Das
Abkommen umfaßt die Zeit vom 1 .
August 1949 bis zum 30 . Juni 1950.
Die Einfuhr wird hauptsächlich Ta¬
bak, Rohbaumwolle, Oelsaaten, Trok-
ken- und Hülsenfrüchte, metallische
Erze und Konzentrate umfassen.

sondern nur Verwaltungskosten von
nicht mehl als 2% jährlich zu zah¬
len . Dipl .- Ing. Maurit us glaubt den
Erfolg seiner Aktion darin garan¬
tiert zu sehen , daß außer den Woh¬
nungssuchenden selbst auch Archi¬
tekten, Bauunternehmer und Hand¬
werker einen Teil ihres Betriebs¬
kapitals in „ Aktien mit Genuß¬
schein “ anlegen werden, um damit
die Finanzierung ihrer eigenen Ar¬
beit zu fördern, ihre eigene Existenz
zu sichern

Von einer anderen Seite will der
Betriebswirtschaftler W . Zähringer
die Sache anpacken. Ei schlägt vor,
unter Bürgschaft der Städte und
Gemeinden Wiederaufbauverrech¬
nungsschecks herauszugeben, die als
Zahlungsmittel wie das übrige Pa¬
piergeld dienen und die Nachfinan¬
zierung des Wohnungsbaues ermög¬
lichen sollen Diese Schedes werden
nur ln dem Ausmaße herausgege¬
ben. das zur Durchführung eines
geplanten Bauprojektes notwendig
ist , und durch die Amortisation der
Neubauwohnungen durch Mietzah¬
lungen während der Amortisations¬
zeit wieder aus dem Verkehr zu¬
rückgezogen . Zähringer sieht in den

Wiederaufbauverrechnungsschecks
zusätzliche bargeldlose Volkswerte,
die allen Vorteile und Nutzen
brächten. So würde jeder Kaufmann
einen solchen Scheck mit Kußhand
daß in den mit Hilfe der Wied°r-
in Zahlung nehmen, weil er wisse,
anfbauverrechnungschecks erstellten
Wohnungen laufend eine große Zahl
aller Artikel des täglichen Bedarfs
benötigt würden Auch hir'T soll also
nicht der enge Kreis der Wohnungs¬
suchenden allein, sondern mehr oder
weniger die gesamte Wirtschaft die
Finanzierung des Wohnungsbaues
übernehmen. Ge.

Holzeinschlag bis zu 333 Prozent
de* normalen Zuwachses

Frankfurt (SAZ) . Bei der Ver¬
waltung für Ernährung, Landwirt¬
schaft und Forsten werden jetzt die
Zahlen über den Holzeinschlag in
den vier Besatzungszonen seit 1945
bis 1948 bekannt . Danach wurden
in der amerikanischen Zone wäh¬
rend dieser Zeit 61 Mill . Festmeter
oder 186 Prozent des normalen Zu¬
wachses eingeschlagen . In der rus¬
sischen Zone beläuft sich die Zahl
auf 52 Mill . Festmeter oder 220
Prozent, in der französischen Zone
auf 39 Mill . Festmeter oder 284 Pro¬
zent des normalen Zuwachses . Den
höchsten Prozentsatz hat die briti¬
sche Zone aufzuweisen, in der nicht
weniger als 52 Mill . Festmeter oder
333 Prozent des normalen Zuwach¬
ses abgeholzt wurden.

*

Der 10 000. Borgward-Wagen
Bremen (DENA) . Der 10 000 . Nach-

kriegswagen, ein 3 .4-Tonnen-Diesel ,
lief am Mittwoch bei den Carl F . W .
Borgward-Werken in Bremen vom
Bann,

*M



NACHRUF !
Der Leiter der städtischen Kriminalpolizei

Kiiminairat

Andreas Heil
vefSangenen Mittwoch nach eine : kurzen Krankheit im Alter

von 62 Jahren verschieden . Die Stadtverwaltung , insbesondere dasAmt für öffentliche Ordnung und Sicherheit , verliert in dem Ver¬
storbenen einen treuen und pflichteifrigen Beamten , der beim Neu¬
aufbau der Kriminalpolizei nach dem Zusammenbruch maßgeblichenAnteil gehabt und sich dabei besondere Verdienste erworben hat .
Stadtverwaltung und nicht zuletzt alle Angehörigen dee Amts für
öffentliche Ordnung und Sicherheit , denen er auf Grund seiner
reichen Erfahrungen und besonderen Neigung zu seinem Beruf immer
ein Vorbild , aber auch ein lieber Berufskamerad war , werden ihm
allezeit ein treues Andenken bewahren .

Der Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe
Topper

Mein treuer Lebenskamerad , uns . herzensgute , 14». Mutter
Frau Luise Müller

geb . Christmann
ißt heute früh im Alter von 66 Jahren , nach kurzer Krankheit , inGottes ewigen Frieden eintjegangen . Ihr Leben war erfüllt von der
Sorge um ihre Familie . Ein gütiges Mutterherz hat aufgehört zu
schlagen . Wir werden sie in ihier pfälzischen Heimat rur ewigenRuhe betten .
Karlsruhe , den 12. August 194fi.
Weltzienstraße 36 .

In tiefem Schmerz:
August Müller , Poetinspektor a . D.
Dr . phil . nat . Manfred Müller und Frau Oliva
Dr . rer . pol . Kurt Müller und Frau Hilde

Bestattung : Sonntag , 14. Aug . 1949 , 15 Uhr , in Waldrohrbach/Rheinpf

_ STADTGARTEN KARLSRUHE _
Samstag , den 13. August 1949

Großes Jubiläums - Gartenfest
des Verbandes der Köche, Zweig Karlsruhe , mit

Brillant -Höhen -Feuerwerk u . Leistungsschau der Karlsruher Köche.
1. Karlsruher kulinarische NachkriegsaussteHung der Kochkunst

(die als Tombola verloßt wird ) '

Konzert / Kabarett / Sommernachfsball
unter Mitwirkung bekannter Künstler von Theater und Rundfunk , u . * .

Magda Hain , bekannt Uber alle deutschen Sender
Der Vorverkauf an den Stadtgartenkassen hat begonnen . Eintritt : 2,— DM
für Erwachsene , 1.— DM f. Jugendliche , Studenten u . Kriegsversehrte .

Werden Sie wieder

Abonnent des Badischen Staatstheaters
Jeden Abonnenten bevorzugt zufrieden zu stellen ist
die Parole der neuen Leitung des Staatstheaters

Putzarbelt wird t . Jg . Frau evtl , halbt . ,gesucht . [SD u . 70254 an SAZ Khe.

GÜBEUEEGilEKiüIüB
Bigamie . . . 1
13, 15 17 ;y 21 Uhr .
Heute auch 23 Uhr.

Ruf 824

13, 15 >0 . ,18, 21
und ' S.15 Uhr

Affaire Blum
14.00, 16.15 18.45, 21.00
Sa . auch 23 15 Uhr
Han* Albers in dem

Farbfi m

„ firofle Freiheit f!r. 7“
Sichen Sit sich Ihre
Plätze im Vorverkaiufl
„Sieg und Platz “
Täglich : 13, . 5, 17, 19
u . 21 Uhr . Heute 22 .45
u . Sonnta ' 0 .30 und
22 .45 Uhr . Der weiße
Traum “
15, 17. lu rnd 21 Uhr
Samst auch 23.00 Uhr .
Sonntag auch 13.00 Uhr

„Das indische Grabmal "
II . Teil

Noch spannender , noch
packender noch gewal¬
tiger .
13. 15 1’ 19, 21 Uhr

ÄUamiM
„Der Hofrat Beiger

“
„Mariandl “

Hans Albers

„Wasser für Canitooa
“

16. 18.15. 20,30 Uhr .

r Bis einschließlich Montag ! ^
Rud . Prack — Lotte Koch H

» AUFRUHR DER HERZEN « 9
ein herrlich . Gebirgsdrama

Gottesdienstanxelger

Evangelische Gottesdienste
Samstag , 13. 8. 49. Matthäuskirchensaal :

20 Wochenßchlußfeier .
Sonntag , 14. 8. 49 . (V S . e . Tritt .) :

Albpfarrei : 9 .45 Uhr Wieland . Geibel -
str . 5 : 8 .30 und 10 Uhr Schmitt . Mar¬
kuskirche : 9 .30 Uhr Renner .Chrletus -
kirche : 10 Uhr Ratzel . Mrtthäusklrche :
9 .30 Uhr in St. Elisabeth : St-upp ? 16.00
Uhr Kirchensaal : Hl . Abendm . Stupp
Weiherfeld : 8.00 und 9.30 Uhr Stein .
Wilhelmstr . 14: 9.30 Uhr Löw, Lulsen-
str . 53 : 8.00 Uhr Löw, 9.30 Mössln -
ger . Lutherkirche : 9 .30 Uhr Golzen .Rintheim : 14 Uhr Renner . Hagsfeld :
9 .30 Uhr Ziegler . Knielingen : 9 .30 UhT
Hahn Rüppurr : 9.30 Uhr Schulz. Dia¬
konissenhaus : 10 Uhr Oberkirchenrat
Dürr . Städt . Krankenhaus : 9 Uhr II.
Med . Klinik , 10 Uhi Kapele : Schulz.

Mit unserer guten

Berufskleidung
geht ’s besser !

Berufsmäntel 13-80 , 12.50, 10.50
Herren -Jacken
für Büro , Arbeit ; 1* 60, 11.50
Kellner -Jadcen , Köper , 11.20
Für Metzger :
Jacken und Schürzen
Für Bäcker und Konditoren :
Jacken 11.50 , Hosen 17.20 , Müt¬
zen 1.20, Schürzen 4.20
Weifie Berufsmäntel
für Aerzte . Friseure , Büros :

16.50 15.20 11.55
Für Schlosser , Handwerker :
Blaue Anzüge 21.50 18.75 ?
Kombinationen 21.5' . 19.50
ATbeitshosen
blau 9 .80 . Moleskin 19.50
Manchestersamt 24.20
Frauenberuf skleidüng

überzeugen Sie sieh bitte von
unseren preiswert . Qualitäten

ridlzfchuh
Mi

Zu mieten gesucht

Jung , tücht . Ehepaar s . t Herbst geeign .
Metzgerei , evtl . m . Wirtscfa. in Khe.od. Umg. z . pacht . ^ 34(704 SAZ Khe .

Zu verkaufen

Starke Couch, neu bezog . 93 DM , z>uverk . Markgrafenstr 25 Tapeawkst .
W. Kohlcnherd , neuw . , umsth . , s . prwabzug . Gaberdiel , Klauprechtstr . 37 IV.
4flamm, Gasherd , komplett , zu verkauf .Haus Nr . HO . Völkersbach .
1 Flachstrickmaa chlne, fabrikneu , 8/70einschl . Zubeh . zu verk . Anfrag . unt .Nr . 60016 an SAZ -Ettlingen erbeten .
Herren * und Damen-Rad

billig zu verkaufen . Wald *tiaße 83, II .
3 guterh . Mostfässer , Je 106 1, m . Faß¬

lage , DM 90.— , 1 Mehltruhe , zu verk ,Zu erfr . SAZ Ettlingen Leopoldstr . 5 ,

Automarkt

i NSU-Fiat , 1 1, neu bereift u . instges .
| | zugel ., zu verk . Khe . r Charlottenstr . 6 .

Evang .-luth . Gemeinde : 17 Gdst . Kirche,
Kapellenstraße .

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe . Richard-Wagner -Straße 11
Gottesdienst : So , 10 Uhr Mi. 7 Uhr.

Hinweise

In der Zelt vom 3. bis 10 9. 1949 tagtin Karlsruhe der Deutsche TheTapie-
kongreß . Gleichzeit 5a findet die Deut¬
sche Heilmittelmesse un-J der Ver¬
bandskongreß der Chefär te statt . Zur
Unterbringung einiqer tausend Besu¬
chen werden zahlreiche Privalzimtner
benötigt . Die Einwohnerschaft von
Karlsruhe wild qebeten . Zimmer zur
Verfügung ru stellen . Anmeldungen
von Zimmern an das Quartier - und
Kongreßbüro , Moltkestr . 18 (II . Med
Klinik ) , Telefon 5430 . Hausapparat 321,
Haltestelle StößenßtraBe, I !nie 5 .

Quartierbüro des Deutschen
Theraplekonnrpsses .

Ärzte ' Dentisten

Rechtsanwälte

Dr. Helmuth Hauth wiede als Rechts¬
anwalt zugelassen . Büro etzt Weber -
str . 8 (Straßenbahnhaltes *elle Linie 5,Moltkestr .) — Telefon 3313 .

Dentist Frank
verreist v . 15.—31 . Aug . Vertreter
Derit. Butz Gerwiqstr . 12, Tel . 4707

Dentist Butz
Gerwigstraße 12

von dei Reise z rück !

Privat - Handnskurse MERKUR
Karlsruhe , Bismarckstraße 44, Telefon 2018 :

Geschlossene Jahres - u . Halbjahres -Handelsklassen zur gründlichen Ausbildungin allen kaufmännisch . Fächern beginnen Anfang September . Auskunft , Prospekt .

Stellen -Angebote

Architekt — Hochbau
guter Zeichner , mit Kenntnissen für
Innermusbau , sofort gesucht , evtl , aus¬
hilfsweise . S Bewerb , an Architekt
H. Wiegmann , Khe . . Wendtstr . 16.

JGng . , gewandt «, weibliche Kraft
perf . in Stenographie u Maßchin.-
Schreiben möglichs* -edig u . aus
Karlsruhe , zum baldigen Eintritt
v . Industrieunternehmen a . Rhein¬
hafen qesucfat Handsdtr . Bewerb ,
mit Lebenslauf unt . an SAZ
Karlsruhe .

Einige tüchtige Maurer
werden , ßof. eingestellt . Baugeschäft
Friedr . Thren , Karlsruhe Händelstr . 6

Stellengesuche

Fachbuchhändler
mit 40jährig Praxis 1 j Sortiments -
Reise- u . Ve rßandbudiV*ndel sucht
angemessene Ste’lung In einschlä¬
gigen Betrieben Anreb . u , 12.202
an SAZ Pforzbe ’m erbten .

Zuverlässiger Kraftfahrer
mit jahrelanger Erfahrung u . best .
Zeugnis sucht sich ner sofort zu
verändern . Angeb . unt . Nr . 12224
an SAZ Pforzheim .

Dreiseiten -KJpper
ifVCi U TR « Motor - u . handhydr,* ** Drelielten - Kipper
für eämtlidhe Fahrzeug- Typen baut

kurzfristig auf;
G. ELBE & SOHNE
Blsslngen/Bns. Tel. Bifti<#ieim 333. ) (

NÄHMASCHINEN
Ersatzteile Zubehöre

Reparaturwerkstätte

Georg Mappes Aug. Mappes
Karlsruhe / Ettlinger Straße 1 4 / Telefon 7084

Straßenbahnhaltestelle Bahnpost

EINE WELTREISE
können wir Ihnen nicht bieten -

aber wenn Sie private oder geschäftliche Verbindungen , freundschaft¬
lichen Briefwechsel , einen Ferienaustausch oder ähnliches wünschen ,
dann können wir Ihnen zu einem geeigneten Partner verhelfen .
Anfragen mit Rückporto an :
IBA , — INTERNATIONAL EXCHANGE SERVICE, Karlsruhe - Durladi ,
Büros : FAR J5AST : U . C . Panigrahi , Ganantantra -Office , Post-Off . Balaa-
gier (Orissa ) INDIA I SOUTH-AFRICA : IBA , 8. Milner Road , Obser -
vatory , Cape -Town / AUSTRALIA: IBA — 57. Hannoverstreet , Wade -
stown , Wellington , NEW ZEALAND / GREAT BRITAIN: IBA , 45 .LewisRoad Mitcham , Surrey / SVERIGE: IBA. S . KIockspeLsvägen 7a , Malmö /FINLAND: IBA, Sjötullsgatan 15 D 30. Helsinki .

Tiermarkt

Junghennenverkauf Jollystraße 71 , II .

Zuchtvieh -Absatzver ans taltung
In Hellbronn/Neckar

am 24./25 . August 1949
Am Donnerstag , den 25 August 1949,
findet in Heilbronn/Neck r beim Ham¬
melwasen unsere nächste Zuchtvieh -
AbnRzveranstaltung statt .
Zeiteinteilung : Mittwoch , den 24. Aug.
1949: Beginn der Sonderkörung um
12.30 Uhr . Donnerstag , den 25. Aug.
1949: Beginn , des Verkaufs um 9 .30
Uhr . — Angemeldet sind 120 Bullen
und 35 Kalblnnen
Für die Gemeinden und dullenhalter ,
die Bedarf an gekörten Zuchtbullen
haben , sowie für di i Käufer von
trächtigen Kalblnnen . besteht günstige
Einkaufsmoglichkelt .Für den Abtransport de* Tiere ßtehen
Eisenhahnwaggonf zn ermäßigten
Frachtpreisen und Viehiiansportwa -
gen zur Verfügung . Tierzuchtamt Hall .

. Verschiedenes

Näherin sucht Kundenhäuser z . Flicken
«u. all . Näharb . Kl u . 70259 SAZ Khe .

Heiraten

Frau E . Hofmann
Ältest . Ehe- Inßtitut Süddeutschlands
Stuttgart - W , Reinsburqstr . Nr . 9
Telefon 69815. — Auch sonntags
Sprechzeit von 10.0n bi* 16.00 Uhr

Die wohlfeile Dose -

Auch während Ihres
Sommerurlaubes

bet der Kur

oder der Erholung
wollen Sie doch bestimmt erfahren ,
was std ) in Ihrer Heimat in -
zwischen ereignet .

Das vermittelt Ihnen zuvirlos : q
und regelmäßig Ihre

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
Sie brauchen uns nur vor Reiseantritt
Ihre genaue Urlaubsanschriftmitteilen
und Ihre Zeitung wird Ihnen pünktlich
und wunschgemäß nachgeliefert .

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
SüöDcutfdK allgemeine

Nimm
Darmol
Du fühlst
Dich wohll

_ Darmol regelt die
Verdauung , steigert da *Wohlbefinden .Aber
Darmol muß ee seinl Nicht etwa«, dae
ebensogut sein soll. Bestehen Sie in jedem
Fall auf Dormot ; es ist wieder
unbeschränkt erhältlich .

In Apotheken . *
und Drogerien ■ 9 '

DM

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

Geschäftliche Empfehlungen

drillen
läeck *

der Spezialist für Augengläser
wieder am alten Platz

Kaiserstr. 124, an der Passage
Lieferant für Krankenkassen

+ NEUERÖFFNUNG+
Orthopäd. Werkstätte

KUNSTGLIEDERBAU
FUSSEINLAGEN - BANDAGEN

Ewald Krux
Karlsruhe , Georg -Friedr ' ch-Str . 32 .

Haltestelle : GoUef*.uerplatz .
Lieferant der Verßoiguagsst eilen

und Ort &krankenkaseen

Vierrad 3/4 to . LKW

iiufbnsd
Flink und stark . . .
. . . so soll ein Kleinlast¬
wagen sein , der Handel und
Gewerbe die Transportsorgen
abnimmt . Hier haben Sie ihn 1
Sein 4 Zyl .-Zweitaktmotor mit
Luftkühlung ist sparsam , ela¬
stisch und von ausdauernder ,
zuverlässiger Leistung .

Fabrik -Vertretung
AUTO - DILZER
Amalienstraße 7 , b . d . Herrenstr.

Ruf 5614

SCHLAFZIMMER
1,80 m , eiche , mli Elivesdae
gewölbter MitteHüi . . 650.—
Küchen äb . . . . . . 190.—
Zimmerbüfett , 1,60 m , eiche 290.—

Möbel - Walter
Waldhornstrafe 30

„ ßlausiegel - Gold
“

und „Fromms -Bct
"

(Deutsches Erzeugnis )
„Silver -Tex “ und „Jexide “

(USA-Erzeugnts ) Stück 2.50 DM —
37 Stück und Geheimspiegel 7.50 DM.
Versandhaus HERM . SPET 'TMANN

Bad Kissinge - 8A/72-

SchuutoiiXlytxA ! 111 n fewt - pützt,poüttä>machtMin!

Die Streiche von fr e l i x . dem Kater Fortsetzung folgt.

3 -1-1 COPTrMGMr Bll i.S PRESSTJA.VST* '

R i p h o / b i/ und seine Abenieuei Fortsetzung folgt.

„- ' WIR WERDEN ) NEIN NEIN ,
ihnen DIE LAMPE. / NICHT nötig 1

BESSER V/ERPACKEN \ DIE LAMPE
UND ZUSCHICKENj SIR ) IST BEZAHLT,

IHRE ADRESSE . / UND ICH
BITTE ? yNEHME SIE

GLEICH
/virr <

/ DER ISr MB AUF
DEH FERSEN! MS MAßE
^ ICH BEFÜRCHTET .1

[ DIE Annonce
Ä WAR EINE
Iml FALLE ! I

DAS IST ER , DES '
VERUER IHN NICHT
. AUS DEN AUGEN - ICH,
^ folge Dip ' (Z

;

* •

Die SÄZ

Der reckte Pla ^
für Ihre Anzeige
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